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Gemeinderuth. 
Stenographiſcher Bericht 


über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 

Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 21. April 

1893 unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Dr. Joh. 

Nep. Prix, der Vice-Bürgermeiſter Dr. Albert Richter 
und Dr. Raimund Grübl. 


Nürgermeiſter Dr. Prix: Die Sitzung iſt eröffnet. 

1. Ich habe die Ehre, eine Interpellation des Herrn Gem. 
Rathes Ziegelwanger zu beantworten, welche die Mängel der 
Straßenbeſpritzung im XIII. Bezirke betrifft. Auf Grund der ge— 
pflogenen Erhebungen kann ich Folgendes mittheilen: 

Bei der im März d. J. erfolgten Vergebung der Straßen— 
beſpritzung für den XIII. Bezirk wurde dieſelbe an Julius Fiſcher 
und Johann Wawroſch gegen ein Jahrespauſchale von 10.000 fl. 
übertragen, während die bisherigen Contrahenten (Karl A ſt und 
Conſorten) für ein Jahrespauſchale von 17.000 fl. offeriert hatten. 
Um die Beſpritzung überhaupt zu ermöglichen, musste den Contra— 
henten ein Hydrant der Albertiniſchen Waſſerleitung zugewieſen 
werden. Die Füllung der Wägen erfolgte bei dieſem Hydranten 
nur langſam, weil der Druck nicht hinreicht, und darin liegt gewiss 
eine Urſache, warum Störungen in der Beſpritzung eingetreten ſind. 
Außerdem iſt infolge der plötzlichen Waſſerentnahme das Waſſer 
in einigen Brunnen ausgeblieben, fo dass zur Beſeitigung dieſer 
Übelftände nunmehr eine Rohrleitung von der Albertiniſchen Waſſer— 
leitung zum Reſervoir des Schöpfwerkes bei der Kaiſer Franz Joſef— 
Brücke hergeſtellt wird, damit die Waſſerentnahme aus dieſem 
Reſervoir ſtattfinden kann. Außerdem wird auch an der Aufſtellung 
eines neuen Gasmotors in dem erwähnten Schöpfwerke gearbeitet, 
fo dafs nach Vollendung dieſer vom Stadtrathe bereits genehmigten 


Herſtellungen ungeſtörter und ausreichender Waſſerbezug geſichert 
erſcheint. 

Bei dieſer Sachlage iſt es erklärlich, wenn ſich Mängel in 
der Beſpritzung im XIII. Bezirke gezeigt haben. Jedenfalls ſind 
dieſelben in der Interpellation in einer zu grellen Weiſe dargeſtellt, 
da der Bezirksvorſteher laut des vorliegenden Telegrammes ſelbſt 
angibt, dafs nur vier Straßen gar nicht und weitere vier mangel— 
haft beſpritzt worden ſind. Was die in der Interpellation erwähnten 
Beſchwerden anbelangt, ſo ſind erſt geſtern einige Anzeigen über 
mangelhafte Beſpritzung im XIII. Bezirke an den Magiſtrat gelangt, 
welche zur Unterſuchung ihrer Stichhältigkeit und eventuellen Be⸗ 
ſtrafung des Contrahenten an das competente Bezirksamt geleitet 
werden. 

Das Ergebnis dieſer Ausführungen kann ſomit dahin zuſammen⸗ 
gefaſst werden, daſs die Mängel in der Beſpritzung des XIII. Be— 
zirkes, welche jedoch keineswegs in dem in der Interpellation ge— 
ſchilderten Maße vorhanden find, durch die ungünſtigen Waffer- 
bezugsverhältniſſe zum großen Theile verſchuldet wurden, dafs 
jedoch nach Herſtellung der oben erwähnten Rohrleitung und der 
Inſtandſetzung des Schöpfwerkes eine Beſſerung dieſer Verhältniſſe 
eintreten wird. Über die eingelangten Anzeigen wird vom Bezirks— 
amte für den XIII. Bezirk das Weitere zu veranlaſſen und eine 
ſtrenge Überwachung der Contrahenten einzuleiten ſein. 

Ich erſuche den Herrn Schriftführer, die Einläufe zur verleſen. 

Schriftführer Gem.-Nath Dehm (liest): 

2. Gem.⸗Nath Stiaßny überreicht eine Petition des 
Brigittenauer Fortſchritts⸗Club. 

über Erſuchen des Brigittenauer Fortſchritts-Club geftatte ich mir, die in 
der Anlage befindliche Petition dieſes Vereines an den löblichen Gemeinderath 
wegen Verbeſſerung der Verkehrsverhältniſſe in dem genannten Bezirkstheile 
der Leopoldſtadt mit der höflichen Bitte zu überreichen, dieſe Petition der ge— 
ſchäftsordnungsmäßigen Behandlung zuführen zu wollen. 

Ich benütze dieſen Anlaſs zur Verſicherung meiner vorzüglichen Hoch- 
achtung ꝛc. 

Die Petition lautet: 

Löblicher Gemeinderath! 


Durch die vielen Unglücksfälle, welche ſeit dem Beſtande der Dampftram⸗ 
waylinie Wien — Stammersdorf durch dieſelbe entſtanden ſind, ſowie durch die 
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Entwertung der Realitäten und Geſchäfte in den dem Geleiſe naheliegenden 
Seiten der Jäger- und Oberen Donauſtraße ſehen ſich die Bewohner der 
Brigittenau veranlasst, gegen obiges Verkehrsmittel Stellung zu nehmen. 

1. Die Fahrgeſchwindigkeit iſt erwieſenermaßen und wie dem Fahrplane 
entnommen werden kann, 25 km per Stunde und ſteht ſomit einem Fiaker im 
ſchnellſten Tempo gleich. Da nun dieſem Verkehrsmittel aus perſönlicher Sicher⸗ 
heit der Paſſanten ein ſolch ſchnelles Fahren verboten iſt, jo erſcheint die Noth⸗ 
wendigkeit dieſes Verbotes auch bei der Dampftramway gerechtfertigt, zumal 
die Dampfmaſchine bei dringender Nothwendigkeit nicht ſo raſch zum Stehen 
gebracht werden kann. 

2. Benützt die Geſellſchaft noch immer Kohlen als Brennmaterial, und 
wird dadurch eine eminente Ranchbeläſtigung hervorgerufen, welche für die 
oberſten Wohnungen der Gebäude einen Nachtheil bildet. 

3. Die Beleuchtung der Maſchine iſt noch immer eine ſchlechte, indem 
das Weißlicht blendend auf die freie Strecke vor der Maſchine wirkt. Der 
Paſſant wähnt ſich noch entfernt von der Maſchine, während dieſe anulaugt. 
Durch dieſen Übelſtand treten an Kreuzungspunkten Unfälle ein. 

4. Hat man die Überzeugung gewonnen, dafs die Maſchinführer, ſobald 
dieſelben bemerken, dafs Pferde mit Fuhrwerk erſchreckt werden, noch mehr mit 
der Glocke läuten, das Getöſe nur vermehrend. 

5. Verkehren 27 Züge von 6 Uhr früh bis 11 Uhr nachts, und zwar in 
Jutervallen von einer halben bis dreiviertel Stunde, und iſt der Fahrpreis 
von Wien mit 15 kr., beziehungsweiſe 10 kr. feſtgeſetzt. Es wird dabei bemerkt, 
dafs die Perſonenzüge, denen oft zwei bis drei Laſtwaggons mit Baumaterialien 
beigefügt ſind, in die Kategorie der Dampf-Eiſenbahnen zu ſtellen ſind. 

Cs erlaubt ſich demnach der Brigittenauer Fortſchritts-Club, folgende 
Anträge zu ſtellen: 

a) Aus Anlass der zu errichtenden Stadtbahn wäre dieſe 
Dampftramwaylinie von der Scholzgaſſe an längs der Brigitten— 
auerlände bis in die Axe der Stromſtraße in der projectierten 
Gürtelbahnlie bei der Überbrückung des Donaucanales einmündend 


zu verlegen. 


b) An der Stelle der heute beſtehenden Damyftramway wäre 
vom Wallenſteinplatz durch die Jägerſtraße, Obere Donauſtraße 
eine Pferdebahn, anſchließend an die Augartenſtraßenlinie, in Ver— 
bindung zu bringen. 

c) Sollte der löbliche Gemeinderath außer Stande ſein, 
dieſem Wunſche zu entſprechen, fo wäre dahin zu wirken, dafs die 
Dampftramway verhalten werde, den Betrieb mit elektriſcher Kraft 
einzurichten, den Verkehr in der Brigittenau gleich dem der 
Pferdetramway zu regeln und einen Zonentarif, reſpective den 
Fahrpreis „Brigittenau —Augartenbrücke“ mit 5 kr. feſtzuſetzen, 
endlich einen Correſpondenzdienſt mit der Pferdebahn zu erhalten. 

Sollten auch dieſe Anträge Annahme nicht finden, ſo wäre 
die beſtehende Tramwahlinie „Augartenſtraße“ mit der „Wallen— 
ſteinſtraße“ zu verbinden, um wenigſtens einen leichteren Ber- 
kehr mit der Inneren Stadt zu erzielen. 


Wir wiederholen die Bitte, der löbliche Gemeinderath möge 
dieſen Anträgen zuſtimmen und dieſelben dem hohen k. k. Handels— 
miniſterium befürwortend vorlegen. 

Bürgermeifter: An den Stadtrath. 


Schriftführer Gem.⸗Nath Dehm (liest): 

3. Anfrage des Gem.-Nathes Hebaſt. Grünbeck an den 
Herrn Bürgermeiſter: 

Ein gewiſſer Herr Kuffner aus Ottakring macht gegenwärtig in Dorn— 
bach am Heuberge großartige Anlagen für Luxuszwecke. 

Hiezu werden nun tiefe Brunnen gegraben, wobei es ſich zeigt, dafs 
ſchon jetzt, bei Beginn der Arbeiten, den am Fuße des Heuberges liegenden 
Bewohnern Dornbachs das nöthige Waſſer entzogen wird. 

Welches Waſſerquantum aber Herr Kuffner ferner bemöthigen wird, 
kann man ſich denken, wenn man in Erwägung zieht, dafs ein großartiger 
Waſſerfall geſchaffen werden fol, der tagsüber zu functionieren hat. 

Ottakring, der bisherige Aufenthaltsort Kuffners, weiß genug zu jagen, 
was durch die Waſſerentnahme ſeitens des dortigen Brauhauſes die umliegenden 
Bewohner zu leiden hatten: Sie mußten ſämmtliche ihre Brunnen tiefer graben 
laſſen. Das ſteht nun auch den Dornbachern bevor, da die Annahme, dajs 
durch Abſperren (Büchſen) den Anrainern kein Waſſer entzogen werde, ſich als 
trügeriſch erweiſt, nachdem ſpäter einfach Anbohrungen gemacht werden und 
nicht nur Grundwaſſer, ſondern auch Sickerwaſſer, das die Brunnen ſpeiſen 
ſoll, vergeudet wird. 
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Es ſtellt ſich alſo die Sache fo dar, dafs alle umliegenden Gehöfte, die 
bis jetzt ohnehin nicht einer Waſſerfülle ſich erfreuten, total entwäſſert werden, 
zum unberechenbaren Schaden der Beſitzer. 

Der Gefertigte erlaubt ſich daher die Anfrage: 

Wäre der Herr Bürgermeiſter nicht geneigt, dieſe Angelegenheit 
einer hiezu zu beſtimmenden Commiſſion zuzuweiſen, in welche 


ſämmtliche Anrainer geladen werden, damit dieſe im Vereine mit 
Fachleuten auch in die Lage kommen, ihr Urtheil abzugeben und 
den ganzen Fall zu unterſuchen, um vor eventuellem Schaden 
bewahrt zu werden? 

Bürgermeiſter: Wird in der nächſten Sitzung beantwortet. 


Schriftführer Gem.-Rath Dehm (liest): 

4. Anfrage des Gem.⸗Nathes Geyer und Genoſſen an 
den Herrn Bürgermeiſter: 

Unter den mannigfachen bei der Wiener Tramway-Geſell— 
ſchaft beſtehenden Übelſtänden erregt insbeſondere der den Unwillen breiter 
Bevölkerungsſchichten dieſer Stadt, dafs dieſe Geſellſchaft an Sonn- und 
Feiertagen den Fahrpreis derart erhöht, dass auf jeder, auch der 
kürzeſten Strecke, ja ſelbſt von einer Halteſtelle zur anderen, der Preis von 
zehn Kreuzern zu entrichten iſt. N 

Wenn man von den Gelüſten der Actionäre nach hohen Dividenden 
abſieht, ſo fehlt für dieſe Preisſteigerung jeder ſtichhältige Grund. Während 
jeder Geſchäftsmann bei ſtarkem Abſatze billigere Preiſe macht, ſtellt die Wiener 
Tramway-Geſellſchaft dieſen Grundſatz auf den Kyle 

Da die Wiener Tramway-⸗Geſellſchaft auch mit Beibehaltung der gewöhn— 
lichen Wochentags⸗Zonenpreiſe ganz gut beſtehen kann, und weil es mir als 
eine der vornehmſten Obliegenheiten der freigewählten Gemeindevertretung 
erſcheint, namentlich die mittleren und ärmeren Claſſen vor Unbilligkeiten zu 
ſchützen, ſo erlaube ich mir die Anfrage: 

Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, die ihm zweckdienlich 
ſcheinenden Schritte zu unternehmen, damit der gewöhnliche Fahr— 
preis-Zonentarif von der Wiener Tramway-Geſellſchaft auch an 
Sonn- und Feiertagen beibehalten werde? 

Mürgermeiſter: Die Herren wiſſen ja, daßs dieſer Tarif 
infolge Genehmigung des Miniſteriums eingeführt worden iſt. Es 
iſt alſo gar nichts Neues, und es kann in dieſer Sache von mir 
gar nichts verfügt werden. (Rufe: So iſt es!) 

Schriftführer Gem.-Rath Dehm (verliest auszugsweiſe die 
nachſtehende Interpellation): 

5. Interpellation des Gem.⸗Nathes Jedliòla: 

Von Seite vieler katholiſcher Religionslehrer iſt dem Gefertigten geklagt 
worden, dafs ihnen die geſetzmäßige Remuneration für die Ertheilung des 
Religionsunterrichtes an unſeren Volksſchulen für das laufende Schuljahr bis 
heute noch nicht angewieſen worden iſt. 

Dieſe berechtigten Klagen wiederholen ſich bereits alljährlich, trotzdem von 
den Mitgliedern unſerer Partei zum wiederholtenmale die endgiltige Abſtellung 
ſolcher unwürdiger Behandlung unſerer Prieſter urgiert worden iſt. 

Es ſind bereits mehr als ſieben Monate ſeit dem Anfange des Schul— 
jahres verfloſſen, ohne daſs den Religionslehrern, von denen viele ihren 
Lebensunterhalt hauptſächlich von der Remuneration für den ertheilten Unterricht 
beſtreiten, dieſelbe angewieſen worden wäre. 

Dadurch befinden ſich gegenwärtig manche Prieſter in ſehr precärer Lage, 
da es ihnen am nöthigen, bereits verdienten Gelde zum täglichen Leben mangelt. 

Viele Prieſter haben außerdem bei ihrer ſeelſorglichen Uberbürdung dennoch 
viele Schulſtunden oft in weit entfernten Bezirken übernommen, um nur die 
Ertheilung des Religionsunterrichtes zu ermöglichen. 

Es find dem Gefertigten Fälle bekannt, dass manche Prieſter, die in 
der Inneren Stadt wohnen, bis nach Penzing, Simmering u. dgl. fahren 
müſſen, um in dortigen Volksſchulen unſere Jugend in chriſtlicher Religion zu 
unterrichen. 

Dadurch erwachſen ihnen im Laufe des Jahres außerdem noch ganz 
beträchtliche Ausgaben, die ſie aus Eigenem beſtreiten müſſen. 

Infolge dieſer beinahe unglaublichen Behandlung, welche nur mit einer 
türkiſchen verglichen werden kann, wo man auch den Angeftellten ihre Gehalte 
viele Monate ſchuldig bleibt, macht ſich bereits unter unſeren katholiſchen 
Religionslehrern eine große Unzufriedenheit bemerkbar, und viele derſelben ſind 
auch beim Anhalten folder unglaublicher Verhältniſſe nicht mehr geſounen, im 
künftigen Schuljahre an unſeren Volksſchulen den Religionsunterricht zu über— 
nehmen, da ſie, wie erwähnt, ohne rechtzeitige monatliche Anweiſung der 
Remuneration, wie es bei den weltlichen proviſoriſchen Lehrkräften ohne jeden 
Anſtand geſchieht, nicht in der Lage ſind, in Wien den täglichen Lebensunterhalt 
zu beſtreiten; dadurch entſteht aber eine große Gefahr für die regelmäßige 
Ertheilung des Religionsunterrichtes an unſeren Volksſchulen im künftigen Jahre. 

Solchen, einer Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt unwürdigen Zuſtäuden 
muss doch endlich einmal ein Ende gemacht werden. 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 33, 25. April 1893. 


A 


Der Gefertigte erlaubt ſich darum, an den Herrn Bürgermeiſter folgende 
Anfragen zu richten: 

1. Iſt es dem Herrn Bürgermeiſter bekannt, daj den probi- 
ſoriſchen katholiſchen Religionslehrern an unſeren Volksſchulen bis 
heute die geſetzliche Remuneration pro 1892/93 noch nicht ange— 
wieſen worden iſt? 

2. Wen trifft die Schuld, dafs ſich die Verzögerung der 
Anweiſung der genannten Remuneration alljährlich wiederholt? 

3. Gedenkt der Herr Bürgermeiſter, die ſogleiche Auszahlung 
dieſer Remuneration zu veranlaſſen? 

4. Was gedenkt der Herr Bürgermeiſter zu thun, damit vom 
nächſten Jahre angefangen dieſe Remuneration den Religionslehrern 
in zehnmonatlichen Raten regelmäßig ausbezahlt werde? 

Bürgermeiſter: Wird in der nächſten Sitzung beantwortet. 

Gem.-Nath Jedliéka (zur Geſchäftsordnung): Nachdem 
andere Interpellationen ganz verleſen worden ſind, ſo ſtelle ich die 
Bitte, man möge auch meine Interpellation ganz verleſen. 

Nürgermeiſter: Es iſt der Antrag geſtellt worden, dieſe 
Interpellation ganz zu verleſen. — Ich bitte jene Herren, welche 
zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Abgelehnt. — 
(Rufe links: Nein!) 


Alſo bitte ich die Herren, welche für die Verleſung ſind, ſich 
wie dies bereits in früheren Jahren der Fall war, damit ſelbe 


von den Sitzen zu erheben. (Geſchiehty). 31 Stimmen ſind 
dafür. 


Nun bitte ich jene Herren, die dagegen ſind, ſich von den 
Sitzen zu erheben. (Geſchieht.) 36 Stimmen find dagegen.“ 


— Der Antrag iſt abgelehnt. 


Schriftführer Gem.-Rath Dehm (liest): 
6. Interpellation des Gem.-Nathes Prauneiß: 


In der letzten Zeit wurde der Platz zwiſchen der Goldſchlagſtraße, Felber— | 


ſtraße und Hollocher- und Huglgaſſe im XIV. Bezirke von der Außenſeite mit 
Bäumen bepflanzt, und, wie ich höre, beabſichtigt die Staatsverwaltung, auf 
dieſem Platze ein ſtäudiges Epidemieſpital zu errichten. 


Die hieſigen Bewohner haben ſchon ſeinerzeit gegen die proviſoriſchen 


Cholerabaracken Stellung genommen, und nun will man dieſem ſo ſchön ange— 
legten und im Aufblühen begriffenen Bezirkstheil eine ſolche Beſcherung 
machen. 

Ich habe mir daher vorgenommen, ehe es vielleicht zu ſpät iſt, an den 
hochgeehrten Herrn Bürgermeiſter nachſtehende ergebenen Anfragen zu richten: 


1. Iſt dem Herrn Bürgermeiſter bekannt, dass auf obbenanntem 
Platze ein ſtändiges Epidemieſpital wirklich erbaut werden ſoll? 

2. Wäre der Herr Bürgermeiſter nicht geneigt, dagegen 
Stellung zu nehmen und bei der Staatsbehörde Vorſtellung zu 
machen, dafs der Bezirk durch eine ſolche Maßregel nicht für 
ewige Zeit in feiner Entwicklung gehemmt wird? 

Hirgermeifter: In der nächſten Sitzung wird dieſe Anfrage 
beantwortet werden. 

Schriftführer Hem.-Rath Dehm (liest): 

7. Antrag des Gem.⸗Nathes Gräf: 

Seit circa ſieben Jahren beſteht im oberen Theile des XVI. Bezirkes 


eine Poſtaufgabs⸗Filiale, die ſchon ſeit ihrer Errichtung den ſehr bedeutenden 
Paketverkehr nicht zu bewältigen imſtande iſt, und das umſoweniger, als 


dort ein einziger Beamter oder richtiger Poſtmeiſter — ähnlich wie im flachen 


Lande — die Amtsgeſchäfte beſorgt. 
Obwohl ſchon ſeit längerer Zeit in obigem Amte auch noch eine Aus— 
hilfskraft thätig iſt, kann doch der enorme Andrang der Parteien — namentlich 
in den Abendſtunden — nicht bewältigt werden, fo dass von dieſen mit vollſtem 
Rechte über großen Zeitverluſt geklagt wird. 
Ebeuſo und noch beläſtigender iſt es, dafs mit dem erwähnten Amte 
keine Abgabe verbunden iſt und daher jede Kleinigkeit von dem Hauptpoſtamte 


in der Annagaſſe — eine halbe Stunde Weg — behoben werden muſßs, fo- 


dafs ſich z. B. gerade der Checkverkehr in eine Unannehmlichkeit verwandelt. 
Unhaltbar iſt der Umſtand ferner, dafs nach dem Liebhartsthale und in 
die Wilhelminenſtraße (aufwärts der Dornbacherſtraße) keine Paketbeſtellwägen 
fahren und Briefe nur zweimal täglich zugeſtellt werden. 
Im weſtlichen Theile des XVI. Bezirkes, von der Wichtlgaſſe aufwärts, 
welcher von beiläufig 20.000 Seelen bewohnt iſt, befinden ſich diverſe große 
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Fabriken, wie Fehrnau & Co., Werner & Pfleiderer, Pini & Kah, 


Bienkovski & Stuchlik, König, Kantor ꝛc. und viele Geſchäfts⸗ 


leute, welche einen bedeutenden Poſtverkehr haben, und von dieſen werden 
Tag für Tag zahlreiche Klagen über das ſpäte Einlangen der Früh- und 
Mittagspoft laut; auch über die Zuſtellung von Depeſchen und pneumatiſchen 
Karten. ' 
In Berückſichtigung der vorangeführten Thatſachen, um welche uns 
gewiss keine Provinzſtadt beneiden würde, ſtellen die Gefertigten den Antrag: 


Der löbliche Gemeinderath beſchließe, unter Darlegung der 
geſchilderten Übelſtände an das hohe k. k. Handelsminiſterium 
eine Eingabe zu richten, mit der Bitte, an Stelle der Poſtaufgabe⸗ 
Filiale im XVI. Bezirk, Ottakring, Hauptſtraße 166, ein voll 
ſtändig dotiertes k. k. Poſt⸗ und Telegraphen⸗Zuſtellungsamt zu 
errichten. 

Bürgermeiſter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-Rath Dehm (liest): 

8. Antrag des Gem. -Nathes Haßfurther und Genoſſen: 

Indem auf den gegenwärtig in Verwendung ſtehenden Hauszinsſteuer— 
bögen die von den Mietparteien zu bezahlenden Zins- und Schulkreuzer mit 
den Gemeindeumlagen und den ſtädtiſchen Zuſchlägen von der landesfürſtlichen 
Steuer in einer Rubrik cumuliert erſcheinen, daher es erſt einer umſtändlichen 
h bedarf, um dieſelben auszumitteln, fo ſtellen die Gefertigten den 

Der Herr Bürgermeiſter wolle verfügen, dass die Hauszins⸗ 
ſteuerbögen für das Steuerverwaltungsjahr 1894 mit einer 
ſeparaten Rubrik für die Zins- und Schulkreuzer verſehen werden, 


jedem Hausbeſitzer ſofort, ohne langwierige Berechnung, erficht- 
lich find. 
Vürgermeiſter: Wird dem Magiſtrate abgetreten werden, 
weil die Angelegenheit in den übertragenen Wirkungskreis gehört. 
Schriftführer Gem.⸗»Rath Dehm (liest): 
9. Antrag der Gem.-Näthe Villicus und Kreindl: 
Das Communal-Gymnaſium im XIX. Wiener Bezirke (Ober-Döbling), 


welches mit Beginn des laufenden Schuljahres zu einem Ober-Gymnaſium 
vervollſtändigt wurde, wird von der löblichen Communal- Vertretung nicht con- 


form mit den anderen Communal-Mittelſchulen behandelt, wodurch es in ſeiner 


gedeihlichen Entwicklung gehemmt und in den Unterrichtserfolgen beeinträchtigt 
wird, wie es die nacherwähnten Thatſachen begründen: 

1. Dieſes Gymnaſium mit zwei Parallel-Claſſen hat gegenwärtig 
390 Schüler und einen Lehrkörper von 22 Mitgliedern, worunter neun Profeſſoren 
und ſechs Supplenten inbegriffen find. Ungeachtet, daf$ die Supplentenzahl eine 
ungewöhnlich große iſt, lehrt überdies ein Profeſſor das Freihandzeichnen am 
ganzen Gymnaſium, für welches Lehrfach an anderen Gymnaſien ein Nebeu— 
lehrer beſtellt iſt, ſo daſs für den Unterricht in den naturwiſſenſchaftlichen und 
humaniſtiſchen Gegenſtänden im ganzen nur acht Profeſſoren verbleiben. 

2. Wenn man bedenkt, dass an den Communal-Mittelſchulen ein Supplent 
1000 fl., am Döblinger Communal-Gymnaſium hingegen nur 720 fl. jährlich 
bezieht, fo muſs man zu dem Schluſſe kommen, dass von den ſechs Supplenten 
am Döblinger Gymnaſium der größere Theil nothgedrungen iſt, Privatunterricht 
zu ertheilen, wodurch ein geiſtesmüder Supplent den Unterricht in dieſer Lehr⸗ 
auſtalt nicht mit der nöthigen Geiſtesfriſche ertheilen kann, was jedenfalls einen 
geringeren Unterrichtserfolg herbeiführen muf3. | 

Zu dieſem Abſatze wird bemerkt, dafs an den elf Staats-Gymnaſien in 
Wien im ganzen nur 25 Supplenten angeſtellt ſind, und zwar haben die drei 
Gymnaſien im J. Bezirke zuſammen fünf Suppleuten, das Gymnaſium im 
II. Bezirke hat zwei Supplenten, das Gymnaſium im III. Bezirke hat 
15 Profeſſoren und vier Supplenten, die zwei Gymnaſien im IV. Bezirke haben 
je zwei und die zwei Gymnaſien im VIII. und IX. Bezirke haben je drei 
Supplenten. Das Gymnaſium in Meidling hat nur einen Supplenten und das 
Gymnaſium in Hernals, an welchem weniger Schüler als am Döblinger 
Gymnaſium find, hat nur drei Supplenten. Hingegen find an den Staats— 
Gymnaſien in Krems und Wiener-Neuſtadt gar keine Suppleuten angeſtellt. 

3. Der Lehrkörper des Döblinger Communal-Gymnaſiums bezieht den 
kleineren Gehalt der Staats-Mittelſchulen, ohne die Vortheile derſelben zu ge⸗ 
11155 wie unter anderen die 50percentige Fahrtermäßigung auf den Staats- 

ahnen. 

4. Die Lehrmittel⸗Sammlungen und die Bibliothek ſind ſehr mangelhaft 
und beſchränken ſich auf das allerdürftigſte; beſonders für die Experimental⸗ 
Phyſik zeigt das phyſikaliſche Cabinet große Lücken, deren Ausfüllung eine 
zwingende Nothwendigkeit iſt. | 

5. Das Schulgebäude ift in feinen Räumlichkeiten jo beſchränkt, dass in 
nächſter Zeit ein Zubau nöthig wird, weil für den vorausſichtlichen Fall des 
Zuwachſes einer neuen Parallel-Claſſe für dieſe kein Lehrzimmer disponibel iſt. 

Dieſe vorerwähnten Thatſachen, welche zur geneigten Würdigung hiemit 
5 werden, haben die Unterzeichneten zur folgenden Antragsſtellung 
ewogen: ö 
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1. Der Gemeinderath wolle beſchließen, daßs im nächſten Schul⸗ 
jahre am Communal⸗Gymnaſium in Döbling zwölf Profeſſoren 
und nur drei Supplenten angeſtellt werden, zu welchem Zwecke 
baldmöglichſt die Ausſchreibung von drei Profeſſorenſtellen zu ge— 
ſchehen hätte, bei deren Beſetzung und Vorſchlagserſtattung die 
Supplenten am Döblinger Gymnaſium, welche die Lehramtsprüfung 
abgelegt haben, in erſter Linie berückſichtigt werden ſollen. 

2. Der jährliche Supplentengehalt mit vollſtändiger Lehr— 
ſtundenzahl per 720 fl. iſt wenigſtens auf 800 fl. abzurunden. 

3. Die bisherige Lehrmittel⸗Dotation dieſer jungen Lehranſtalt 


iſt behufs Completierung der Lehrmittel- Sammlungen und der 


Bibliothek durch zwei Jahre entſprechend zu erhöhen. 

4. Es wird erſucht, die nöthigen Erhebungen einleiten zu 
laſſen, ob und in welcher Weiſe das Schulgebäude des Döblinger 
Gymnaſiums eine Erweiterung zu erhalten habe. 


Vürgermeiſter: Ich mache nur die Bemerkung, daßs die 
Herren doch wiſſen müſſen, was in der Vereinbarung mit der 
Regierung über die Übernahme der Mittelſchulen ſteht (Rufe: So 
iſt es!), und dafs wir doch nicht, wo wir die Schulen dem 
Staate übergeben, jetzt Profeſſoren ſo ohneweiters ernennen können. 
Übrigens wird der Antrag der geſchäftsordnungsmäßigen Behand— 
lung zugewieſen. (Heiterkeit links.) 


Schriftführer Gem.⸗Nath Dehm (liest): 

10. Antrag des Gem.-Nathes Eigner und Genoſſen: 

Nachdem die Niveauherſtellung der Gaſſen auf dem ſogenannten Draſche— 
felde im XVII. Bezirke bereits durchgeführt wurde und dieſe Gaſſen von der 
Commune übernommen wurden, und nachdem ſich ſeit Eröffnung derſelben ein 
reger Verkehr von Fuhrwerken ſowohl, als auch von Fußgängern entwickelte, 
jo hat ſich das Bedürfnis nach Beleuchtung dieſer Verkehrslinien herausgeſtellt, 
um Unſicherheit und Unglücksfälle der Paſſanten zu verhüten. Ich ſtelle daher 
den Antrag: 

Der löbliche Gemeinderath wolle beſchließen, daſs noch im 
heurigen Jahre in der Annagaſſe, Rokitanskygaſſe, Roſenſteingaſſe, 
Karlsgaſſe, Joſefigaſſe und Blumengaſſe, zwiſchen der Rötzergaſſe 
und Leopoldigaſſe mit der Rohrlegung für ganz- und halbnächtige 
Gasbeleuchtung begonnen und dieſelbe auch durchgeführt werde. 


Vürgermeiſter: An den Stadtrath. 


Schriftführer Gem.⸗Nath Dehm (liest): 

11. Antrag des Gem.-Nathes Eigner und Genoſſen: 

Im ſtark verbauten und bewohnten XVII. Bezirke iſt die dringende 
Nothwendigkeit vorhanden, die Karlsgaſſe, die eine directe Verbindungsgaſſe 
an dem Schlachthauſe des XVII. Bezirkes iſt, auf das richtige Niveau zu 

ringen. 

Genannte Gaſſe wird von ſämmtlichen Fleiſcherwägen, dann von ſchweren 
und leichten Fuhrwerken bei Tag und Nacht befahren. Dadurch, dass das 
Niveau noch nicht hergeſtellt iſt, wird die Paſſage obgenanter Fuhrwerke un— 
gemein erſchwert, ein Umkippen der ſchwerbeladenen Wägen iſt wohl denkbar. 

Da nun Herr Richard Freiherr v. Draſche-Wartinberg als 
Eigenthümer der parcellierten Gründe von der Annagaſſe bis zur Roſenſtein— 
gaſſe einerſeits, die Commune Wien als Eigenthümerin der Gründe zwiſchen 
der Roſenſteingaſſe und Gſchwandnergaſſe andererſeits verpflichtet ſind, die in 
Frage ſtehende Gaſſe auf das richtige Niveau zu bringen, ſo erlaube ich mir, 
folgenden Dringlichkeits-Antrag zu ſtellen: 

Der Magiſtrat beauftrage den Eigenthümer der parcellierten 
Gründe, Herrn Richard Freiherrn v. Draſche-Wartinberg, 
die Karlsgaſſe bis 30. Mai 1893 auf das richtige Niveau herſtellen 
zu laſſen, damit dieſelbe dem öffentlichen Verkehr übergeben werden 
könne. 

Ferner beantrage ich, der Magiſtrat beauftrage den Be— 
zirksvorſteher von Hernals, dass derſelbe die Karlsgaſſe auf dem 
Communalgrund ebenfalls bis 30. Mai 1893 auf das richtige 
Niveau bringen laſſe. 

Nürgermeiſter: An den Stadtrath. 
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Schriftführer Gem.-Rath Dehm (liest): 
12. Antrag des Gem.-Nathes Eigner und Genoſſen: 


Im XVII. Bezirke iſt weder in der Comeniusgaſſe, Ecke der Karlsgaſſe, 
noch in der Rötzergaſſe, Ecke Gſchwandnergaſſe, ein Auslaufbrunnen der Hoch— 
quellen⸗Waſſerleitung angebracht. 

Indem dort ein-, zwei- und dreiſtockhohe bewohnte Häuſer ſtehen, ferner 
die große Ziegelgewerkſchaft der Wienerberger Ziegel- und Baugeſellſchaft 
mit 350 bis 400 Arbeitern ſich befindet, fo iſt obiger Umſtand ſehr beflagens- 
werth für die Bevölkerung dieſes Stadttheiles. Die auf dem Ziegelwerke be⸗ 
ſchäftigten Leute ſehen ſich ſogar genöthigt, ſchlechtes Brunnenwaſſer zu trinken. 

Kann man denn in Wien heute noch, nachdem die einbezogenen Orte 
gleichberechtigt ſind, gleichgiltig darüber ſein, was für ein Waſſer man genießt? 
Soll 19 0 jedermann die Wohlthat des gefunden Hochquellwaſſers zutheil 
werden? 


Ich ſtelle daher den Antrag: 

Der löbliche Gemeinderath beſchließe, dafs entweder an der 
Ecke der Comeniusgaſſe und Karlsgaſſe oder an der Rötzergaſſe 
und Gſchwandnergaſſe ein Auslaufbrunnen, und zwar bevor noch 
die große Hitze eintritt, aufgeſtellt werde. 

Ferner ſtelle ich den Antrag, dafs in der Karlsgaſſe zwiſchen 
der Comeniusgaſſe und Roſenſteingaſſe längſt des Ziegelwerkes 
eine beſſere Beleuchtung mit halb- und ganznächtigen Gasflammen 
zuſtande komme, um einerſeits einen ſicheren Verkehr zum Schlacht— 
hauſe hin herzuſtellen und um andererſeits vor Unglücksfällen und 
gegen Überfälle zu Nachtzeit geſichert zu ſein. 

Bürgermeifter: An den Stadtrath. — Wir ſchreiten 


zur Tagesordnung. 


13. Referent Gem.-⸗Rath Dr. Lederer: Zahl 2284. Der 
Verein Mater admirabilis iſt, wie ſchon ſeit mehreren Jahren, 
auch heuer um die Verleihung einer Subvention eingeſchritten. Ich 
habe im vorigen Jahre auch über denſelben Gegenſtand referiert 
und den Herren damals die Thätigkeit des Vereines geſchildert. 
Derſelbe wirkt ſehr wohlthätig, und es iſt damals von der Bezirks— 
vorſtehung und dem Armenreferenten deſſen Unterſtützung auf das 
wärmſte befürwortet worden. Es handelt ſich darum, auch in 
dieſem Jahre eine Subvention zu bewilligen, und es wird bean— 
tragt, die Subvention mit 150 fl. zu bemeſſen. Ich bemerke, dass 
es im vorigen Jahre 100 fl. waren, dass aber in früheren Jahren 
ſchon einmal 150 fl. gegeben worden ſind. Die Bedürfniſſe der 
Armen, welche der Verein befriedigt, find derart, dass jeder Gulden, 
den man dazu verwendet, wohl angewendet iſt. 

Ich bitte Sie, dem Antrage des Stadtrathes zuzuſtimmen. 

Bürg ermeiſter: Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich.) 
Angenommen. 


Beſchluſs: Dem Mater admirabilis-Vereine wird eine Sub— 
vention von 150 fl. pro 1892 bewilligt. 

14. Referent Gem.-Nath Schlechter: Ich habe die Ehre, 
über Zahl 2067 zu referieren. Der Antrag befindet ſich auf der 
lithographierten Tagesordnung. 

Der Stadtrath hat mit Beſchluſs vom 3. Jänner d. J. die 
Zufuhr von Trinkwaſſer für die Colonie Kaiſermühlen, und zwar 
für die Zeit vom 1. Jänner bis 1. Auguſt d. J. bewilligt, weil 
mit dem letztgenannten Zeitpunkte die Waſſereinleitung und die 
Rohrlegung überhaupt beendigt ſein werden und dann die directe 
Waſſerverſorgung ſtattfinden kann. Die hiefür auflaufenden Koſten 
betragen 2916 fl. 40 kr. Weiter wurde mit einem ferneren Stadt— 
raths⸗Beſchluſſe vom 5. Jänner beſchloſſen, dafs bezüglich einzelner 
bisheriger Vororte die Wiederaufnahme der mit Jänner ſiſtierten 
Waſſerzufuhr ſtattzufinden hat, und zwar ſind da einbezogen worden: 
Unter⸗St. Veit, Hacking, Baumgarten, Penzing, Ottakring, Dorn— 
bach, Sievering, Heiligenſtadt und Nufsdorf, welche Bezirkstheile 


täglich mit ſechs Fafswägen verſehen werden. Es laufen hiedurch 
per Tag Koſten im Betrage von 57 fl. 20 kr. auf. 

Nun ſind die Rechnungen der allgemeinen öſterreichiſchen 
Transport⸗Geſellſchaft über die in den Monaten Jänner und 
Februar 1893 bewerkſtelligte Waſſerzufuhr in die Colonie Kaifer- 
mühlen und in die genannten Vororte gelegt worden, und es zeigt 
ſich, dafs auf den Monat Jänner 1648 fl., auf den Monat Februar 


1348 fl., davon auf die Colonie Kaiſermühlen 496 fl. und 448 fl., 


auf die Vororte 1152 fl., beziehungsweiſe 1500 fl. entfallen. 

Die Präliminarpoſition, welche für die Trinkwaſſerzufuhr in 
das Budget pro 1893 eingeſtellt worden iſt, wurde ſomit bereits 
mit einem Betrage von 234 fl. überſchritten. Es ergibt ſich 
deshalb, wie die Buchhaltung bemerkt, die Nothwendigkeit, den 
entſprechenden Zuſchuſscredit mit Rückſicht darauf, daßs die Trink— 
waſſerzufuhr fortgeſetzt werden ſoll, zu bewilligen. Die Buchhaltung 
berechnet dieſe Summe mit rund 18.000 fl., und es wird Ihnen 
empfohlen, zur entſprechenden Rubrik XXXII/12 zur Deckung der 
pro 1893 noch für die Waſſerzufuhr in den ehemaligen Vororten 
erforderlichen Koſten einen Zuſchuſscredit von 18.000 fl. zu ges 
nehmigen. 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 

Gem.-Nath Stehlik: Wenn ſchon die Waſſerzufuhr jo koſt— 
ſpielig iſt, fo ſollte man doch dafür Sorge tragen, dafs es dahin 
gebracht werde, daſs die Zufuhr nicht in den Nachmittagsſtunden 
erfolge, wo die heißeſte Sonnenzeit iſt. Ich habe es zufällig oft 
bemerkt, daſs dieſe Wägen um 2, 3 und 4 Uhr kommen; ich 
glaube aber, dass es doch möglich wäre, in der Frühe die Waſſer— 
zufuhr zu veranſtalten. Die Leute können ſich das Waſſer in den 
Keller geben und haben dann nicht warmes, ſondern kaltes Waſſer. 
Meiner Meinung nach wird die Anregung nicht ſchaden, daſs man 
mit den Contrahenten die Abmachung treffe, dass die Waſſerzufuhr 
früh oder abends ſtattfinde. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht noch jemand 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Gegen den Antrag iſt keine 
Einwendung erhoben; derſelbe iſt angenommen. 


Beſchluſs: Zur Deckung der pro 1893 für die Waſſerzufuhr in 
den neuen Bezirken erforderlichen Koſten wird zur 
Ausgabs⸗Rubrik XXXII/ 12 ein Zuſchuſscredit in der 
Höhe von 18.000 fl. bewilligt. 


15. Referent Gem.-Nalh Matthies: Ich habe die Ehre, 
zur Zahl 1477 zu referieren, betreffend den Ankauf eines Hauſes 
im III. Bezirke, Erdbergſtraße. Der Sachverhalt iſt folgender: 
Schon im Jahre 1887 hat der Gemeinderath den Beſchluſßs gefasst, 
in Erdberg zwiſchen der Erdberg- und Hainburgerſtraße in der 
Längs⸗ und in der Querrichtung zwiſchen der Rüden- und Drory- 
gaſſe einen größeren Platz zu ſchaffen. Zu dieſem Zwecke wurden 
damals ſchon mehrere Häuſer angekauft. Erſt vor kurzem hat der 
Gemeinderath den Beſchluſs gefaſst, das Haus Nr. 98 anzukaufen. 
Nun iſt der Beſitzer des Hauſes Nr. 100 eingeſchritten und hat 
ſein Haus zum Kaufe angeboten um den Preis von 26.000 fl., 
den er dann auf 23.000 fl. ermäßigte. Der Stadtrath hat nun 
ein Verhandlungs⸗Comité eingeſetzt, welches mit dem Herrn ver 
handelt hat, und der betreffende Herr hat nach der Schätzung des 
Bauamtes und der Sachverſtändigen das Haus um 20.000 fl. 
angeboten. Der Stadtrath hat dieſen Preis für angemeſſen 
befunden und beantragt Ihnen den Ankauf dieſes Hauſes um den 
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Preis von 20.000 fl. und die Leiſtung der Übertragungsgebüren 
auf Koſten der Gemeinde. 

Gem.-Nath Värtl: Ich habe nichts gegen den Antrag; ich 
möchte mir nur die Frage erlauben, weil dies der Referent nicht 
erwähnt hat, ob für dieſe 20.000 fl. auch die Bedeckung vor⸗ 
handen iſt. | . 

Referent: Die Bedeckung iſt vorhanden in der allgemeinen 
Bedeckungspoſt „Ankauf von Realitäten“. | 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte die Herren, 


welche den Referenten-Antrag annehmen, die Hand zu erheben. 


( eſchieht.) Der Antrag iſt angenommen. 


Beſchluſs: Der Ankauf des Hauſes, Erdbergſtraße Nr. 100 im 
III. Bezirke, um den Preis von 20.000 fl. wird ge— 
nehmigt. Die Vertragskoſten und Übertragungsgebüren 
hat die Gemeinde allein zu tragen. | 

16. Referent Gem.-Nath Matthies: Zahl 2203. Unter 
den Weißgärbern hat ſich vor vielen Jahren ein Verein die Auf— 
gabe geſtellt, eine Kinderbewahranſtalt zu errichten. Der Verein 
hat es bis jetzt fo weit gebracht, dafs er ein Grundſtück erworben 
und ein Haus gebaut hat. Die Anſtalt wurde im October vorigen 
Jahres eröffnet. Der Verein iſt nun um eine Subvention ein— 
geſchritten. Der Magiſtrat berichtet darüber, dass in der Anſtalt 
ſchon 100 Kinder verpflegt werden, und dafs auch in anderen 
Bezirken 500 fl. jqährlich zu ſolchen Zwecken verwendet werden. 
Er beantragt, für das Jahr 1893 dieſem Verein ebenfalls 500 fl. 
zu bewilligen. Der Stadtrath hat ſich dieſem Magiſtrats-Antrage 
angeſchloſſen, und ich bitte um Ihre Zuſtimmung. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 

Beſchluſs: Dem Vereine zur Errichtung und Erhaltung einer 
Kinderbewahranſtalt unter den Weißgärbern im III. Be— 
zirke wird eine Subvention von 500 fl. für das 
Jahr 1893 bewilligt. 

17. Referent Gem.-Nath Dr. Stenzl: Zahl 2181, 
Beilage Nr. 37. Der Gemeinderath hat am 9. September 1892 
den Beſchlufs gefasst, 16.000 fl. zu bewilligen zur Errichtung 
von Senkgruben und eines Jſolierpavillons in Mauerbach. Im 
Voranſchlage des allgemeinen Verſorgungsfonds pro 1893 erſcheint 
in der betreffenden Präliminarpoſt, Poſition 2, „Erhaltung von 
Gebäuden“, der Betrag von 7000 fl. eingeſtellt, bloß für Senk— 
gruben, weil es zur Errichtung des Iſolierpavillons bereits zu 
ſpät war. Nach dem Ergebniſſe der Offertverhandlung ſtellt ſich 
der Preis auf 15.000 fl. Es wird nun beantragt, einen Zuſchuſs— 
eredit von 8000 fl. auf Rechnung des allgemeinen Verſorgungs— 
fonds zu bewilligen. Ich bitte um die Genehmigung. ö 

Gem.-Nath Gregorig: So viel ich mich erinnere, haben 
wir im Vorjahre 18.000 fl. (Referent: 16.000 fl.), alſo 
16.000 fl. bewilligt, und heute wird ein weiterer Zuſchuſs von 
8000 fl. verlangt. 

Referent: Das iſt jo: Wir haben 16.000 fl. bewilligt, im 
Voranſchlage waren aber nur 7000 fl. pro 1893 eingeſtellt. Nach 
dem Offertverhandlungs-Ergebniſſe ſtellt ſich die urſprüngliche 
Summe, die genehmigt war, auf 15.000 fl., und dieſe 8000 fl. 
waren im Voranſchlage nicht vorgeſehen. 

Gem.-Nath Gregorig: Ich danke recht ſehr für die Auskunft. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? 
Der Antrag iſt angenommen. 
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Beſchluſs: Für die Herſtellung eines Iſolierpavillons und von 
Senkgruben im Mauerbacher Verſorgungshauſe wird 
zur Ausgabs⸗Rubrik II 2 a des allgemeinen Verſorgungs⸗ 
fonds ein Zuſchuſscredit von 8000 fl. bewilligt. 


18. Referent Gem.⸗Rath Dr. Htenzl: Zahl 970, Beilage 
Nr. 41. Mit der proviſoriſchen Organiſation des Gemeinde— 
Sanitätsdienſtes in den Bezirken X bis XIX vom 12. December 
1891 wurde im Punkt 11 beſtimmt, daj3 den magiſtratiſchen 
Bezirksämtern XI, XII, XIII, XVIII, XIX je ein und den Be- 
zirken XIV bis XVII und dem II. Bezirke je zwei Sanitäts⸗ 
aufſeher mit 2 fl. Taglohn beigegeben werden. Die im Vorjahre 
gemachten Erfahrungen haben aber ergeben, dass die Zahl der 
Sanitätsaufſeher bei weitem nicht ausreicht, z. B. im II. und 
V., dann im XI., XII., XIII., XVIII. und XIX. Bezirke, und 
zwar mit Rückſicht auf die übergroße Zahl der Amtshandlungen 
dieſer Leute und mit Rückſicht auf die territoriale Ausbreitung der 
Bezirke, und es erſcheint daher im Intereſſe der Sanierung der 
Stadt dringend geboten, die Anzahl der Aufſeher zu vermehren, 
ſo dass ſtatt 26 Aufſeher in ſämmtlichen Bezirken nunmehr 33 
zu fungieren hätten. 

Die Ausgaben, die hiefür erforderlich wären, würden circa 
4500 fl. betragen, welcher Betrag übrigens im Budget nicht ſicher— 
geſtellt iſt. Es wird daher nothwendig fein, einen Zuſchuſseredit 
in der gedachten Höhe zu bewilligen. 

Was die Thätigkeit der Sanitätsaufſeher betrifft, ſo möchte 
ich den Herren ein kleines Bild geben, welches zeigt, dass z. B. 
im XI. Bezirke 3676 Amtshandlungen ſtattgefunden haben, im 
II. Bezirke — er iſt in drei Theile getheilt — im erſten Theile 
allein 3709, im XII. Bezirke 8594, im XIII. Bezirke 5875 und 
im V. Bezirke 11.019 Amtshandlungen. 

Dazu kommt noch, dafs im Gemeinderathe beſchloſſen wurde, 
die Sanitätsaufſeher zu beauftragen, mit Rückſicht auf die Hunde— 
ſteuer nachzuſehen, ob alle Hunde genannt und einbekannt ſind, 
und darauf zu ſehen, dafs für alle die Steuer gezahlt werde. 

Bei der Sache iſt noch ein weiterer Umſtand, nämlich die 
Statthalterei hat in einer Zuſchrift anher bekanntgegeben, daßs fie 
es dringend nothwendig finde, dals die Sanitätsaufſeher beeidet 
werden, weil dieſe durch die Beeidigung einen höheren autoritativen 
Charakter erhalten, andererſeits bei Amtshandlungen ſich eventuell 
auf ihren Dienſteid berufen können; fie wünſcht daher, daſs die 
Frage der Beeidigung des Sanitätsperſonales einer raſchen Löſung 
zugeführt werde. 

Der Stadtrath war in dieſer Richtung anderer Meinung; 
nachdem die Sanitätsaufſeher nur im Taglohne ſtehen und durch 
die Beeidigung denſelben nur eine größere Gewalt, ein größerer 
Wirkungskreis eingeräumt würde, was vielfach zu Vexationen 
führen könnte, iſt der Stadtrath der Meinung, dass von der Be— 
eidigung der Sanitätsaufſeher abzuſehen ſei. 

Ich beehre mich daher, namens des Stadtrathes dem geehrten 
Plenum folgende Anträge zu ſtellen, um deren Genehmigung ich 
bitte. (Liest :) 

„1. Es feien 7 Sanitätsaufſeher gegen den üblichen Taglohn 
von 2 fl. per Mann aufzunehmen. 

2. Es ſei für das ſich aus dieſer Vermehrung ergebende Er— 
fordernis pro 1893 zur Gruppe VIII, Rubrik XXXII 3 des 
Voranſchlages ein Aufchufseredit in der Höhe von 4500 fl. zu 
bewilligen. 
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3. Von einer Beeidigung ſämmtlicher Sanitätsaufſeher ſei 
abzuſehen.“ 

Gem.-Nath Hawranek: Meine Herren! Es freut mich ſehr, 
daſs der Stadtrath das nicht angenommen hat, dass die Sanitäts— 
aufſeher auch noch beeidigt werden. Wenn Sie ſich anſehen, aus 
was für Individuen die Sanitätsaufſeher ſich recrutieren, werden 
Sie ſtaunen, daſs man die beeiden ſoll. Was die voriges Jahr 


angerichtet haben! Sie haben die Hausherren mit unnöthigen 


Sachen geplagt, ſelbſt mich haben ſie ſo ſekiert. Wiſſen Sie, wie 
die recrutiert werden? Wenn ein Straßenkehrer ſich um den Vor⸗ 
ſtand umthut, ihm die Neuigkeiten im Bezirke erzählt, wird er 
Sanitätsaufſeher. Ein Gaſſenkehrer, der gar keinen Dunſt hat, 
ſoll unterſuchen, ob eine Mauer feucht oder trocken iſt. 

Ich möchte daher den Zuſatz beantragen, daßs die Sanitäts— 
aufſeher vom Stadtrathe ernannt werden, und dass dies nicht den 
Bezirksvorſtehern überlaſſen bleibt; denn jetzt werden nur ſolche, 
wie man ſagt, „Weinberln“ angeſtellt, die den Bürgern der Stadt 
nur zur Laſt find. Ich bin einverſtanden, dass die Leute mehr 
bezahlt bekommen, aber man ſoll wenigſtens Leute vom Baufach 
nehmen, die auch etwas vom Sanitätsweſen verſtehen, Pionniere 
u. dgl., aber nicht Gaſſenkehrer. 

Referent: Zur Aufklärung möchte ich bemerken, daßs die 
Leute im Taglohn ſtehen und daher ihre Aufnahme dem Wirkungs- 
kreis des Magiſtrates gehört. Sie ſind nur proviſoriſch auf die 
Zeit des Bedarfes angeſtellt und haben 2 fl. Taglohn. 

Gem.⸗Nath Steiner: Ja, meine Herren! Im vergangenen 
Jahre, als der Cholerarummel das erſtemal in Wien ausgebrochen war 
— hoffentlich kommt er heuer nichtwieder — kann ich Ihnen verſichern, 
dass die Bevölkerung von den Sanitätsdienern in der unerhörteſten 
Weiſe chikaniert wurde, und dass der Magiſtrat in der rückſichts— 
loſeſten Weiſe mit Strafen vorgegangen iſt, auch wo es nicht 
nothwendig geweſen wäre. Zum Beiſpiel in der Hirſchengaſſe in 
Ober⸗Döbling find durchwegs moderne Häuſer erbaut, welche in 
ſanitärer Beziehung nichts zu wünſchen übrig laſſen. Da iſt ein 
Sanitätsdiener hingekommen und hat gefunden, dafs ein Abort— 
deckel fehlte; er hat die Anzeige gemacht, und auf Grund dieſer 
wurde der Hausherr rückſichtslos mit 25 bis 50 fl. beſtraft. Ich 
gehe aber noch weiter. Man hat ja früher gewusst, dafs in der 
Peripherie von Wien Landwirtſchaft betrieben wird, jetzt kommt 
aber der Sanitätsaufſeher hin, findet irgendwo Dünger im Hofe, 
macht die Anzeige, und der Wirtſchaftsbeſitzer wird mit 10 fl. be⸗ 
ſtraft. Wenn er ſich dann beſchwert, dass er das nicht zahlen kann, 
ſo ſagt man ihm: „Ja, Sie können an die Statthalterei recurrieren!“ 
In Sievering iſt zum Beiſpiel ein ganz iſoliertes Geſchäft; dort 
mufste eine geſchloſſene Düngergrube gemacht werden; daneben iſt 
aber ein Kleeacker, und da darf der Dünger frei liegen. Es iſt gar 
nichts dazwiſchen als eine hölzerne Planke. Derartige Chikanen 
ſind nicht recht. Wenn die Commune und der Magiſtrat ſo ſtreng 
vorgehen, ſo ſollen ſie doch einmal auf den Schlachtviehmarkt 
hinausgehen. Da find Düngerhaufen wie einſtöckige Häuſer, die aber 
nicht beanſtändet werden, während man bei uns ſo rigoros vorgeht. 

Ich möchte alſo bitten, daſs vom Präſidium beſtimmte Normen 
für die Sanitätsdiener hinausgegeben werden, von denen ich 
ehrlich ſagen muss, dafs die wenigſten die Befähigung haben, 
Sanitätsorgane der Stadt Wien zu fein, und dass man nur Leute 
anſtelle, welche dieſe Verhältniſſe zu beurtheilen imſtande ſind. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Meine Herren! Ich kann mich 
nicht auf den Standpunkt ſtellen, welchen der erſte Redner einge— 
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nommen hat, aus dem einfachen Grunde, weil er von einem eng: 
herzigen Standpunkte ausgeht und wahrſcheinlich durch die Sanitäts— 
organe in ſeinem Innerſten tief gekränkt und vielleicht ſelbſt zur 
Anzeige gebracht wurde, weil in ſeinem Hauſe — ich ſage viel— 
leicht — ſanitäre Übelſtände waren. 

Was aber in dieſem Falle dem Hausherrn nicht frommt, nützt 
wohl im allgemeinen den Parteien und der Stadt Wien. Es iſt 
ganz richtig, dafs im vergangenen Jahre, als der ſogenannte 
Cholerarummel war, ſehr viel über das Ziel geſchoſſen wurde; 
aber, meine Herren, über das Ziel ſchießen nicht nur Sanitäts— 
organe, ſondern manchmal auch der Herr College Hawranek, 
und deſſenungeachtet darf man ihn deshalb nicht gleich in den 
Anklageſtand verſetzen. (Unruhe links.) Es mag dies ein perſönlicher 
Angriff ſein, wenn aber jemand von öffentlichen Organen in ſolcher 
Weiſe ſpricht, woraus ſich dieſelben eigentlich vecrutieren, fo darf 
man dies nicht zulaſſen. Ich bin zwar nicht der Anwalt dieſer Leute, 
aber ich ſehe mich veranlasst, als Arzt die Sanitätsorgane in 
Schutz zu nehmen. Ich ſtehe nicht auf dem Standpunkte, daſs man 
die Sanitätsorgane nicht beeiden ſoll, ſondern bin dafür, dafs fie 
beeidet werden. 


Wenn der Herr Referent fort und fort hervorhebt, daſs ſie 


Amtshandlungen zu verrichten haben, ſo müſſen ſie ſich bei den 
Amtshandlungen wohl auf ihren Dienſteid berufen können. Es iſt 
im allgemeinen wohl wünſchenswert, daßs das Materiale verbeſſert 
wird, mit der Zeit macht man Verbeſſerungen, und auch auf dieſem 
Gebiete wird ein beſſeres Menſchenmateriale platzgreifen; aber wenn 
dieſe Leute einfach im Taglohne ſtehen, ſo genießen ſie nie und 
nimmer eine Autorität. Es iſt wohl bei uns ſehr beliebt, Tag⸗ 


löhner auch bei anderen wichtigeren Dienſtverrichtungen der Com⸗ 77 nn 
geſtrichen hat; weil die Wand blau und der geſcheite Mann im 


mune zu verwenden. Zum Beiſpiel: Die Bauaufſeher ſind auch 
nur Taglöhner, und doch haben ſie einen ſehr wichtigen Dienſt. 
Sie haben genau zu überwachen, ob der Bau in der Weiſe ſtatt— 
findet, wie es im Plane vorgezeichnet iſt, weil der Ingenieur ſelten 
in die Lage kommt, den Bau beſichtigen zu können. Darum müſſen 
es die Bau⸗Inſpicienten thun. 

Es wäre nicht zu wundern, wenn dieſe Leute einer gewiſſen 
Beſtechlichkeit zugänglich ſind, obwohl man davor auch nicht ge— 
ſchützt iſt, wenn Leute eine höhere Beſoldung beziehen. Wir haben 
ja geſehen, daßs auch Hofräthe ſich haben beſtechen laſſen, warum 
ſoll das nicht bei Bau-Inſpicienten der Fall fein? Die Sanitäts- 
organe haben ſehr wichtige Geſchäfte zu verrichten, und wenn 
Sie das ganze Verzeichnis ihrer Agenden durchgehen, werden Sie 
geradezu erſtaunt ſein, was an die Männer für Anforderungen 
geſtellt werden; dieſe Anforderungen wachſen dann in dem Maße, 
wenn z. B. Infectionskrankheiten im Anzuge ſind, wie im ver— 


gangenen Jahre die Cholera. Dieſe Leute verrichten, die Amts- 


handlungen ohne Zeugen, und es iſt daher nothwendig, daßs ſie 
beeidet ſein ſollen. Ich will nicht eine Blumenleſe aus den Vor— 
ſchriften machen, z. B. Veranlaſſung der wegen Raummangels nicht 
durchführbaren Iſolierung, Überwachung der Desinfection der aus 
öffentlichen Bädern beigeſtellten Badewannen u. ſ. w. Das ſind 
ſehr wichtige Sachen, es kann ja ein Privatkranker durch eine 
nicht desinficierte Wanne inficiert werden. Es handelt ſich um die 
Überwachung des Transportes inficierter Gegenſtände und die Vor- 
nahme der Desinfection in den Häuſern, Nachſchau in den Gaft-, 
Kaffeehäuſern und Hotels; dafs dabei in einem Falle eine Über— 
ſchreitung bei einem gewiſſen Dienſtübereifer ſtattfinden kann oder 
bei nicht richtiger Auffaſſung des Dienſtes gebe ich zu, aber ich 
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würde deſſenungeachtet dafür eintreten, daſs dieſe Sanitätsorgane 
beeidigt werden, und ſtelle daher den Antrag, welchen ich anzu— 
nehmen bitte: Die Sanitätsorgane werden beeidigt. 


Gem.⸗Nath Jedliékka: Meine Herren! Ich mufs mich den 
Ausführungen des Herrn Collegen Steiner anſchließen; auch in 
unſerem Bezirke wurde ſo vorgegangen. Die Leute, welche in den 
Dörfern draußen wohnen, werden gezwungen, einen großen Theil 
der Miſtgruben mit Deckeln zu verſehen, und da war der ſpaſſige 
Fall, dass ſich die Commune herausgenommen hat, während der— 
ſelben Zeit, als ſie den Leuten den beſtimmten Auftrag gegeben 
hat, die Miſtgruben zuzudecken, einen communalen Miſthaufen 
officiell auszuſtellen; nämlich beim Brunnen in der Johannesgaſſe 
und Wienerſtraße, wo der Brunnen repariert wurde, hat man einen 
ganzen Haufen von Brunnenröhren herausgegeben, und man hat 
fie officiell mit einem communalen Miſthaufen bedeckt, damit die 
dortigen drei Stock hohen Häuſer überall den Duft haben. 

Ein Fall hat ſich in der Feldgaſſe ereignet wegen der Aborie. 
Da kommt ein Mann hinein und findet den Deckel nicht auf dem 
Loche. Eine Partei hat ihn nämlich auf das Fenſter hinaufgeſtellt. 
Es erfolgt die Anzeige, und wenn man jagt, daßs da von einer 
Autorität nicht zu ſprechen iſt, ſo iſt der Partei damit nicht ge— 


holfen, denn ſie hat die Strafe doch zahlen müſſen. 


Ein anderer Fall iſt in der Antonigaſſe geſchehen. Da iſt 


abends eine Commiſſion hingekommen. Der Herr Arzt hat ſich 


nicht in den Keller hinunter getraut, weil er geglaubt hat, dass 
darin Schon die Cholera iſt, und hat einen Mann hinuntergeſchickt. 


In dem Keller war die Werkſtätte eines Tiſchlers, der, damit der 


Schmutz und der Staub nicht ſo ſichtbar ſei, die Wände blau 


Kopfe naſs war, wurde die Werkſtätte als naſßs erklärt und der 
Tiſchler hat den Auftrag erhalten, die Werkſtätte in acht Tagen zu 
ſperren. Nun iſt der Tiſchler zum Bezirksamt gegangen und hat 
Beſchwerde dagegen geführt, worauf ein anderer Bedienſteter 
gekommen iſt, der nicht im Kopfe nass war, und der hat gefunden, 
dals die Wände blau und nicht najs waren. Von ſolchen Leuten, 
die im Kopfe nass find und nicht zu unterſcheiden wiſſen, was 
blau und was naßs iſt, darf man das Publicum doch nicht 
coujonieren laſſen. Wenn College Dr. Klotzberg, ich hätte das 
von ihm nicht erwartet, ſagt, daſs auch Hofräthe beſtechlich ſind, 


dann, glaube ich, könnte das bei dieſen Leuten auch vorkommen; 


ich habe Fälle gehört, daſs auch Arzte beſtechlich ſind, denn wie 
wäre es ſonſt möglich, daſs der Sohn des Bürgermeiſters Ger lach, 
welcher ein baumſtarker Menſch war, vom Militär losgekommen 
it. Ich möchte bitten, daſs der Gemeinderath Agenden Leuten an: 
vertraut, welche jo viel Intelligenz haben, dafs ſie unterſcheiden 
können, was naſßs und was trocken iſt, und die auch die Gegend 
berückſichtigen, in der ſie amtshandeln, denn es iſt nicht einerlei, 
ob hier am Ring etwas beanſtändet wird oder draußen in Sal- 
mannsdorf, wo hinter dem Hauſe gleich der Acker iſt. 


Gem.-Aath Gräf: Meine ſehr geehrten Herren! Es haben 
ſchon meine unmittelbaren Vorredner die Thätigkeit der Sanitäts- 
aufſeher einer gewiss berechtigten Kritik unterzogen, und auch ich 
könnte Ihnen viele Fälle von Übergriffen dieſer Leute zum beſten 
geben. Bevor ich mir aber einen diesbezüglichen Antrag zu ſtellen 
erlaube, möchte ich an den Herrn Referenten eine Anfrage ſtellen, 
und zwar, ob die Petenten um Sanitätsaufſeherſtellen ſich einer 
gewiſſen Aufnahmsprüfung zu unterziehen haben. 
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Referent: Nein, fie werden aufgenommen, machen ein Probe- 
dienſtzeit durch und werden einem Sanitätsaufſeher beigegeben, der 
ſie in den Dienſt einführt. 

Gem.⸗Nath Gräf: Gerade die Aufklärung des Herrn 
Referenten beſtimmt mich, auch für den Stadtraths-⸗Antrag einzu⸗ 
treten, dafs nämlich vorderhand von einer Beeidigung der Sanitäts⸗ 
aufſeher abgeſehen werde. Die Erfahrungen, die wir mit dieſer 
Inſtitution gemacht haben, ſind leider bisher nicht die beſten. Ich 
würde mir erlauben, dem Herrn Referenten vorzuſchlagen, dajs der 
Magiſtrat beauftragt werde, eine gewiſſe Inſtruction und Normen 
auszuarbeiten (Referent: Das exiſtiert ja!), wonach diejenigen, 
die ſich für den Sanitätsaufſeherdienſt melden, eine Aufnahms— 
prüfung zu machen haben. Denn es iſt ſehr nothwendig, daßs die 
betreffenden Sanitätsaufſeher auch eine gewiſſe Intelligenz beſitzen. 
Ganz richtig iſt, dafs Leute angeſtellt worden find, welche die 
elementarſten Begriffe von dieſen Dingen nicht haben. Ich möchte 
alſo bitten, dafs auch der Herr Referent gütigſt dazu beitrage, 
dafs nach dieſer Richtung auch baldigſt eine Beſſerung eintrete. 

Gem.-Rath Eigner: Sehr geehrte Herren! Indem dieſes 
Thema heute hier berührt wird, habe ich ſo etwas in mir, nämlich 
was ich im Jahre 1892 erlebt, geſehen und mitgemacht habe. Das 
geht über alle Grenzen hinaus. Da hört ſich jedes Geſetz auf, das 
iſt eine fo große Willkür, dafs fie nicht mehr größer werden kann. 
Wenn ich nun die Stadt Wien oder überhaupt den Magiſtrat 
oder das Präſidium als Behörde anerkennen ſoll, ſo gehen Sie heute 


nach Hernals hinaus, in die verlängerte Mitterberggaſſe und Leopoldi-⸗ 
Hemd, im Unterrock, wie ſie waren, herausgelaufen. (Lebhafte 
Heiterkeit.) 

Argeres gibt es nicht mehr, als wie es dort ausſieht. Andere 
Hauseigenthümer, die nur ein bisschen ausgeſchüttet oder eine | 


gaſſe und ſchauen Sie ſich die Schneehaufen an. Dort gehen Sie 
hin, dort iſt es ſanitätswidrig. 


Sau abgeſtochen oder den Canal nicht geſchloſſen haben, wurden 
ſofort geſtraft und mufsten bezahlen, widrigenfalls fie eingeſperrt 
worden wären. So ſteht es heute da draußen. Es iſt eine wahre 
Brutſtätte. Der Herr Bürgermeiſter hat meine Interpellation 
darüber ſo beantwortet, als wenn an der Sache nichts wäre. Ich 
würde wünſchen, dafs die Herren Stadträthe und Gemeinderäthe 
hinausgiengen und ſich die Sache anſchauten, damit ſie ſich ein 
Urtheil bilden können. Die Herren, die draußen wohnen, werden 
mir das Zeugnis geben, dafs die Zuſtände draußen unbeſchreibliche 
find. Sie werden zugeben, daſs eine Commune wie Wien ver 
pflichtet iſt, den Schnee dorthin zu führen, wo ein Terrain mit 
einer Vertiefung iſt, nicht aber auf ein Plateau, wo das Waſſer 
nicht ablaufen kann. | 

Dort iſt ein einziges Gaſſerl mit einer Planke eingeplankt, 
vom XVII. bis zum XVIII. Bezirke, in einer Länge wie von da 
bis zum Naſchmarkt, und hinter der Planke wurde ein Berg, ein 
Gletſcher aufgeführt von einer Höhe, daſs ich es gar nicht aus- 
drücken will. 

Wenn ich nun auf die Sanitätsdiener übergehe, ſo glaube ich, 
daſs dieſe Leute vom Baufache fein ſollen, dass fie wenigſtens 
etwas davon verſtehen, wie die Wohnungen fein ſollen, und dajs 
fie auch das Geſetz verſtehen ſollen. 

Ich will mich nicht weiter in eine Schilderung einlaſſen und 
will nur darauf zu ſprechen kommen, wie ſolche nächtliche Commiſ— 
ſionen ſtattgefunden haben, wegen einer beliebigen Anzeige, wenn 
ſie auch nur jemand einem anderen zum Trotz gemacht hat oder 
wie immer. Ohne daſs der Hausherr verſtändigt worden it oder 
etwas davon gewusst hat, iſt man nach 10 Uhr, wie die Haus- 
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thore ſchon geſchloſſen waren, vor das Haus gekommen. Ich habe 
wohl das einmal dem Herrn Bürgermeiſter ſelbſt vorgetragen, 
aber er hat mir geſagt, es iſt nicht wahr. Ich ſage Ihnen aber, 
meine Herren, was ich ſage, das iſt wahr, und wenn Sie es 
nicht glauben, ſo können Sie nachſchlagen laſſen. Dieſe 
Commiſſionen haben beſtanden aus einem Commiſſionsleiter, 
einem Schriftführer, einem ſtädtiſchen Arzte, einem Ingenieur, 
einem Polizeicommiſſär, einem Polizeiinſpector, vier Wachleuten, 
einem Detectiv oder Vertrauten und zwei Bezirksausſchüſſen, das 
iind 13 Perſonen (Lebhafte Heiterkeit und Rufe: Da mußs einer 
ſterben!), die kommen nun zum Hausthore und läuten an. Wer 
läutet an? der Wachmann. Der Hausmeifter, der gerade im erſten 
Schlafe war, iſt nicht gleich aufgewacht, und da haben ſie ſo 
lange geläutet, bis der Hausmeiſter aufgeſprungen und heraus— 
gekommen iſt. (Lebhafte Heiterkeit.) 

„Im Namen des Geſetzes haben Sie hier uns alles zu über— 
geben, uns Licht beizuſtellen und uns dann zu folgen!“ Zwei 
Wachleute find vor dem Hausthore ſtehen geblieben, zwei im 
Inneren des Hauſes. Dann find die Wachleute, damit die Leute 
draußen nichts wiſſen, in das Hausthor hineingegangen, haben 
das Hausthor zugeſperrt und den Schlüſſel übernommen. Die 
übrigen Commiſſionsmitglieder ſind in die betreffenden Wohnungen 
gegangen. Die Parteien haben aufſtehen müſſen, das ganze Haus 
iſt rebelliſch geworden, und die Leute haben nicht gewusst, was da 
geſchehen iſt, ob ein Mord ſtattgefunden hat oder ob eingebrochen 
worden iſt, oder was denn eigentlich los iſt. Die Leute ſind im 


Ja, meine Herren, 13 Perſonen kommen dorthin, und wen 
haben ſie dort angetroffen? Arme Waſerln, die ſich im Schweiße 
ihres Angeſichtes, von 4 Uhr früh bis 9 Uhr abends dem Regen, 
dem Sonnenschein und der Kälte ausgeſetzt, ihr Brot verdienen 
müſſen. Die haben ſie aufgeweckt, die für ein paar Kreuzer der 
Ruhe gepflegt haben, die am Abend nicht einmal etwas zu eſſen 
gehabt haben, und die ſo dagelegen ſind, das man fie hätte weg» 
blaſen können. Die armen Waſerln, die um 4 Uhr früh aufftehen 
müſſen, hat man um 12 Uhr aufgeweckt, und dann haben ſie 
natürlich nicht mehr ſchlafen können. Hat ſich jemand gerührt oder 
nur ein Wort geſprochen, ſo iſt er ſofort abgeführt und eingeſperrt 
worden. Wenn jemand aus dem Hauſe hinaus oder in dasſelbe 
hinein hat wollen, ſo hat er nicht dürfen. Iſt der Hausherr 
zufällig dazugekommen und hat angeläutet, ſo haben die Wachleute 
aufgeſperrt und geſagt: „Wer ſind Sie denn?“ „„Der Haus⸗ 
eigenthümer.““ „Das könnte jeder ſagen. Hausbeſorger, komm' her, 


wer iſt denn der Herr?“ „„Der Hausherr.“ Wenn die Hausfrau 


gekommen iſt, hat es geheißen: „Wer iſt die Frau? Iſt das die 
Hausfrau?“ Der Hausmeifter hat müſſen Zeugnis abgeben, dafs 
das der Hausherr oder die Hausfrau iſt. Auch dieſe durften nicht 
weiter hinein und durften nichts reden; ſonſt wurden ſie ſofort 
abgeſtellt. (Lebhafte Heiterkeit.) Und was die Wohnungen betrifft, 
in denen die Delogierungen vorgenommen worden ſind, ſo verſichere 
ich Ihnen, daſs es ſolche waren, wo gegen das Baugeſetz nur 
mit ein paar Centimetern verſtoßen worden war. 

Bei Werkſtätten iſt man ebenſo vorgegangen. Wenn ein paar 
Centimeter gefehlt haben, hat man die Leute delogiert. Sie ſind 
aber in noch ſchlechtere Wohnungen eingezogen, aus denen ſie dann 
nach ein paar Tagen wieder herausgejagt worden ſind. Dann ſind 
ſie wieder in eine ähnliche oder noch ſchlechtere Wohnung, dort 
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hat man fie wieder hinausgejagt u. ſ. f. Es iſt fo vorgegangen 
worden wie bei einer Jagd auf wilde Thiere oder Hufen. Der 


Haſe kann nicht da her, nicht dort hin und wird erſchoſſen. Sehen 


wir uns heute die Verhältniſſe an; nehmen Sie nur den XVII. Be⸗ 
zirk. Wenn man einem Hausherrn nicht gut war, fo wurden die 
Leute delogiert, und heute ſtehen dieſe Räumlichkeiten leer. Ich 
kann es dem Herrn Bürgermeiſter beweiſen, dass heute dreimal 
ſchlechtere Wohnungen und Werkſtätten bewohnt ſind, als diejenigen 
waren, aus denen die Leute delogiert worden ſind. Iſt das Gleich— 
berechtigung? Wenn das Geſetz für den einen richtig iſt, muss es 
auch für den andern richtig ſein; ich werde einen Antrag und eine 
Interpellation an den Herrn Bürgermeiſter einbringen, damit 
genau nach dem Geſetze vorgegangen werde. In ganz Wien ſind 
Wohnungen vermietet, die bon dem Straßenniveau nicht einmal 
einen Schuh hoch Licht haben. Selbſt mitten in der Stadt gibt es 
ſolche Bierhallen und Weinſchenken und chambres separées. (Leb 
hafte Heiterkeit.) Wohnt da niemand? Schläft da niemand? O ja! 
(Lebhafte Heiterkeit.) 

Es gibt ſelbſt neu aufgeführte Bauten, die bewohnt ſind 
und dem Geſetze nicht entſprechen. Ich kann mit dem Herrn 
Bürgermeiſter herumgehen und werde ihm Häuſer zeigen, wo das 
Straßenniveau mit dem Scheitel des Gewölbes gleich iſt. Dort 
üben Leute ihr Geſchäft aus; in anderen Häuſern aber müſſen die 
Werkſtätten geräumt werden und ſtehen heute noch leer. So wurde 
gewirtſchaftet, und das iſt ungerecht. Der Herr Bürgermeiſter muss 
entweder die erlaſſenen Delogierungsaufträge bezüglich der ſämmt— 
lichen betroffenen Hauseigenthümer zurücknehmen oder auch die 
anderen Hauseigenthümer vom J. bis XIX. Bezirk zu einem ähn— 
lichen Vorgehen verhalten. Das Geſetz ſoll für alle gleich gehand— 
habt werden. 

Eine Commiſſion ſoll eingeſetzt werden, die ſoll ſo vorgehen 
wie die Feuer⸗Commiſſion. Wer kaun bei der Nacht ſehen, ob eine 
Wohnung ſanitätswidrig iſt? In der Nacht iſt alles ſchwarz 
und ſieht feucht aus. Wenn ein Ingenieur, ein Arzt und noch 
ein Schriftführer hingehen, iſt es genügend; die ſollen aber bei 
Tag hingehen. Man kann den Eigenthümer, den Inſpector oder 
den Hausbeſorger fragen, wie viele Perſonen in einer Wohnung 
ſind, und wenn dieſe falſche Angaben machen, ſoll man ſie beſtrafen, 
aber man ſoll nicht willkürlich vorgehen. Da ſollte man eher auf 
eine entſprechende Reinigung und Beſpritzung der Straßen ſehen; 
ſchauen Sie den Staub an .... 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter (unterbrechend): Ich 
glaube, dafs der Herr Redner dieſen Excurs weit genug ausgedehnt 
hat, und möchte ihn bitten, zum Gegenſtande zu ſprechen; wir 
haben noch andere Referate. 

Gem.⸗Nath Eigner (fortfahren): Ich kann das doch nicht 
vorbringen, wenn es ſich um eine Steuerfreiheit oder um eine 
Subvention handelt. Ich glaube, meine Ausführungen liegen im 
Rahmen des Referates. Die Sachen ſind ſo, wie ich ſie geſchildert 
habe, und ich hoffe, dafs der Herr Bürgermeiſter die Verordnung 
für alle gleich handhaben wird. Wenn der Herr Bürgermeiſter 
meiner Darſtellung nicht glauben ſollte, möge er ſich bei den 
Bezirksämtern erkundigen, dieſe ſollen aber die Wahrheit und nicht 
die Unwahrheit angeben. 

Gem.⸗Nath Hawranek: Ich habe im voraus gewuſst, daſs, 
wenn ich ſpreche, auch Dr. Klotzberg das Wort ergreifen und 
mich dabei gleich packen wird. Denn, wenn es ſich um ſanitäre 
Verhältniſſe handelt, da iſt er Fachmann, das weiß niem and im 
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Gemeinderathe beſſer als er. (Heiterkeit.) Ich weiß, es iſt auch 
begreiflich, er geht alle Jahre nach Nürnberg, ich habe ihm ſelbſt 
begegnet (lebhafte, lang anhaltende Heiterkeit), da holt er ſich ſeine 
Kenntniſſe. Da wiſſen wir accurat, was eigentlich an der com— 
munalen Wirtſchaft zu machen iſt. 

Meine Herren! Ich habe nur bemerken wollen, dafs nicht 
jeder zum Aufſeher taugt, geradeſo wie z. B. im VIII. Bezirke 
ein geweſener Bandmacher Gaſſenkehrer geworden und dann zum 
Sanitätsaufſeher avanciert iſt. Das geht denn doch nicht, und 
ich weiß beſtimmt, daſs zum Sanitätsdienſte eben nur Leute vom 
Baufach gut find, nicht einmal Doctoren taugen dazu (Heiterkeit), 
weil ſie auch davon nichts verſtehen. Wenn Sie das wollen, ſo 
miliste, fo wie in Hernals die Doctoren bei den Fleiſchhauern 
oder Selchern wegen Choleragefahr gleich alles haben verbrennen 
laſſen, auch hier ähnliches geſchehen. Ich weiß, wenn Herr Doctor 
Klotzberg dabei geweſen wäre, der hätte ſchon etwas dafür 
gewusst, Er thut ſich halt nicht erkundigen. 

Mein Antrag, den ich ſchon im Vorjahre ſchriftlich geſtellt 
habe, war der, das man zu Sanitätsaufſehern nur Leute vom 
Baufach, die etwas verſtehen, nehmen ſoll, denn was ich angeführt 
habe, iſt nicht nur meinetwegen, das iſt den Joſefſtädtern ſchon 
wiederholt paſſiert, daſs fie naſſe Wände gehabt haben, die gar 
nicht naſs waren, und ſo iſt es auch bei mir paſſiert. Es war bei 
mir eine Partei, die 7 Jahre nicht ausgeputzt hat, und da ſind 
die Sanitätsaufſeher gekommen und haben gejagt: „Das iſt nass.“ 
Natürlich iſt eine Commiſſion gekommen, ein junger Ingenieur, 
ich weiß nicht, wie er heißt, und ein Bezirksarzt, natürlich auch 
„einer von unſere Leut'“. (Heiterkeit.) Die haben das najs ge— 
funden. Ich habe das von einem Maurer herrichten laſſen, der 
hat es abgeſtaubt mit dem Beſen. Das Naſſe hat ſich abſtauben 
laſſen. (Heiterkeit.) So erklären Sanitätsaufſeher Wände für naſs, 
die ganz trocken ſind. Ich habe nachträglich einen Bezirksaufſeher, 
der zufällig Maurer iſt, dazu gerufen, damit er ſich überzeuge, ob 
die Wände naſs find. Der hat gejagt: „Das iſt ganz trocken!“ 
So wird das gehandhabt. Alſo, es iſt meine Meinung, daſs man 
zu ſolchen Sanitätsaufſehern nur fachverſtändige Leute, die etwas 
verſtehen, nehmen ſoll; nicht einmal ein Arzt weiß das. 

Gem.⸗Rath Herrdegen: Ich will zu den humoriſtiſchen 
Ausführungen meines Herrn Vorredners keinen Beitrag liefern, 
möchte mir aber erlauben, auf eines aufmerkſam zu machen. 

Nach meiner Meinung haben die Herren, welche in einem ſo 
ſcharfen Urtheile ſich ergangen haben über die Sanitätsaufſeher, 
ſich unbedingt falſcher Argumente bedient. Wenn man gegen die 
Sanitätsaufſeher ſo berechtigte Klagen hat, wie ſie vorgebracht 
wurden, deren Richtigkeit ich nicht begreifen kann, ſo darf man 
nach meiner Meinung nicht zu dem Schluſſe kommen, daßs die 
Sanitätsaufſeher nicht beeidet werden ſollen. Was wird mit der 
Beeidigung erzweckt? Das darf doch keine leere Formalität ſein, 
ſondern mit der Beeidigung wird die Vertrauenswürdigkeit des 
Betreffenden erhöht oder ſoll ſie wenigſtens erhöht werden dadurch, 
daſs man die Verantwortlichkeit, die ihm übertragen wird, ſchärfer 
zum Ausdrucke bringt. 

Wenn man das zugibt, müsste man auch dafür fein, dass 
die Sanitätsaufſeher beeidigt werden. 

Nun wird geſagt — und ich glaube, das wird richtig ſein 
— dass in vielen Fällen die Sanitätsaufſeher ſich nicht ent- 
ſprechend qualificiert erwieſen haben. Ich möchte fragen: Wie 
wollen ſie das zuſtande bringen, wenn fie dafür find, dajs fie 
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proviſoriſch im Taglohn verwendet und mit 2 fl. entlohnt werden? 
Das werden Sie zugeben, daßs, wenn der Sanitätsaufſeher feine 
Pflicht thut, namentlich in Zeiten, wo epidemiſche Krankheiten 
herrſchen, oder in einem Übergangsſtadium, wie wir es bei der 
Vereinigung der Vororte mit den alten Bezirken haben, wo außer— 
ordentliche Aufgaben an denſelben herantreten, ſeine Entlohnung 
in gar keinem Verhältniſſe ſteht. Ich würde alſo im Gegentheile 
beantragen, daſs man die Sanitätsaufſeher, ſofern ſie überhaupt 
ſtändig in Verwendung ſind, definitiv anſtellt. Ich will es nicht 
beim heutigen Anlaſſe thun, weil ich ohnehin im November vorigen 
Jahres den Antrag einbrachte, alle ſtädtiſchen Bedienſteten, ſofern 
fie ſich auf ſyſtemiſierten Poſten befinden, auch definitiv anzuſtellen. 
Aber wenn man von der Verantwortung ſpricht und die Pflichten 
der Betreffenden präcifiert, muſs man auch zum Schluffe kommen, 
dafs die Gegenleiſtung eine beſſere und geſichertere fein ſoll. Ich 
glaube, daſs von dieſem Standpunkte begründete Einwendungen 
nicht erhoben werden können, wenn man zur Beeidigung der 
Sanitätsaufſeher ſchreiten würde. 

Gem.-Rath K. M. Mayer (zur Geſchäftsordnung): Nach⸗ 
dem das Referat nach allen Seiten gründlich beſprochen worden 
iſt, beantrage ich Schluſs der Debatte. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Richter: Es iſt Schluss der De— 
batte bantragt. Ich bitte jene Herren, welche dieſem Antrage zu— 
ſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Das Wort haben noch die Herren Gemeinderäthe Dr. Klotz— 
berg, Graef und Eigner. 

Gem.⸗Nath Dr. Klo zberg: Ich bitte ſpäter zu einer per- 
ſönlichen Bemerkung. 

Vice-Vür germeiſter Dr. Richter: Sie haben ja das Wort 
vor Schluſs der Debatte bekommen, bitte alſo, in der Reihe zu 
ſprechen. 

Gem.⸗Rath Dr. Klotzberg: Herr College Hawranek hat 
anerkannt, dass ich dadurch, dafs ich wiederholt in Nürnberg war, 
in der Lage bin, hie und da ausgezeichnete Ausführungen zu 
machen. Ich bin ihm für dieſes Compliment ſehr dankbar, aber 
auch Herr College Hawranek war ſchon in Nürnberg, aber den 
Trichter hat er noch nicht gefunden. (Gelächter links.) 

Gem.-Nath Graef: Ich verzichte auf das Wort. 

Gem.⸗Nath Eigner: Ich möchte nur einige Worte zu den 
Ausführungen des Herrn Collegen Herrdegen bemerken. Er 
hat ganz richtig geſagt, man ſolle die Sanitätsdiener mit einem 
monatlichen oder jährlichen Gehalt anſtellen, denn jetzt ſind ſie per 
Tag gezahlt. Wenn ein Sanitätsdiener krank wird oder einrücken 
mufs, oder aus irgend einer Urſache den Dienſt nicht verſehen 
kann, bekommt er von der Commune gar nichts gezahlt! 

Ich kenne ſolche Sanitätsdiener, die eine Familie mit 4, 5, 
ja 6 und 7 Kindern haben, und wenn ein ſolcher Aufſeher vielleicht 
3 bis 4 Wochen zur Waffenübung einrücken mujs, hat feine 
Familie nichts zu eſſen. Die 2 fl., die er bekommt, reichen kaum 
für feine Familie. Er muss ja Zins, Kleider, kurz alles bezahlen. 
Ich glaube alſo, gerade die Sanitätsdiener haben ein Amt, welches 
auch ordentlich bezahlt werden ſollte, damit die Leute nicht vielleicht 
beſtochen werden können — ſich beſtechen laſſen, will ich nicht 
jagen. Ich will heute keinen Antrag ſtellen, aber ich muss den 
Herrn Bürgermeiſter bitten, dieſe Sache in Zukunft zu regeln, 
damit die Leute einen jährlichen oder monatlichen Gehalt bekommen, 
ſo dais fie in der Lage find, auch wenn ſie einrücken müſſen oder 
krank werden, ihren Gehalt fortzubeziehen. Ihre Familie weiß ja 
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nicht, wo ſie das Geld herbekommen ſoll, ſie bleibt dann dem 
Greißler, Bäcker, der Milchfrau, dem Schuſter, Schneider und 
Hausherrn ſchuldig und ſchließlich hat ſie gar nichts mehr. Ich 
war ſelbſt gezwungen, für eine ſolche Familie beim Herrn Vice— 
Bürgermeiſter eine Bitte einlegen, damit ſie etwas bekommt. Es 
iſt aber traurig, wenn ſolche Leute an uns herantreten und erſt 
bitten müſſen, damit ſie nicht verhungern. 

Ich möchte alſo den Antrag unterſtützen, daſs der Herr 
Bürgermeiſter für dieſe Leute, welche doch ein Amt bekleiden, bei 
welchem ſie immer die Wahrheit ſagen müſſen, etwas thut, damit 
ſie nicht vielleicht gezwungen werden, etwas anderes zu thun. 
Wenn man dies vermeiden will, mufs man die Leute auch beſſer 
bezahlen. 

Referent: Die Debatte hat einen Umfang angenommen, den 
ich in der That nicht erwartete. Ich möchte von allen Herren 
Rednern mich eigentlich nur an den einen wenden, der ſich ſo warm 
für die Beeidigung der Sanitätsaufſeher eingeſetzt hat, Herrn 
Gem.⸗Rath Dr. Klotzberg, und ihm die Worte anführen, mit 
welchen die Statthalterei die Beeidigung motiviert. Es heißt dort, 
dies ſei um ſo nothwendiger, als die Beſtrafung ſehr häufig auf 
der Ausſage dieſer Organe beruht; es gilt als voller Beweis gegen 
den leugnenden Schuldigen, wenn der Anzeiger ſich auf ſeinen 
Dienſteid berufen kann. Dieſe Berufung auf den Dienſteid iſt, wie 
jeder aus Erfahrung weiß, eine ſehr gefährliche Waffe. Sie er— 
ziehen ſich die Sanitätsaufſeher nicht zu dem, was ſie ſein ſollen, 
ſondern Sie machen ſie zu Sanitätsdetectivs. Nun bemerke ich, 
daſs der Sanitätsaufſeher keine Amtshandlung ſelbſtändig vor— 
nehmen kann, er hat gar keine andere Aufgabe, als die Übelſtände, 
welche er findet, zur Anzeige zu bringen, und die Commiſſion 
kommt dann und unterſucht die Übelſtände. Sind fie da, gibt erſt die 
Commiſſion, beziehungsweiſe das magiſtratiſche Bezirksamt einen 
Auftrag. Iſt der Betreffende, welcher den Auftrag bekommt, 
nicht in der Lage, denſelben zu vollziehen, ſo ſteht ihm der Recurs 
an den Stadtrath offen. Ein großer Theil dieſer Recurſe iſt im 
Stadtrathe in meiner Hand. Ich kann jagen, daßs dem Stadtrathe 
viele Fälle von Unzukömmlichkeiten vorgekommen ſind, und der 
Stadtrath corrigiert das. Wenn zum Beiſpiel der Auftrag gegeben 
wurde, gewiſſe Übelftände zu beſeitigen, und der Stadtrath findet, 
daſs dies nicht nothwendig ſei, beſchließt er das Gegentheil. Der 

tadtrath nimmt, wie geſagt, hier häufig Correcturen vor. Ich 
würde alfo bitten, mit Rückſicht auf den Umſtand, daßs Sie eine 
gefährliche Waffe den Leuten in die Hand geben, wenn ſie ſich 
auf ihren Dienſteid berufen können, von der Beeidigung abzuſtehen. 
Übrigens ſtehen ſie auch bloß im Taglohn und ſind nur proviſoriſch 
angeſtellt. 

Gem.-Nath Steiner (zur Berichtigung): Der Herr Referent 
hat in feinem Schluſsworte erklärt, daſs auf Grund einer Anzeige 
erſt eine Commiſſion kommt, welche das richtigſtellt und begut⸗ 
achtet, was der Sanitätsdiener angezeigt hat. Herr Referent! Das 
iſt nicht ſo. Im vorigen Jahre ſind die Sanitätsdiener gekommen, 
haben nur hineingeſchaut, die Anzeige erſtattet, und auf Grund der 
Anzeige iſt der Hauseigenthümer beſtraft worden. (Rufe links: 
So iſt es!) 

Gem.-Nath Eigner (zur Berichtigung): Ich berichtige gegen- 
über den Ausführungen des Herrn Referenten, dass ich ſelbſt 
Augenzeuge war, daſs der Sanitätsdiener zu ſolchen Zwecken ver⸗ 
wendet wurde, für welche feine Kenntniſſe vielleicht nicht hinreichen. 
Der Ingenieur oder der Arzt ſchickt die Sanitätsdiener irgendwo 
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hin, ſie mögen genau conſtatieren, ob eine Wohnung den richtigen 
Luftraum hat u. ſ. w. Nehmen wir an, ein Zimmer, ein ſepariertes 
Cabinet und eine alleinſtehende Küche ...... 
Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Ich bitte, Herr Gemeinde⸗ 
rath, Sie haben nur das Wort zu einer Berichtigung. Wir ſchreiten 
zur Abſtimmung. Ich bringe zur Abſtimmung zuerſt Punkt I 
und II des Referenten⸗Antrages. Gegen dieſelben wurde keine Ein- 
wendung erhoben. Sie ſind ſohin angenommen. Gegen den An— 
trag III, welcher lautet: „Von einer Beeidigung ſämmtlicher 
Sanitätsaufſeher ſei abzuſehen“, beantragt Herr Gem.-Rath 
Dr. Klotzberg: „Die Sanitätsaufſeher ſind zu beeiden.“ Ich bringe 
dieſen pofitiven Antrag, den Gegen-Antrag des Herrn Dr. Klotz— 
berg, zur Abſtimmung und bitte daher jene Herren, welche demſelben 
zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Abgelehnt. Damit 
erſcheint Punkt III des Ausſchuſs⸗Antrages angenommen. 
Herr Gem.⸗Rath Hawranek hat einen Zuſatz-Antrag geſtellt, 
welcher lautet: „Die Ernennung der Sanitätsaufſeher obliegt dem 
Stadtrathe.“ Ich bitte jene Herren, welche dieſem Antrage zuſtimmen, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Es iſt die Minorität. Abgelehnt. 


Beſchluſs: 1. Es ſeien ſieben Sanitätsaufſeher gegen den üb- 

lichen Taglohn von 2 fl. per Mann aufzunehmen. 

2. Es ſei für das ſich aus dieſer Vermehrung 
ergebende Erfordernis pro 1893 zur Gruppe VIII, 
Rubrik XXXII 3 des Voranſchlages ein Zuſchuſscredit 
in der Höhe von 4500 fl. zu bewilligen. 

3. Von einer Beeidigung ſämmtlicher Sanitäts- 
aufſeher ſei abzuſehen. 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl übernimmt den 
Vorſitz.) 

19. Referent Gem.⸗»Nath Nückauf: Ich habe die Ehre, 
über Nr. 1122 zu referieren, es betrifft eine Petition von Bewohnern 
des XVI. Bezirkes. Dieſe Petition iſt von circa 1000 Bewohnern 
unterſchrieben. Es handelt ſich um den Ankauf des Hauſes Nr. 97 
in der Kaiſerſtraße im VII. Bezirke, um einen Durchbruch zu 
ſchaffen und eine Verbindung herzuſtellen zwiſchen der Koppſtraße 
im XVI. Bezirke und der Neuſtiftgaſſe im VII. Bezirke. Dieſer 
Gegenſtand hat den Stadtrath wiederholt beſchäftigt, und zwar 
das erſtemal mit Rückſicht auf die Eingaben der Bezirksvorſtände 
des VII. und XVI. Bezirkes im April 1892. Es wurde damals 
vom Stadtrathe beſchloſſen, Unterhandlungen mit den Hauseigen⸗ 
thümern einzuleiten und der Magiſtrat hiemit beauftragt. Die 
Hauseigenthümer, es ſind das die Brüder Kerl, haben jedoch gar 
keinen Kaufpreis genannt, wahrſcheinlich um kein Präjudiz für die 
ſpäter einzuleitende Expropriation zu ſchaffen. 

Mit Rückſicht darauf, dass fie keinen Kaufpreis genannt haben, 
wurde eine Schätzung des Objectes vorgenommen und dasſelbe von 
den Sachverſtändigen mit 25.000 fl. bewertet. Auf Grund dieſer 
Bewertung wurden die Unterhandlungen weiter geführt, und haben 
die Herren Gebrüder Kerl in einer Zuſchrift an den Magiſtrat 
erklärt, dass fie dieſes Anbot überhaupt nicht ernſt nehmen können, 
da ſie das Object auch nicht um den doppelten Preis herzugeben 
geſonnen ſeien; es wurde aber wieder kein genauer Preis genannt. 
Im Februar wurde die Petition mit den tauſend Unterſchriften, 
die ich ſchon erwähnt habe, überreicht, worauf nochmals Unter— 
handlungen mit den Gebrüdern Ker! verſucht wurden, und zwar 
diesmal vom Stadtrathe direct durch ein Dreier Comité. Die 
Herren wurden vorgeladen, es iſt jedoch nur einer erſchienen, und 
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wurden 30.000 fl. angeboten. Ich betone, dass dieſes Object ein 
zwei Stock hohes altes Haus iſt, das mit einem Bauverbote belegt 
iſt und 1700 fl. Bruttozins trägt. Da alſo nicht gebaut werden 
kann, kann auch der Zins nicht erhöht werden. 

Auf dieſes Anbot wurde auch kein Preis genannt, ſondern 
man hat nur durchſcheinend errathen laſſen, daſs man weit über 
50.000 fl. begehre. Nachdem man uns aber nicht zumuthen kann, 
dafs wir dieſes mit einem Bauverbote belegte Object um dieſen 
hohen Preis erwerben ſollen, hat ſich der Stadtrath erlaubt, den 
Antrag zu ſtellen, die Verhandlungen wegen Expropriation des 
Objectes einzuleiten. Ich bitte um Ihre gütige Zuſtimmung. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Ich habe nur eine Bemerkung 
zu machen. Ich habe vor zwei Jahren ſchon den Antrag geſtellt, 
dafs, wenn die Commune in die Lage kommen ſollte, Häuſer ac- 
quirieren zu müſſen, ſie dieſe Häuſer durch beeidete Agenten an— 
kaufen ſoll. Der Stadterweiterungsfond kauft ſeine Häuſer in keiner 
anderen Weiſe; er iſt daher in der Lage, billig kaufen zu können. 
Die Hauseigenthümer werden von der Gemeinde hereincitiert und 
vorgeladen; dieſe wollen ja nichts von der Gemeinde, die Gemeinde 
will etwas von ihnen, daher mufs die Gemeinde ſich an das halten, 
was Cäſar zu Arioviſt ſagte. Das iſt nothwendig. Ich ſtelle neuer: 
dings den Antrag, dass die Commune beim Häuſerankaufe ſich 
beeideter Agenten bedienen ſolle. Das iſt der Antrag, den ich vor 
zwei Jahren geſtellt habe, und ich erlaube mir, denſelben zu 
wiederholen. 

Gem.-Nath Värtl: Ich habe dem Referate die größte Auf— 


merkſamkeit geſchenkt, konnte aber aus demſelben nicht herausfinden, 
dafs die Erwerbung dieſes Objectes dringend nothwendig für die 


Commune wäre. Ich erlaube mir daher an den Herrn Referenten 
die Aufrage zu ſtellen, zu welchem dringenden Zwecke die Commune 
das Haus benöthigt, fo dass fie ſich veranlasst ſieht, drei, vier— 
mal mit den Eigenthümern zu unterhandeln. 

Referent (unterbrechend): Zur Verbindung zweier Gaſſen. 

Gem.-Nath Närtl (fortfahrend): Wenn die Partei es nicht 
das erſtemal verkaufen will, fo läst man die Sache ſtehen; man 
kann fie doch nicht zu Verkaufe zwingen. (Rufe: Expropriieren!) 

Aeferent: Ich habe mir erlaubt, zu Anfang meines Refe⸗ 
rates zu bemerken, daſs die Unterhandlungen über Erſuchen der 
Vorſteher des VII. und XVI. Bezirkes geführt wurden, welche eine 
dringliche Vorſtellung gemacht haben, daſs die Koppgaſſe des 
XVI. Bezirkes und die Neuſtiftgaſſe des VII. Bezirkes mit einander 
verbunden werden, weil die Bewohner dieſer Gaſſen von einander 
abgeſperrt ſind, und wenn der Linienwall fällt, ſteht dieſes Haus 
der Verbindung dieſer beiden Gaſſen im Wege. Weiters habe ich 
erwähnt, dass eine von kauſend Bewohnern unterſchriebene Petition 
neuerdings uns unterbreitet wurde. Nachdem aber die Herren nicht 
ſagen, was ſie für das Haus verlangen, ſo bleibt nichts anderes 
übrig, als die Expropriation einzuleiten. Das bitte ich gütigſt zu 
beſchließen. 

Gem.-Nath Stehlik: Die Linienwall-Durchbrüche find höchſt 
nothwendig, und ſchon längſt hätten ſie im Intereſſe der inneren 
und äußeren Bezirke gemacht werden ſollen. Aber, meine Herren, 
ich weiß es genau und habe zu dieſem Zwecke zu wiederholtenmalen 
Anträge eingebracht, damit die Lerchenfelderſtraße einmal verlängert 
werde. Der Grund, weshalb das bisher nicht geſchehen iſt, liegt 
darin, daßs man die Leute nicht bezahlen will, wie es ſich gebürt. 
Wenn Sie das Haus wollen, ſo zahlen Sie es gebürend, dann 
brauchen Sie derartige Mittel nicht anzuwenden. Ich weiß gewiis, 
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daßs, wenn man einen anſtändigen Preis machen würde, man 
nicht mit der Expropriation kommen muss. Zur Verlängerung der 
Lerchenfelderſtraße müſſen Sie unbedingt den Linienwallſpitz haben. 
Es iſt das eben ein wunder Punkt. Es wird auch jetzt wieder 
nichts geſchehen. Wir kommen immer nur mit den Anträgen und 
Wünſchen, ohne dass wir aber handeln. Ich möchte im Intereſſe 
der Vororte und der inneren Bezirke wünſchen, daſs einmal Ernſt 
gemacht wird, und dass nicht immer Anträge eingebracht werden, 
die dann in den Papierkorb wandern. Die Durchbrüche ſind noth— 
wendig aus dem Grunde, weil in den Vororten ſchönere Straßen 
als hier find. Ich möchte daher bitten, das man ſchlennigſt in 
dieſer Richtung vorgeht. 

Referent (zum Schlusswort): Ich habe nur zu bemerken, 
dafs dem Wunſche des Herrn Vorredners ohnehin dadurch nach— 
gekommen wird, daſs man die Sache nicht liegen läſst und Sie 
bittet, endlich einen Schritt vorwärts zu machen. Ich bitte alſo, 
den Antrag des Stadtrathes anzunehmen, damit der erſte Schritt 
vorwärts geſchieht. 

Vice-ürgermeiſter Dr. Grübl: Wir ſchreiten zur Ab- 
ſtimmung. 

Ein Gegen⸗Antrag iſt nicht geſtellt, es liegt nur ein Zuſatz— 
Antrag vor. Die Herren, welche mit dem Referenten-Antrage ein- 
verſtanden find, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 

Der Zuſatz-Antrag Klotzberg lautet: „Die Commune 
möge ſich bei dem Ankaufe von Häuſern beeideter Agenten bedienen.“ 
(Rufe: Das Referat liegt ſchon beim Stadtrathe!) Die Herren, 
die mit der Zuweiſung dieſes Antrages an den Stadtrath ein— 
verſtanden ſind, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Iſt die 
Minorität. — Abgelehnt. 

Beſchluſs: Wegen Erwerbung des Hauſes Nr. 97 Kaiſerſtraße 
im VII. Bezirke behufs Herſtellung eines Linienwall⸗ 
Durchbruches iſt das Expropriations⸗Verfahren ein⸗ 
zuleiten. 

20. Referent Gem.⸗Rath Nückauf: Ich habe die Ehre, 
zu Zahl 1509 zu referieren. Es betrifft das Anſuchen des J. Wiener 
Volksküchen⸗Vereines um eine einmalige Subvention für die Er⸗ 
richtung zweier neuer Volksküchen im IX. und XVI. Bezirke. Der 
Gemeinderath hat in ähnlichen Fällen Subventionen, und zwar 
einmalige Subventionen bei Errichtung von neuen Volksküchen im 
Betrage von je 500 fl. gegeben. Der Betrag iſt bedeckt. Über die 
Thätigkeit des Vereines habe ich mich wohl nicht zu verbreiten, 
da das humanitäre Wirken desſelben ohnehin bekannt iſt, und da 
es bei Epidemien und in außerordentlichen Fällen ſehr nothwendig 
iſt, daſs ſolche Inſtitute beſtehen, wo die ärmeren Claſſen gegen 
billiges Geld warmes und anſtändiges Eſſen bekommen. Ich habe 
nur noch einige Zahlen Ihnen vor Augen zu führen. Im ab— 
gelaufenen Jahre wurden 3,342.858 Speiſeportionen verkauft, 
191.884 Portionen an arme Schulkinder verabfolgt. Die ordent— 
lichen Einnahmen betrugen 253.047 fl., die Ausgaben 249.652 fl. 
Der Überſchuſs beträgt alſo 3394 fl., der aber durch die außer— 
ordentlichen Ausgaben bedeutend aufgewogen wird. Die außer: 
ordentlichen Ausgaben betrugen nämlich 18.000 fl., die außer: 
ordentlichen Einnahmen nur 9000 fl., jo dass ſich ein Minus von 
circa 9000 fl. ergibt. Mit Rückſicht darauf, daſs der Gemeinderath 
in ähnlichen Fällen eine Subvention gegeben hat, beantragt der 
Stadtrath, auch diesmal eine Subvention von je 500 fl. für die 
zwei neuen Volksküchen im IX. und XVI. Bezirke zu geben. 
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Gem.⸗Nath Gräf: Sehr geehrte Herren! Ich will nicht 
gegen die Subventionierung der Volksküchen ſprechen; denn man 
könnte der Sache eine andere Deutung geben, was ich aber nicht 
will. Aber ich pflege dann und wann Umſchau zu halten und in 
die Volksküchen zu gehen und pflege auch hie und da einem armen 
Manne, der mir auf der Straße begegnet, ein Mittageſſen zu 
zahlen. Ich habe da zu wiederholtenmalen die Wahrnehmung 
gemacht, daſs man unter einer Portion Fleiſch ein jo winziges 
Stückchen verſteht, dafs man faſt ein Vergrößerungsglas braucht, 
damit man es ſieht. Ich möchte bitten, wenn der Gemeinde— 
rath ſchon ſo zahlreiche Subventionen an die Volksküchen bewilligt, 
dafs er auch ein gewiſſes Aufſichtsrecht ausübe, damit die armen 
Leute wirklich um ihr Geld etwas bekommen. Die Wahrnehmungen, 
die ich in dieſer Richtung gemacht habe, find in manchen Volks— 
küchen nicht die beſten, und ich bitte den Herrn Referenten, von 
dieſer Anregung gütigen Gebrauch zu machen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht noch jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. Der Herr 
Referent hat das Schluſßswort. 

Referent: Ich habe nur zu erwähnen, daſßs eine Portion 
Fleiſch mit Gemüſe acht Kreuzer koſtet; es iſt alſo nicht möglich, 
daſs man dafür ſehr viel Fleiſch bekommen kann. Im übrigen 


bitte ich, die Anträge des Stadtrathes anzunehmen. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt keine Einwendung 
erhoben worden. Ich erkläre den Autrag des Herrn Referenten für 
angenommen. 


Beſchluſs: Dem I. Wiener Volksküchen⸗Vereine wird für die 
Errichtung der Volksküchen im IX. und XVI. Bezirke 
eine einmalige Subvention von je 500 fl. bewilligt. 


21. Referent Gem.-Nath Ritt. v. Goldſchmidt: (Zahl 
1696, Beil. 50.) Es handelt ſich um die Beſtimmung der Bau— 
linie in der früheren Gemeinde Heiligenſtadt, und zwar in einer 
Querſtraße — der Plan liegt den geehrten Herren vor — ungefähr 
ſenkrecht auf die Straße Hohe Warte. Es iſt dort um eine Par— 
cellierung angeſucht worden und vorher um die Beſtimmung der 
Baulinie. Es mus jedoch ausdrücklich erwähnt werden, dass dieſe 
Baulinie vom Miniſterium nicht formell genehmigt worden iſt; 
nichtsdeſtoweniger iſt auf Grund dieſes Baulinienprojectes die 
Parcellierung von unſeren Vorgängern durchgeführt worden und 
— noch mehr wie das — die Straße iſt bereits grundbücherlich 
abgeſchrieben und in das Eigenthum der Gemeinde Heiligenſtadt, 
reſpective Wien, übernommen worden. Zwei dieſer Bauſtellen, 
Nr. III und IV, ſind bereits verbaut. 

Es mußs noch beigefügt werden, daſs in meritaler Beziehung 
gegen dieſe beiden Baulinien abſolut nichts einzuwenden iſt; die— 
ſelben wurden ganz in Ordnung genehmigt. Nun handelt es ſich 
um eine Straße auf den ſogenannten Ausſichtsweg, eine Straße, 
welche ungefähr parallel mit der Straße Hohe Warte geht. 
Diesbezüglich hat nun unlängſt mit Rückſicht auf das Baugeſuch 
des Beſitzers an der Eckbauſtelle eine Commiſſion ſtattgefunden. 

Wenn wir dieſes Baugeſuch erledigen wollen, ſo iſt es unbe— 
dingt nothwendig, uns darüber zu entſcheiden, ob dieſe Quer- oder 
Parallelſtraße hergeſtellt werden ſoll oder nicht. Wenn Sie ſich dieſes 
Terrain vergegenwärtigen, werden Sie die beſonderen Schwierigkeiten 
erkennen. Dieſe Straße geht parallel mit der Straße Hohe Warte 
und geht von der fogenannten Adlergaſſe bis herab zur Barawitzka⸗ 
gaſſe. Dafs dieſe Straße in geraden Linien nicht entſprechend wäre, 
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das folgt aus einem Aublicke des Planes, und haben ſich auch langen Reihe von Jahren und hat in feinen drei Kindergärten, 


thatſächlich alle Beſitzer, welche tangiert würden, dagegen geäußert, 
ſo die Centralanſtalt für Meteorologie und Erdmagnetismus, 
das Blindeniſtitut und noch andere. Wenn wir aber den Beſitzer 
dieſer Eckbauſtelle nicht aufhalten wollen, kommen wir zu einem 
auch ſonſt nicht ungewöhnlichen Mittel, nämlich gar keine Bau— 
linie zu beſtimmen, jedoch, ohne uns zu präjudicieren, den Bau 
nur zu genehmigen, wenn mindeſtens eine Diſtanz von 9 m von 
der Grenze der Bauſtelle verbleibt. Dadurch ermöglichen wir eine 
beſſere Configuration der zukünftigen Baulinie und halten den 
Mann nicht auf. 

Dadurch entſtehen die Anträge, welche ich vorgelegt habe; fie 
find fo einfach, dafs es vielleicht nicht nothwendig iſt, eine Vor— 
leſung vorzunehmen. (Rufe links: Nur vorleſen!) 

Ich bitte. Die Anträge lauten (liest): 

„1. Es werden für den Ausſichtsweg die im Plane mit AB 
und C0 bezeichneten Linien bei einer Straßenbreite vom 12 m 
als Baulinien beſtimmt und angeordnet, dass innerhalb dieſer 
Baulinien beiderſeits 5 m breite Vorgärten angelegt werden.“ 

Das iſt bereits erfolgt; alſo nur formell zu genehmigen (liest): 

„2. Es werde nach § 82 der Wiener Bauordnung feſtgeſetzt, 
dass in dieſer Gaſſe nur einzeln ſtehende oder zu zweien aneinander— 
gebaute villenartige Wohngebäude, welche nicht mehr als zwei Stock— 
werke enthalten, erbaut werden dürfen. 

3. Die weitere Fortſetzung des Ausſichtsweges und die Anlage 
einer Verbindungsgaſſe in der Richtung gegen die Adlergaſſe werde 
vorläufig in suspenso gelaſſen. 

Jedoch werde, um letzterer für die Zukunft nicht zu präjudi— 
cieren, nach $ 82 der Wiener Bauordnung hinſichtlich der Bau— 
ſtelle IX angeordnet, dafs das daſelbſt zu errichtende Gebäude in 
einem Abſtande von mindeſtens 9 m von der Bauſtellengrenze 
gegen den vom Ausſichtswege abzweigenden Fußweg erbaut werde.“ 

Vice⸗Nürgermeiſter Dr. Grübl: Keine Einwendung; An- 
genommen. 


Beſchluſs: 1. Es werden für den Ausſichtsweg die im Plane 
mit A B und CD bezeichneten Linien bei einer 
Straßenbreite von 12 m als Baulinien beſtimmt und 
angeordnet, dajs innerhalb dieſer Baulinien beiderſeits 
5 m breite Vorgärten angelegt werden. 

2. Es werde nach § 82 der Wiener Bauordnung 
feſtgeſetzt, das in dieſer Gaſſe nur einzelnſtehende 
oder zu zweien aneinandergebaute villenartige Wohn— 
gebäude, welche nicht mehr als zwei Stockwerke ent— 
halten, erbaut werden dürfen. 

3. Die weitere Fortſetzung des Ausſichtsweges 
und die Anlage einer Verbindungsgaſſe in der Richtung 
gegen die Adlergaſſe werde vorläufig in suspenso 
gelaſſen. 

Jedoch werde, um letzterer für die Zukunft nicht 
zu präjudicieren, nach $ 82 der Wiener Bauordnung 
hinſichtlich der Bauſtelle IX angeordnet, dass das 
daſelbſt zu errichtende Gebäude in einem Abſtande von 
mindeſtens 9 m von der Bauſtellengrenze gegen den 
vom Ausſichtswege abzweigenden Fußweg erbaut werde. 


22. Referent Gem.⸗ANath Vaugoin: Ich habe die Ehre, 
zur Zahl 1949 zu referieren. Der Kindergartenverein im IX. Be⸗ 
zirke bittet um eine Subvention. Dieſer Verein beſteht ſeit einer 


welche nach Fröbel'ſchem Syſtem eingerichtet find, im Jahre 
1892 545 Kinder untergebracht; von dieſen wurden 124 unent⸗ 
geltlich unterrichtet. 

Seit einer längeren Reihe von Jahren hat der Gemeinderath 
diefem Vereine eine Subvention von 500 fl. für jeden Kinder— 
garten, in Summa 1500 fl. gewährt. Es wird nunmehr beantragt, 
für das Jahr 1893 eine Subvention in gleicher Höhe, das iſt 
1500 fl. für ſämmtliche drei Kindergärten, zu gewähren. 

Ich bitte um die Genehmigung dieſes Antrages. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Keine Einwendung; an⸗ 
genommen. 


Beſchluſs: Dem Kindergarten-Vereine im IX. Bezirke wird für 
ſeine drei Kindergärten eine Subvention von je 500 fl., 
zuſammen 1500 fl. pro 1893 bewilligt. 


23. Referent Gem.⸗Rath Noske: Zur Beilage 56 habe 
ich den Antrag zu ſtellen, daſs über das Anſuchen des allgemeinen 
öſterreichiſchen Volksbildungs⸗Vereines um unentgeltliche Überlaſſung 
von Localitäten zur Errichtung einer Volksbibliothek und Freileſe— 
halle im II. Bezirke, reſpective um Subvention zu dieſem Zwecke 
beſchloſſen werde (liest): „Es ſei dem Vereine alternativ als Beitrag 
zur Miete der entſprechenden Ubicationen für die Jahre 1893, 
1894 und 1895 eine ſpecielle Subvention von je 300 fl. derart 
zu bewilligen, daſs der Verein entweder das Locale im II. Bezirke, 
Wintergaſſe 34, oder die Subvention in Auſpruch nehmen kann.“ 
Der Sachverhalt ift der, daſs nach den gepflogenen Erhebungen 
ein Local im eigentlichen Centrum des II. Bezirkes gelegen, wie 
es der Verein erbeten hat, nicht zur Verfügung ſteht und nur 
dieſes Local in der Wintergaſſe 34 zu dem Zwecke zur Verfügung 
ſtünde und dem Vereine gegeben werden könnte. Da dies eigentlich 
nicht dem Anſuchen des Vereines entſpricht, der im Centrum des 
II. Bezirkes eine Leſehalle und Freibibliothek errichten will, ſtellt 
der Stadtrath den Alternativ-Antrag, es möge dem Vereine geſtattet 
werden, entweder dieſes Local zu benützen, oder es möge ihm eine 
Subvention von 300 fl. ſpeciell zur Zahlung der Miete eines 
ſolchen Locales gegeben werden. Über die Zweckmäßigkeit von 
Volksbibliotheken und über die Nützlichkeit ſolcher Juſtitutionen 
glaube ich mich nicht weiter auslaſſen zu müſſen, nachdem der 
geehrte Gemeinderath durch wiederholte Beſchlüſſe dieſe Zweck— 


mäßigkeit anerkannt hat und gewiss auch in dieſem Falle die Er⸗ 


richtung einer ſolchen Bibliothek in einem jo volksreichen Theile 
der Stadt, wie es die Leopoldſtadt iſt, zu unterſtützen geneigt iſt. 

Ich bitte um die Annahme des Antrages. 

Gem.-Nath Dr. Cueger: Ich möchte mir an den Herrn 
Referenten die Anfrage erlauben: Wie viel Subvention bezieht 
dieſer öſterreichiſche Volksbildungs⸗Verein im großen und ganzen, 
alles zuſammen? | 

Referent: Nach dem Ausweife, der hier im Acte enthalten 
iſt, bezieht der Verein eine Subvention von 1500 fl. Es iſt dem 
Volksbildungs⸗Verein mit Gemeinderaths⸗Beſchluſs vom 23. Februar 
1891, 3. 206, pro 1891, 1892, 1893 eine Subvention von 
je 1500 fl. bewilligt worden. 

Gem.⸗Nath Dr. Tueger: Ich bin ſelbſtverſtändlich kein 
Gegner der Volksbibliotheken, aber ich mufs jagen, ich bin ein 
entſchiedener Gegner jener Vereine, welche öffentliche Angelegen⸗ 
heiten quasi unter dem Deckmantel der Humanität beſorgen. Es 
wäre viel vernünftiger, wenn die Gemeinde ſelbſt die Errichtung 
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ſolcher Volksbibliotheken in die Hand nehmen würde. Ich würde 
dann für viel höhere Beträge gerne ſtimmen. Aber daßs fo viel 
Geld an Private hinausgegeben wird, kann mir nicht gefallen. 
Sind die Volksbibliotheken zweckmäßig — und das ſteht außer 
Zweifel — dann ſoll die Gemeinde Wien ſolche errichten. Dieſer 
Volksbildungs⸗Verein iſt doch nur die Mache einzelner Perſonen, 
und ich weiß, er iſt ſo eine Art Actionsverein für die liberale 
Partei — ich ſage das ganz offen, es iſt eine feſtſteheude That- 
ſache. Mir gefällt es nicht, wenn derlei Dinge zur Verſchönerung 
von Privatperſonen und zu politiſchen Zwecken ausgebeutet werden. 

Ich mache weiter keine Oppoſition, aber ich bitte, dass über 
den Antrag abgeſtimmt werde. 

Gem.-Rath Dr. Vogler: Ich möchte nur den Vorwurf 
zurückweiſen, daſs der Volksbildungs⸗Verein ſpecielle Zwecke der 
liberalen Partei verfolgt (Rufe links: Das ſteht feſt!), wo— 
durch bethätigt denn dieſer Verein dies? Er erfüllt ſeine Auf— 
gaben, die ihm fein Statut anweist, nach beſtem Wiſſen und 
Gewiſſen, und er geht gar nicht darauf aus, die Zwecke irgend 
eiuer einzelnen Partei zu fördern, was ſchon am beſten der Um— 
ſtand beweist, daſs im Vorſtande Perſonen ſitzen, die gewiſs nicht 
Anhänger der liberalen Partei ſind. Abgeſehen davon aber handelt 
es ſich darum, eine Volksbibliothek zu unterſtützen — und wie 
denken ſich die Herren, daſs durch Errichtung einer ſolchen Bibliothek 
die Zwecke der liberalen oder irgend einer politiſchen Partei unter— 
ſtützt oder gefördert werden können? Glauben Sie denn, daſs man 
in dieſer Volks⸗Bibliothek nur politiſche Schriften bekommt, die 
auf liberalem Standpunkt ſtehen? (Dr. Lueger: Gewiss!) Ge— 
wiſs? — Dann verſteht eben Herr Dr. Lueger von ſolchen 
Volksbibliotheken einfach gar nichts. In einer ſolchen Bibliothek 
müſſen vor allem Werke vorhanden ſein über Erdkunde, Geſchichte, 
Literatur, ſelbſtverſtändlich meiſtens ſolche über Literatur. (Rufe: 
Gewerbe!) Dann werden ſelbſtverſtändlich auch andere Werke über 
alle möglichen anderen Branchen aufgenommen, z. B. über Handels— 
und Gewerbe-Angelegenheiten, Kunſt ꝛc. Dieſe Werke werden an 
die ſich meldenden Perſonen hinausgegeben; von Politik kommt 


aber mit Ausnahme von rein geſchichtlichen Werken abſolut nichts 


vor, und in welcher Weiſe da politiſche Zwecke gefördert werden 
ſollen, iſt mir geradezu unfafsbar und undenkbar. Von den 
Vorträgen iſt heute nicht zu ſprechen, aber ich bitte mir nur zu 
ſagen, in welcher Weiſe durch ein Volksconcert oder durch eine 
Vorleſung des Hofſchauſpielers Lewinsky politiſche Parteizwecke 
der liberalen oder einer anderen Partei gefördert werden ſollen! 

Ich bitte alſo, nicht mit ſolchen Schlagworten zu kommen 
und einfach etwas in die Welt hinauszuwerfen, was abſolut keinen 
Inhalt und Sinn hat. (Beifall rechts.) 

Gem.⸗Rath Dr. Sueger: Meine Herren! Ich werde mich 
mit den Ausführungen des unmittelbaren Herrn Vorredners nicht 
ſehr eingehend befaſſen. Wenn aber jemand beſtreiten will, dass 
durch Bibliotheken politiſche Zwecke gefördert werden können (Rufe 
rechts: Können !), fo kann ich ihm nur das zurückſagen, was 
er mir vorgeworfen hat, nämlich, dafs dann nicht ich von Volks— 
bibliotheken nichts verſtehe, ſondern der geehrte Herr College 
Dr. Vogler. Es ſind mir — nicht hier in Wien, ſondern von 
anderer Seite — Kataloge ſolcher Bibliotheken zugekommen, aus 
denen der politiſche Charakter derſelben klar und deutlich zu erſehen 
iſt. Es gibt Volksbibliotheken, in denen z. B. nur Werke auf⸗ 
genommen werden, welche gegen die katholiſche Kirche und den 
Glauben eifern (Rufe rechts: Oho! — Rufe links: Ja wohl!), 
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welche die horrendeſten Geſchichtsfälſchungen, und zwar zu Un: 
gunſten Oſterreichs, enthalten! (Gem.⸗Rath Dr. Nechanskyh: 
Vielleicht in einer deutſchnationalen Bibliothek!) Das weiß ich 
nicht, das wird Herr Dr. Nechansky vielleicht beſſer wiſſen als 
ich, die Herren find ja fo geſcheit, daßs fie mich gar nicht mehr 
fragen ſollen. Mit einem Worte, die Volksbibliotheken kann man 
ſehr leicht zu politiſchen Zwecken missbrauchen. Ich habe aber gar 
nicht behauptet, dajs im vorliegenden Falle die Volksbibliothek zu 
politiſchen Zwecken missbraucht wird. Aber wiſſen Sie, was 
eigentlich da geſchieht? Es ſetzen ſich ein paar Herren zuſammen 
und machen ſich mit fremdem Gelde ſchön. (Unruhe und Wider— 
ſpruch rechts. — Rufe links: So iſt es!) Ja, es wird in der 
Bevölkerung die Meinung wachgerufen, als ob die betreffenden 
Herren, die den Verein bilden, diejenigen ſeien, welche für die 
Intereſſen der Bevölkerung wirken. 

Es wird zu wenig bekannt, dafs die Herren nicht in den 
eigenen Sack greifen, um dieſe Bedürfniſſe zu befriedigen, ſondern 
dass fie dazu ausſchließlich Gelder der Gemeinde oder des Landes 
verwenden. (Widerſpruch rechts.) Ich bin nun der Meinung, dass 
derjenige, welcher wohlthätig ſein will, der ſolche Intereſſen fördern 
will, gefälligſt ſelbſt das bezahlen ſoll. Ich bin der Anſchauung, 
daſs, wenn wir Geld hergeben ſollen, wir, die Gemeinde ſelbſt 
als ſolche derartige Iuſtitutionen ins Leben rufen ſoll, und dieſe 
meine Anſchauung iſt unbedingt richtig, und eine zielbewuſste Re— 
gierung und Verwaltung wird es nie und nimmer zugeben, daſs 
die Errichtung einer ſolchen Inſtitution in die Hände von Privaten 
gegeben wird. Das iſt nur in Ofterreich möglich, wo man gar 
keinen | 

Referent: Ich möchte nur vorläufig conſtatieren, dafs die 
Auslagen des Volksbildungs-Vereines nach dem Rechnungsabſchluſſe 
bis 31. März 1892 13.680 fl. betragen haben, wozu die Gemeinde 
durch ihre Subvention 1500 fl. beigetragen hat; wie unrichtig 
daher der Vorwurf des unmittelbaren Herrn Vorredners iſt, dass 
die „Leute“, wie er ſich ſo ſchön ausgedrückt hat, zu uns kommen 
und für unſer Geld ſich ſchön machen, das geht aus dieſer Ziffer 
wohl einſtweilen zur Genüge hervor. Auf das übrige behalte ich 
mir vor, ſpäter zurückzukommen. 

Gem.- Half Dr. Friedjung: Meine Herren! Wenn der 
Gemeinderath von Wien wirklich Volksbibliotheken in jenem Um⸗ 
fange gründen würde, wenn er überhaupt Volksbibliotheken gründen 
wollte, fo würde dies gewiss die beſte Löſung für die Erfüllung 
dieſes Zweiges der Volksbildung ſein. 

Wenn der Herr Gem.⸗Rath Dr. Lueger beabſichtigt, im 
Gemeinderathe anzuregen, dafs derſelbe in jedem Bezirke eine 
oder mehrere Volksbibliotheken errichte, ſo werden wir ihm nur 
wärmſtens zuſtimmen; und dann wird allerdings die Bildung 
und Thätigkeit von Vereinen, welche ſich mit der Errichtung von 
Volksbibliotheken beſchäftigen, überflüſſig ſein. Leider haben wir 
nicht, wie die Gemeindevertretung von Berlin und anderen Städten, 
bedeutende Summen in dieſer Beziehung in das Budget eingeſtellt. 
Wir haben nur eine verſchwindende Summe für derartige Zwecke, 
fo daſs wir froh fein müſſen, wenn Vereine in dieſer Richtung 
eingreifen. 

Überdies ſind aber gegen die Mitglieder und die Leiter des 
Vereines Anwürfe erhoben worden. Nun iſt gerade in der vorletzten 
General-Verſammlung ein Mann zum Präſidenten des Volks⸗ 
bildungs⸗Vereines gewählt worden, deſſen Name allein ſchon die 
Bürgſchaft dafür iſt, daſs derartige unedle Motive nicht maßgebend 


— — — — — — 


1 


—— 


ſind. An der Spitze des Vereines ſteht der Präſident der k. k. 
Akademie der Wiſſenſchaften, Alfred Ritter von Arneth, ein 
hervorragender Hiſtoriker, der gewiſs von den edelſten patriotiſchen 
und religiöſen Motiven geleitet war, als er die Stelle annahm; 
und ſchon um nicht den Namen eines ſolchen Mannes verletzen zu 
laſſen durch Vorwürfe, ohne dafs dieselben zurückgewieſen werden, 
musste jemand das Wort ergreifen. 

Der Hiſtoriker Arneth, Präſident der k. k. Akademie der 
Wiſſenſchaften, der übrigens jetzt durch ſeine Selbſtbiographie ſich 
ein literariſches Monument geſetzt hat, in welchem er das Zeugnis 
abgelegt hat, wie ſehr er von den edelſten Empfindungen beſeelt 
iſt, würde ſich gewiss nicht in einen Verein ſetzen und College 
von Männern ſein, welche ſich mit dem Gelde anderer Leute bloß 
ſchön machen wollen. Der Volksbildungs-Verein gibt Bücher her, 
er leiſtet alſo etwas, und die Gemeinde gibt nur die Localitäten 
her. Wir ſollen, wenn ſich ſolche Männer, wie Ritter von Arneth, 


mit den Zielen des Volksbildungs-Vereines identificieren, etwas 
ernſter und gerechter gegen die Leitung des Vereines uns aus⸗ 


ſprechen. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Gem.⸗Nath Dr. Vogler: Das Princip, welches der Herr 
Gem.⸗Rath Dr. Lueger aufgeſtellt hat, würde, wenn es ver— 
allgemeinert wird, dahin führen, dals überhaupt kein Verein zu 


beſtehen hätte. Die Gemeinde könnte alle dieſe Zwecke, welche Vereine 
heute beſorgen, ſelbſt übernehmen, und es wäre nicht nothwendig, 
is mit jener Kühnheit, welche den Herrn Führer unſerer geſchätzten 


daſs wir eine große Anzahl von Wohlthätigkeitsvereinen haben. 

Die Gemeinde hat auch für die Armen zu ſorgen und könnte 
dieſen Zweck auch allein aus ihren Mitteln beſorgen. Dasſelbe 
könnte auch ganz gut mit der Volksbildung der Fall ſein. Gewiss, 
es wäre möglich, dass die Gemeinde Volksbibliotheken allein er— 
richtete. Welchen Nutzen aber die Gemeinde dabei haben ſoll, ver— 
ſtehe ich nicht recht. Heute wird von der Gemeinde verlangt, ſie 
ſolle jährlich 300 fl. hergeben für die Errichtung einer Volks— 
bibliothek. Glaubt Herr Dr. Lueger, dass fie mit dieſem 
Betrage eine Bibliothek errichten oder erhalten könnte? Die Er— 
haltung allein koſtet jedenfalls das Vierfache, und man muss 
dem Vereine dafür dankbar ſein, daſßs er die Mittel anderweitig 
aufbringt, damit eine ſolche Bibliothek überhaupt ins Leben gerufen 
werden kann. Berlin gibt für Volksbibliotheken heute 26.000 Mark 
aus; Wien gibt 1500 fl. und mit dieſer Subvention eventuell 
1800 fl. im ganzen aus, wovon aber nicht bloß die Volks— 
bibliothekszwecke, ſondern auch die allgemeinen Volksbildungszwecke 
gefördert werden ſollen. Es iſt nun an ſich gewiſs nicht gerecht— 
fertigt, ſich auf den Standpunkt zu ſtellen, der Verein ſoll ſeine 
Thätigkeit einſtellen, die Gemeinde ſoll alles thun. Das würde 
uns eventuell eine viel höhere Summe koſten, und ich glaube, wir 
müſſen froh fein, dass ein ſolcher Verein exiſtiert, wie wir froh 
ſein müſſen, daſs Vereine auf allen übrigen Gebieten exiſtieren, 
welche von der Gemeinde gleichfalls durch Subventionen gefördert 
werden. Der Herr Referent hat ſchon darauf hingewieſen, dafs die 
Auslagen des Volksbildungs⸗Vereines bei 14.000 fl. jährlich be⸗ 
tragen; die Gemeinde gibt dazu 1500 fl. Wenn wir das ganze 
in eigene Regie, möchte ich ſagen, übernehmen, ſo würde uns das 
den zehnfachen Betrag koſten, abgeſehen davon, dajs die Verwaltung 
heute unentgeltlich von Männern geführt wird, die ſich dazu gerne 
bereit finden, während die Commune wahrſcheinlich dafür bezahlen 
müßs te. 

Der weitere Anwurf, der hier gegen die Mitglieder des Vor⸗ 
ſtandes gemacht worden iſt, iſt bereits von anderer Seite zurüd- 
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gewieſen worden. Ich möchte dem noch hinzufügen, dafßs ich die 
Ehre habe, die Herren des Vorſtandes zu kennen, und daſßs ich 
gefunden habe, dass in dieſem Vorſtande gerade Männer ſitzen, bei 
welchen ein gewiſſer idealer Zug zu finden iſt, wie man ihn in den 
heutigen Zeitläuften ſelten mehr vorfindet. Es iſt wirklich eine ſolche 
Hingebung an die Sache, eine ſolche ideale Hingebung für die 


Idee, die die Leute propagieren, vorhanden, daßs man froh ſein 


muss, dass überhaupt ſolche Männer vorhanden find, die ſich einem 
ſolchen Zwecke widmen. Und ſolche Männer verdienen es dann 
gewiss nicht, dafs fie hier angegriffen werden, und daſs man ihnen 
Motive unterſchiebt und Zwecke andichtet, die ihnen vollkommen 
fern gelegen ſind. (Beifall rechts.) 

Referent Gem.-⸗Rath Noske (zum Schlufswort): Ich habe 
Gelegenheit gehabt, der letzten General⸗Verſammlung des Volks— 
bildungs⸗Vereines beizuwohnen und habe bei dieſer Gelegenheit 
einen wirklich herzerhebenden Eindruck davon bekommen, daßs eine 
Anzahl auserleſener Geiſter, welche ſich in den Dienſt der Volks— 
bildung geſtellt haben, dieſem Vereine ihre ſchätzenswerte Thätig— 
keit zugewendet haben. 

Es war mir daher auch keinen Moment zweifelhaft, dais 


gelegentlich der Erſtattung dieſes Referates der Führer der Gegen— 
partei in unſerem Gemeinderathe dieſen Verein herabzerren wird, 


wie es thatſächlich geſchehen iſt. (Sehr gut! rechts.) 
Mit jener — ich will den ſchärferen Ausdruck nicht nehmen 


Oppoſition auszeichnet, hat er das Axiom aufgeſtellt: Dieſer Verein 
iſt ein Hilfsmittel für die Liberalen; Kataloge exiſtieren, in welchen 
gottesläſterliche Dinge — ſo ungefähr hat es gelautet — die Haupt— 
ſache ſpielen, jedoch iſt er uns jeden, auch den geringſten Beweis, 
wie das ſeine löbliche Gepflogenheit iſt, ſchuldig geblieben. Die 
Thatſache allein, daſs er das behauptet hat, ſoll uns genügen. 
Uns genügt dieſe Thatſache zu etwas ganz anderem, ſie genügt, 
uns recht für dieſen Verein zu erwärmen, weil wir wiſſen, daf3 
dasjenige, was von dieſer Seite (links) und mit dieſen Motiven 
angegriffen wird, der größten Förderung würdig iſt (Gelächter 
links); wenigſtens inſoferne es ſich um ſolche Dinge des geiſtigen 
Fortſchritts handelt (Gelächter links); denn ich werde den Herren 
ſagen, warum Ihnen dieſer Volksbildungsverein ſo zuwider iſt. 
Nicht deswegen, weil er ein Agitationsmittel, das er nicht iſt, der 
Liberalen ſein ſoll, ſondern einfach aus dem Grunde, weil der— 
jenige, der aus der Volksbibliothek herausgeht, wenn er einige 
Monate darinnen geſeſſen iſt und ſich ein gewiſſes Maß von 
Denkſelbſtändigkeit, ein gewiſſes Maß von Kenntniſſen, ein gewiſſes 
Maß von Duldſamkeit und namentlich, was in unſerer Zeit ſehr 
hoch anzuſchlagen iſt, ein gewiſſes Maß von politiſcher Charakter- 
feſtigkeit geholt hat, dann kein Antiſemit mehr werden kann. Darum 
ſind die Herren ſo gegen den Verein, und darum iſt es Pflicht 
der Majorität des Gemeinderathes, dieſen Verein zu unterſtützen. 

Wenn es mir aber geſtattet ſein ſoll, ein kleines Beiſpiel 
dafür anzuführen, daS die Behauptung des Herrn Dr. Lueger, 
dafs dieſer Verein ein rein für Zwecke der Liberalen gegründeter 
Verein iſt, nicht mit den Thatſachen übereinſtimmt, ſo mag es 
der vielleicht ganz nebenſächliche Umſtand fein, daßs unter den 
Mitgliedern ein verſtorbenes Mitglied des Wiener Gemeinderathes, 
das dieſer (linken) Seite des Hauſes angehört hat, figurierte, und 
daſs heute noch der Antiſemit gewordene Bezirksausſchuss, jetzt 
glaube ich, Bezirksvorſteher des XVII. Bezirkes, Franz Helbling, 
unter den Mitgliedern angeführt iſt. 
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Wenn alſo dieſer Verein ausſchließlich liberalen Zwecken 


dienen würde, fo möge Herr Dr. Lueg er dieſem Herrn empfehlen, 


dass er ſchleunigſt aus dem Volksbildungs-Verein austrete. 
Vice-Mürgermeiſter Dr. Grübl: Wir ſchreiten zur Ab⸗ 
ſtimmung. Der Herr Referent beantragt, dem allgemeinen öſter— 
reichiſchen Volksbildungs⸗Vereine entweder das Local in der Winter⸗ 
gaſſe zu Zwecken der Bibliothek zu überluffen oder ihm eine 
Subvention von 300 fl. zu gewähren. Die Herren, welche mit 
dieſem Antrage einverſtanden ſind, wollen die Hand erheben. 
(Geſchieht.) Es iſt die Majorität; angenommen. 
Beſchluſs: Es ſei dem Vereine alternativ als Beitrag zur 
Miete der entſprechenden Ubicationen für die Jahre 
1893, 1894 und 1895 eine ſpecielle Subvention von 
je 300 fl. derart zu bewilligen, daſs der Verein ent— 
weder das Local im II. Bezirke, Wintergaſſe 34, oder 
die Subvention in Anſpruch nehmen kann. 
Vice Bürgermeifler Dr. Grübl: Die öffentliche 
Sitzung iſt geſchloſſen, es folgt eine kurze vertrauliche. 
(Schluss der öffentlichen Sitzung 7 Uhr 5 Minuten abends.) 


Berdlufs- Protokoll 
der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes der 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
vom 21. April 1893. 
Vorſitz: 2. Vice-Würgermeiſter Dr. Grübl. 


1. Gem.⸗Rath Nückauf beantragt die Erhöhung der Bezüge 
des Stallmeiſters der ſtädtiſchen Feuerwehr Johann Friedl auf 
Angenommen.) | 


1400 fl. Gehalt und 420 fl. Quartiergeld. 
2. Gem.-Nath Dr. v. Billing beantragt die Gewährung von 
Gnadengaben und Erziehungsbeiträgen. 


des Hochwaſſers. (Angenommen.) 
4. Derſelbe beantragt die Gewährung von Gnadengaben. 


(Angen ommen.) 
(Schluſs der Sitzung.) 


Studtrath). 
Bericht 


über die Stadtraths-Sitzung vom 18. April 1893. 
Vorſitzende: 1. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter, 
| 2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Anweſende: Dr. v. Billing, v. Neumann, 


v. Götz, Noske, 

v. Goldſchmidt, Rückauf, 

Dr. Hackenberg, Schlechter, 
Dr. Huber, Schneiderhan, 
Kreindl, Dr. Stenzl, 
Dr. Lederer, Vaugoin. 
Matthies, Dr. Vogler, 
Matzenauer, Witzelsberger, 
Meißl, Wurm. 
Müller, 


Schriftführer: Magiſtrats-Concipiſt H. Pfeiffe 8 


(Angenommen.) 
3. Gem.⸗Nath Dr. Cederer beantragt die Gewährung einer 
Unterſtützung an Küchengärtner in Kaiſer-Ebersdorf aus Anlaſs 
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Pice-Bürgermeifter Dr. Grübl eröffnet die Sitzung. 
(2228.) St.-R. Ritt. v. Neumann referiert über das Offert⸗ 
verhandlungsergebais bezüglich der Umpflaſterung der Schottengaſſe, 


I. Bezirk, und beantragt die Genehmigung der Beſtbote, und zwar: 


1. bezüglich der Erd- und Pflaſterungsarbeiten das des Franz 
Walz (18˙6 Percent Nachlass); 
2. bezüglich der Asphaltierarbeiten das der Neufchätel 
Asphalte Company limited (2 Percent Nachlass); 
3. bezüglich der Fugenausguſsarbeiten das des N. Schefftel 
(7½ Percent Nachlass). (Angenommen.) 
(2293.) Derſelbe referiert über die Verwahrung des Karl v. 
Scheuchenſtuel als Adminiſtrator des Hauſes VI., Fillgrader— 
gaſſe 8 und Pfauengaſſe 15, puncto Regulierung des Stadttheiles 
hinter der Getreidemarktkaſerne und beantragt die Kenntnisnahme. 
(Angenommen.) 
(2307.) Ht.-R. Matzenauer referiert über Geſuche um Auf⸗ 
nahme in den Wiener Gemeindeverband aus dem XIV. Bezirke und 
beantragt: 
a) die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 
Burdys Wenzel, Gießergehilfe; 
Hauska Johann, Schloſſergehilfe; 
Kohn Adolf, recte Abraham, Hauſierer; 
Vetterle Antonia, Bedienerin; 
Bareſch Anton, Tiſchler; 
Petru Adalbert, Geſchäftsdiener; 
Beneſch Anton, Fabriksarbeiter; 
Czekajski Nikolaus, Wagenputzer; 
Peter Wenzel, Ledergalanteriewaren-Erzeuger; 
Ruſtler Adam, Bäckermeiſter; 
Vyskocil Franz, Schneider; 
Kalab Joſef, Handlungsreiſender; 
Weſſely Joſef, Webergehilfe; 
Teltſcher Franz, Schildermaler; 
Teltſcher Heinrich, Uhrmacher; 
Wachter Joſef, Kutſcher; 
Rauſcher Anton, Drahtweber; 
Binder Martin, Maurer; 
Krakovietzky Johann, Laternenanzünder; 
Stepanek Franz, Former; 
p) die Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener Gemeinde: 
verband: 
Göbel Georg, Kammacher; 
Goldſtein Marcus, Schneider; 
Michel Anton, Schloſſergehilfe; 
Antalek Martin, Hauſierer. (Angenommen.) 
(1259.) Derſelbe referiert über das Offert des Wilhelm Beetz, 
betreffend die Geruchloshaltung aller öffentlichen Piſſoirs ohne Waſſer⸗ 
ſpülung mittelſt Oles, und beantragt, aus dem Stadtrathe ein Comite 
zur Verhandlung mit Beetz zu wählen. Angenommen.) 
(2162.) Derſelbe referiert über die Überlaſſung einer dem Fonds— 
gute Ebersdorf gehörigen alten Feuerſpritze an die freiwillige Feuer⸗ 
wehr in Ebersdorf und beantragt, dieſe Spritze ſammt Zubehör und 
dem Waſſerwagen der freiwilligen Feuerwehr in Kaiſer⸗Ebersdorf zu 
überlaſſen. (Angenommen.) 
(2163.) Derſelbe referiert über den Bericht des Forſtamtes Spitz 
über den am 29. März 1893 im Diſtricte Lindenwald nächſt Schwallen⸗ 
bach ſtattgefundenen Waldbrand und beantragt die Kenntnisnahme und 
weiters, es ſei dem Forſtverwalter Heinrich Petri für die mit Umſicht 
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und Energie bei der Unterdrückung des Brandes getroffenen Vor— 
kehrungen die Anerkennung auszuſprechen. Angenommen.) 
(2185.) Derſelbe referiert über die anderweitige Verwendung der 
in den Cottageanlagen im XVIII. Bezirke aufgeſtellten Sitzbänke und 
beantragt, den Bezirksvorſteher zu beauftragen, dieſe Bänke theils im 
Türkenſchanzparke, theils im Kinderparke nächſt der ehemaligen Währinger- 
linie oder an anderen ihm geeignet ſcheinenden Plätzen aufzuſtellen. 
(Angenommen.) 
(2252.) Derſelbe referiert über die Flüſſigmachung des Quartier— 
geldes für den ſtädtiſchen Amtsdiener Gottfried Dobler infolge 
Räumung ſeines Naturalquartiers im Amtshauſe XVI., Abelegaſſe 29, 
am 1. Mai 1893 und beantragt, demſelben das Quartiergeld vom 
1. Mai 1893 flüſſig zu machen. (Angenommen.) 
(2239.) Derſelbe referiert über den neuerlichen Bericht, betreffend 
den Bau einer neuen Bezirksſtraße von Groisbach gegen den Jauerling 
und die Berührung der Intereſſen des Bürgerſpitalfondsgutes Spitz, 
und beantragt, den Magiſtratsbericht zur Kenntnis zu nehmen. 
(2255.) St.-N. Meihßl referiert über die Uneinbringlichkeit einer 


Gemeindeumlage nach Johann Feil und beantragt die Abſchreibung. 


des Betrages von 16 fl. 10 kr. (Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 

(2312.) Derſelbe referiert über Geſuche um Verleihung des 
Birgerrechtes aus dem XVIII. Bezirke und beantragt die Geſuchs— 
gewährung für: 

Haußmann Ludwig, Fiaker- und Mithauseigenthümer; 

Walter Franz, Fleiſchhauer und Hausbeſitzer; 

Böck Joſef, Lohnfuhrwerksbeſitzer und Hauseigenthümer. 

(Angenommen.) 

(223 1.) Ht.-R. Schneiderhan referiert über Geſuche um Zu— 
ſicherung der Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband aus dem 
I. und VIII. Bezirke und beantragt die Geſuchsgewährung für: 

Braſchmann Aaron Albert, Fabrikant; 

Kementzy Michael, Handelsangeſtellter; 

Steiner Bernhard, Börſengeſchäftsinhaber; 

Magiſtris Vincenz, Tapezierer; 

Duſold Anna, Wäſcherin; 

Schleſinger Julius, Bankcommiſſions-Geſchäftsinhaber; 

Pisko Alexander, Dr., Redacteur der „Oſterr. Volkszeitung“; 

Flögel Wilhelm, Hausbeſorger; 

Lö wy Philipp, Kaufmann; 

Schäfer Hubert Heinrich, Commiſſionswarenhändler; 

Kretſchmer Joſef, Kaffeeſchenker; 

Dörfler Michael Daniel, Photograph; 

Pongratz Suſanna, Näherin; 

Rapolti Alexander, Gaſtwirt; 

Pleyl Leopold, Buchbinder; 

Weinberger Joſef, Muſikalienverleger; 

Huml Franz, Schuhmacher; 

Lichtblau Roman, Schuhmacher; 

Schöpf Albert, Schneider; 

Jakubovits Paul, Gemüſe- und Obſthändler. 

(An genommen.) 

(2243.) Derſelbe referiert über Anſuchen um Aufnahme in den 
Wiener Gemeindeverband aus dem VII. Bezirke und beantragt die 
Geſuchsgewährung für: 

Daniek Johann, Commis; 

Hörler Ludwig, Realitäten- und Geſchäftsvermittler; 
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Kolb Franz, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 

Lewith Emanuel, Glas- und Schmirgelpapier-Verſchleißer; 

Dorn Anton, Werkführer; 

Luſtig Johann, Taſchnergehilfe; 

Gſchoßmann Anton, Kaffeeſchenker; 

Baſus Wenzel, Schneidergehilfe. (Angenommen.) 

(2237.) Derſelbe referiert über die Uneinbringlichkeit eines Miet⸗ 
zinsrückſtandes für eine Wohnung im Hauſe VII. Bezirk, Weſtbahn— 
ſtraße 37, nach Alois Horzinek und beantragt, den Zinsrückſtand 
per 67 fl. 82 kr. in Abſchreibung zu bringen. (Angenommen.) 

(2292.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Thereſe Süß— 
mann um Nachſicht des Platzzinsrückſtandes per 28 fl. pro 1892 
und beantragt die Geſuchsgewährung. (Angenommen.) 

(2222.) St.⸗N. Dr. Huber referiert über die von den Ver— 
tretern der Gemeinde Wien und des Magiſtrates bei der am 8. April 
1893 abgehaltenen Localcommiſſion abgegebene Erklärung bezüglich 
der projectierten Zubauten im oberen k. k. Belvedere und beantragt 
die Beſtätigung der von den Vertretern der Gemeinde Wien und des 
Magiſtrates abgegebenen Erklärung. (Angenommen.) 

(2337.) St.-N. Dr. v. Billing referiert über das Offert der 
Magdalena Nawecker und Anna Kröttlinger bezüglich des Ver— 
kaufes ihres Hauſes Nr. 13 Maria Thereſienſtraße in Ober-St. Veit, 
XIII. Bezirk, an die Gemeinde Wien und beantragt, das Offert 
(1900 fl.) abzulehnen und den Magiſtrat zu ermächtigen, bei der 
executiven Feilbietung dieſer Realität noe. der Gemeinde Wien ſich 
bis zum Betrage von 1600 fl. zu betheiligen. 

St.⸗R. v. Götz beantragt, es ſei mit den Eigenthümern zu 
verhandeln und der Ankauf bis zu einem Betrage von 1600 fl. durch- 
zuführen. 

Der Referent accommodiert ſich. 

Es wird beſchloſſen, behufs Erwerbung des Hauſes Nr. 13 
Maria Thereſienſtraße, Einl.-Z. 122 in Ober-St. Veit, den Betrag 
von 1600 fl. zu bewilligen. 

(2191.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Eleonore 
Grubhofer, Rathdienerswitwe, um Anweiſung der Penſion und 
beantragt, der Geſuchſtellerin die normalmäßige Witwenpenſion per 
260 fl. jährlich, vom 1. April 1893 an, gegen gleichzeitige Einſtellung 
der Activitätsbezüge ihres verſtorbenen Gatten anzuweiſen. 

(Angenommen; 19 Anweſende.) 

(2315.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des. Rafael Maſini 
um Grundab- und Zuſchreibung, Einl.⸗Z. 1411 im V. Bezirk, Ziegel⸗ 
ofengaſſe 23, und beantragt die Genehmigung der Grundzu- und Ab- 
ſchreibung im Sinne des Bauamtsberichtes. (Angenommen.) 

(2316.) Derſelbe referiert über das Offertverhandlungs-Ergebnis 
für die Neupflaſterung der Barichgaſſe im III. Bezirke und beantragt 
die Genehmigung des Beſtbotes von Franz Kraft (10°5 Percent 
Nachlass). (Angenommen.) 

(2260.) Derſelbe referiert über Geſuche um Aufnahme in den 
Wiener Gemeindeverband aus dem XV. Bezirke und beantragt die 


Verleihung der Zuſtändigkeit an: 


Wrba Johann, Tiſchlergehilfe; 
Kratoſchka Franz, Drechsler; 

Patzel Johann, Milchmeier; 
Stroizek Wenzel, Schneidergehilfe; 
Miſera Guſtav, Spenglergehilfe; 
Klimeſch Matthias, Seidenzeugarbeiter; 
Bödendorfer Thomas, Vereinsagent; 
Zoch Johann, Gaſtwirt; 
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die Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener Gemeinde⸗ 
verband an: | 

Schoberl Franz, Gaſtwirt. Angenommen.) 

(2304) St.-R. Vangoin referiert über die allgemeine Ver⸗ 
ſammlung des deutſchen Schriftſtellerverbandes in Wien zwiſchen dem 
21. und 23. Mai l. J. und beantragt, für den feſtlichen Empfang 
dieſes Verbandes im Rathhauſe dem Bürgermeiſter einen Betrag von 
4000 fl. zu bewilligen und die Bedeckung dieſes Betrages auf den 
Reſervefond zu verweiſen. (Angenommen.) 

(1802.) St.-R. Müller referiert über das Anſuchen des Joſef 
Spilka um käufliche Überlaffung einer Bauſtelle IX. Bezirk, Ecke 
der Bleicher- und Fluchtgaſſe, und beantragt, die ſtädtiſche Bauſtelle 
(Ecke Flucht⸗ und Bleichergaſſe), Einl. Z. 193, Cat.⸗Parc. 480, 
IX. Bezirk, im Ausmaße von circa 302 m? an Joſef Spilka unter 
folgenden Bedingungen käuflich zu überlaſſen: 

a) Als Einheitspreis iſt per Quadratmeter ein Betrag von 53 fl. 
zu bezahlen; 

p) die Berichtigung des Kaufſchillings per circa 16.000 fl. hat 
derart zu erfolgen, daſs 6000 fl. binnen acht Tagen nach Verſtändigung 
des Offerenten von der erfolgten Annahme ſeines Offertes, der Kauf— 
ſchillingsreſt per circa 10.000 fl. am 31. Auguſt 1894 bezahlt werden. 
Dieſer Kaufſchillingsreſt iſt vom Fälligkeitstage der erſten Theilzahlung 
an halbjährig im vorhinein mit 5 Percent zu verzinſen; 

c) dem Käufer bleibt das Recht gewährt, den Kaufſchillingsreſt 
auch vor dem oberwähnten Termin zu berichtigen, wobei demſelben die 
etwa ſchon im voraus bezahlten Zinſen verhältnismäßig in Abrechnung 
gebracht werden; 

d) als Sicherſtellung für den Kaufſchillingsreſt im Betrage von 
circa 10.000 fl. bewilligt der Käufer der Gemeinde Wien die Ein— 
verleibung des Pfandrechtes primo loco auf dem erkauften Grunde; 

e) die mit der Ausfertigung des Vertrages verbundenen Stempel 
und Legaliſierungskoſten, die Koſten der grundbücherlichen Einver— 
leibungen und der Löſchungsquittungen ſowie die Vermögensübertragungs⸗ 
gebüren hat der Käufer zu tragen; 

f) die genaue Feſtſtellung des Ausmaßes des fraglichen Grundes 
hat auf Grund einer ſeitens des Stadtbauamtes im Einvernehmen mit 
dem Käufer vorzunehmenden Vermeſſung zu erfolgen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(2116.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Adolf Bachofen 
von Echt um Zuſtimmung zur Herſtellung von Zubauten auf der 
Brauhausrealität in Nuſsdorf und beantragt: Seitens der Gemeinde 
wird die principielle Zuſtimmung zur Herſtellung von Fabrikszubauten 
auf der Brauhausrealität in Nussdorf unter der Bedingung aus— 
geſprochen, dafs auf der Brauhausrealität die Verpflichtung zu Gunſten 
der Gemeinde primo loco grundbücherlich ſichergeſtellt werde, im 
Falle der Eröffnung der bei Nr. 9 Färbergaſſe abzweigend projectierten 
Seitengaffe, deren Baulinie nächft der Grenze der Brauhausrealität 
vorbeiführt, der Gemeinde die für die Erwerbung und Niveauherſtellung 
bezüglich dieſer Gaſſe in der halben Breite nach der Frontlänge der 
Brauhausrealität erwachſenden Koſten im Mapimalbetrage von 8000 fl. 
zu erſetzen, auf den Erſatz der Koſten zu verzichten, welche etwa infolge 
der Niveauherſtellung auf der Straße an den Baulichkeiten der Brau— 
hausrealität nothwendig werden, und für den Fall einer Parcellierung der 
Brauhausrealität die geſetzlichen Pflichten eines Parcellierungswerbers, 
inſoferne ſie nicht durch die Verpflichtung hinſichtlich der Eröffnung 
dieſer Seitengaſſe ohnehin ſchon ſichergeſtellt find, zu erfüllen. 

Auf der Forderung der ſofortigen Arrondierung der Realität bis 
zur Baulinie der Seitengaſſe werde nur hinſichtlich der im vorgelegten 
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Plane mit A bis X bezeichneten Strecke beſtanden und der reſtlichen 
Strecke dagegen die Arrondierung dem ſeinerzeitigen Übereinkommen 
der Grundbeſitzer überlaſſen und gegen die Herſtellung des Umbaues 
bei Y Z an der alten Realitätengrenze dermalen kein Anſtand erhoben. 
(Angenommen.) 
(2271.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Anna Schmock 
um Baubewilligung XI., Hauptſtraße Nr. 19, und beantragt, die vom 
magiſtratiſchen Bezirksamte für den XI. Bezirk beantragte Ertheilung der 
Baubewilligung gegen Ausſtellung des im Commiſſions-Protokolle 
geforderten Demolierungsreverſes und unter Beobachtung der hierin 
geſtellten Bedingungen zu beſtätigen. (Angenommen.) 
(2328.) Derſelbe referiert über den Ankauf einer Wieſe in 
Windegg (Ober⸗Oſterreich) als Steinlagerplatz und beantragt, der 
gräflich Thürnhein'ſchen Rentenverwaltung zu eröffnen, dafs die 
Gemeinde Wien bereit ſei, die Cat.-Parc. 550 in der Steuergemeinde 
Windegg im Ausmaße von 1 Joch 6801” und die im Plane gleich- 
falls grünlaſierte Parcelle ohne Nummer im Ausmaße von circa 1001 
zum Geſammtpreiſe von 2380 fl. käuflich zu erwerben und dem Ver— 
käufer das Rückkaufsrecht um einen angemeſſenen Preis für den Fall 
der dauernden Einſtellung des Betriebes der ſtädtiſchen Steinbrüche in 
Lina (Gemeinde Windegg), ſowie die Verpachtung dieſer Fläche an 
ihn zu einem mäßigen Pachtzinſe inſoweit und inſolange zuzuſichern, 
als dieſelbe nutzbar bewirtſchaftet werden kann, ebenſo die Ermöglichung 
des Ausbringens des Futters aus den benützten Wieſentheilen und die 
Erhaltung des ungeſtörten Waſſerablaufes in der gegenwärtig beſtehenden 
Runze zuzuſichern, endlich den Magiſtrat zu ermächtigen, mit der vor— 
bezüglichen Rentenverwaltung das weitere Einvernehmen zu pflegen, 
beziehungsweiſe wegen Abſchluſſes des Kaufvertrages das Nöthige vor— 
zukehren. Angenommen.) 
(2184.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Franz Ritter 
von Neumann noe. M. v. Kuffner um Umparcellierung Einl. 
Z. 2892 und 2894 Ottakring, Ecke der Wagner- und verlängerten 
Gſchwandnergaſſe. 
Referent beantragt die Genehmigung der Umparcellierung. 
Angenommen.) 
(2354.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Bernhard 
Erndt um Baulinienbeſtimmung und Einleitung der Schadloshaltungs— 
verhandlung für die Grundabtretung IX., Pramergaſſe 25, und be— 
autragt, noch vor wirklich erfolgtem Umbau mit der Erhebung und 
Verhandlung über die Schadloshaltung gegen Übernahme der Schätzungs⸗ 
koſten durch den Geſuchſteller vorzugehen und hienach die bewilligte 
Schadloshaltung auf die Dauer von zwei Jahren einzuſchränken. 
(Angenommen.) 
2336.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Julius Frankl 
um Abtheilung der Realität Einl.-3. 3 in Ottakring zwiſchen der Gablenz— 
gaſſe und der Lerchenfelderſtraße. 
Referent beantragt, es werde die projectierte Parcellierung 
der Einl.⸗Z. 3 in Ottakring, Cat.⸗Parc. 2509, 2510, 2511, 2512 
und 2513, auf vier Bauſtellen und acht Bauſtellenfragmente unter den 
vom Magiſtrate aufgeſtellten Bedingungen genehmigt. 
(Angenommen.) 
(2245.) Ht.-R. Vaugoin referiert über die Beſchaffung von 
Epheupflanzen für den Wiener Central-Friedhof und beantragt, die 
zur Gräberausſchmückung im Wiener Central— „Friedhofe im Jahre 1893 
noch erforderlichen Epheupflanzen bei den im Commiſſions⸗Protokolle 
vom 7. April l. J. namhaft gemachten Handelsgärtnern um die in 
demſelben angegebenen vereinbarten Einheitspreiſe im Geſammtbetrage 
von circa 2500 fl. im Handeinkaufe zu beſchaffen. Angenommen.) 
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(2247, 2246, 2266 und 2267.) St.-. Schlechter referiert 
über Anſuchen aus dem III. Bezirke um Abſchreibung, reſpective 
Reducierung von Waſſermehrverbrauchsgebüren und beantragt: 

a) über Anſuchen des Franz Grenzinger die Waſſermehr— 
verbrauchsgebür für das Haus III., Reisnerſtraße 4, pro I. Quartal 
1892 per 26 fl. 11 kr. auf 16 fl. 32 kr. herabzuſetzen; 

b) über Anſuchen der Charlotte Wäliſch für das Haus III., 
Marxergaſſe 16, die Waſſermehrverbrauchsgebür pro III. Quartal 
1892 per 58 fl. 6 kr. auf 36 fl. 29 kr. herabzuſetzen; 

e) über Anſuchen der Ottilie v. Gutmann die für das Haus 
III., Otzeltgaſſe 3, pro III. Quartal 1892 vorgeſchriebene Waſſer— 
mehrverbrauchsgebür per 33 fl. 6 kr. abzuſchreiben; 

d) über Anſuchen des Karl Hunderißer die für das Haus 
III., Marokkanergaſſe 6, vorgeſchriebene Waſſermehrverbrauchsgebür 
pro IV. Quartal 1892 von 20 fl. 12 kr. auf 12 fl. 58 kr. herab- 
zuſetzen. (Angenommen.) 

(2268.) St.-N. Dr. Vogler referiert über den Magiſtrats⸗ 
bericht betreffend die Concursausſchreibung für eine Directorſtelle an 
der Mädchen⸗Bürgerſchule II., Cäerninplatz 3, durch einen Bekenner 
des iſraelitiſchen Glaubens und beantragt die Kenntnisnahme. 

(Angenommen.) 

(1812.) Derſelbe referiert über die Note des Bezirksſchulrathes 
vom 10. März 1893, Z. 1169, betreffend die Anwendung der ſchul— 
behördlichen Erläſſe für die Bezirke I bis X, auch für die Bezirke 
XI bis XIX und beantragt die Kenntnisnahme. (An genommen.) 


(1964.) Derſelbe referiert über den Antrag des Gem.-Rathes | 


Röhrl puncto Einleitung neuerlicher Verhandlungen bezüglich des 
Ankaufes der Dötzl'ſchen Realität XIV., Hauptſtraße 48, für einen 
Schulbau anſtatt des projectierten Schulbaues auf der Area des 
Sechshauſer Spitales und beantragt, es ſei von weiteren Verhand— 
lungen wegen Ankaufes obiger Realität abzuſehen. 

St.⸗R. Rückauf beantragt, es ſeien neuerlich Verhandlungen 
einzuleiten. 

Der Antrag des St.-R. Rückauf wird abgelehnt; der 
Referenten⸗Antrag angenommen. 

2331.) Derſelbe referiert über die Einleitung neuerlicher Ver— 
handlungen bezüglich des Abverkaufes einzelner Theile des ehemaligen 
Weſtbahnlinienamtes an die Eheleute Kalb und Karl Striegl und 
beantragt, zur Verhandlung mit den Parteien ein dreigliedriges Comite 
des Stadtrathes einzuſetzen. Angenommen.) 

(1829.) Derſelbe referiert über die Note des Landesſchulrathes 
puncto Beſtand der Special-Schulabtheilungen für Blinde, Taub— 
ſtumme, Schwachſinnige und Behandlung der Lehrer an ſolchen Schul— 
abtheilungen. Referent beantragt: Indem der Stadtrath auf ſeine bei 
Gelegenheit der Beantwortung der Note des löblichen Bezirksſchulrathes 
vom 27. Jänner 1893, Z. 8558, in den Beſchlüſſen vom 9. und 
17. März 1893, Z. 580, ausgeſprochenen Anſchauungen in Betreff 
der Erhaltung von Specialſchulen verweist, beehrt ſich derſelbe über 
den h. Erlass des k. k. n.⸗ö. Landesſchulrathes vom 5. Februar 1893, 
Z. 12997 (Stadtraths-Präſentatum 28. März 1893), feine gutacht— 
liche Außerung über die rechtliche Behandlung der Lehrer an öffentlichen 
Schulen für blinde, taubſtumme, ſchwachſinnige und verwahrloste 
Kinder abzugeben, wie folgt: 

1. Um den Übertritt von Lehrperſonen an den normalen allge— 
meinen öffentlichen Volksſchulen an Schulen der bezeichneten Art und 
umgekehrt zu ermöglichen und zu erleichtern, wären die Lehrperſonen 
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an ſolchen Specialſchulen in Anſehung ihrer dienſtlichen Verhältniſſe 
principiell den Lehrperſonen an den normalen Schulen gleichzuſtellen. 

2. Die an dieſen Specialſchulen wirkenden Lehrperſonen ſollen 
nebſt jenen Bezügen, welche ſie gleich den Lehrern an den allgemeinen 
Schulen zu bekommen hätten, mit Rückſicht auf die erworbene beſondere 
Lehrbefähigung und die größeren Schwierigkeiten bei Ausübung des 
Lehramtes an ſolchen Specialſchulen eine Zulage erhalten, welche für 
den Unterlehrer mit 120 fl., für den Lehrer und Oberlehrer mit 250 fl. 
jährlich als angemeſſen bezeichnet wird. 

3. Dieſe Zulage wäre bei mehr als zehnjähriger an einer 
Specialſchule zugebrachten Dienſtzeit in die Penſion derart einzurechnen, 
daſs für die von dieſer Zulage entfallende Penſionsquote nur die an 
den Specialſchulen vollſtreckte Dienſtzeit als maß— 
gebend betrachtet wird. 

4. Die Gehalte, Dienſtalterszulagen und die beſondere Zulage 
für den Dienſt an der Specialſchule find aus dem Bezirksſchulfond, 
die Quartiergelder aus der Gemeindecaſſa zu bezahlen. Jedoch wären 
die diesfälligen Beträge dem Bezirksſchulfond rückſichtlich der Ge— 
meinde von dem Landesfonde zurückzuerſtatten, in der bereits in dem 
Stadtraths⸗Beſchluſſe ad Z. 580 ausgeſprochenen Erwägung, dass es 
durchaus unbillig wäre, einer einzelnen Gemeinde die Laſten für die 
Erhaltung von derlei Specialſchulen aufzubürden, und in Wien fpeciell 
noch zu gewärtigen wäre, daſs Kinder aus der Provinz eigens nach 
Wien gebracht werden, um der Wohlthat des Beſuches einer Special— 
ſchule theilhaftig zu werden. 

5. Desgleichen hätte die Rückerſtattung der Penſionen zu erfolgen, 
infoferne dieſelben von der Wiener Lehrerpenſionscaſſa ausbezahlt 
werden ſollten; hat ein Lehrer ſeine Dienſtzeit theilweiſe an normalen, 
theilweiſe an Specialſchulen vollſtreckt, ſo hätte, ſo lange noch neben 
dem Landeslehrer-Penſionsfond eine Wiener Lehrerpenſionscaſſa fort— 
geführt wird, eine billige Ausgleichung zwiſchen beiden Caſſen im 
einzelnen Falle zu erfolgen. 


St.⸗R. Dr. Lederer beantragt im Punkte 4 die Einſchaltung 
(nach ad Z. 580 ausgeſprochenen Erwägung, daſs es): „nicht nur der 
dermaligen geſetzlichen Beſtimmung nicht entſprechend, ſondern“. 


St.⸗K. Schlechter beantragt den Zuſatz ad Punkt 2 nach 
die .. . . Lehrperſonen hätten: „für die Dauer der Verwendung an 
ſolchen Schulen“ nebſt jenen Bezügen ꝛc. 

Der Referent accommodiert ſich dieſem Antrage. 

Der modificierte Referenten-Antrag wird angenommen. 


(2297, 2298, 2299, 2300, 2301.) St.- N. Witzelsberger 
referiert über die wegen zeitlicher Uneinbringlichkeit bereits abgeſchriebenen 
Fleiſchcaſſaſchulden der Fleiſchhauerin Juliana Heinz, der Fleiſch— 
hauer Matthias Rieger, Paul Heim, Franz Haubner und 
Johann Mayer und beantragt, dieſe Rückſtände außer Evidenz zu 
bringen. (Angenommen.) 


(1690.) St.-N. Dr. Cederer referiert über den Statthalterei⸗ 
Erlaſs vom 1. Februar 1893, Z. 83807, betreffend die Verleihung 
des Franz kaver Muth ſam'ſchen Stipendiums für in Weinhaus 
geborene Schüler an einer Mittelſchule und beantragt: 

1. Über die Beſchwerde des Pfarrers von Weinhaus der k. k. 
n.⸗ö. Statthalterei nach der Actenlage Bericht zu erſtatten, und iſt in 
dem Berichte hierüber insbeſondere auf das Statthalterei-Decret vom 
19. Jänner 1892, Z. 76603, in welchem der Magiſtrat zur Ver— 
lautbarung der unter einem durch das Amtsblatt der k. k. Wiener 
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Zeitung veröffentlichten Kundmachung über das erledtigte Franz Xaver 

uthſan'ſche Stipendium aufgefordert und demſelben die Ausübung 
des Verleihungsrechtes zugeſprochen wurde, ſowie auf das Statthalterei— 
Decret vom 14. März 1892, Z. 12668, in welchem der Magiſtrat 
zur Ausübung des Verleihungsrechtes eben dieſes Stipendiums auf— 
gefordert wurde, zu verweiſen. 

2. Betreffs der Fructificierung des durch die Nichtverleihung des 
Stipendiums erübrigten Zinſenerträgniſſes wurde der Magiſtrats-Antrag 
genehmigt. 

3. Der vom Magiſtrate vorgelegte Entwurf einer Kundmachung 
wird mit der Abänderung genehmigt, daſs der Satz „der Bezug des 
Stipendiums dauert“ ꝛc. bis „ſehr guten Aufführung . 8 als 
ſelbſtändiges Alinea nach dem erſten Abſatze: 
zur Verleihung“ einzuſchalten: „Die gleichzeitige Ausfchreibung des 
Stipendiums für Mädchen hat, um nicht vorausſichtlich fruchtloſe 
Bewerbungen zu veranlaſſen und überflüſſigerweiſe Enttäuſchungen zu 
bereiten, zu entfallen, und es hätte dieſelbe erſt dann abgeſondert zu 
erfolgen, wenn keiner der ſich bewerbenden Knaben die ſtiftungsgemäß 
erforderliche Eignung ausweiſen könnte.“ 

4. Die Ausſchreibung dieſer Stiftung iſt vom Wiener Magiſtrate 
zu veranlaſſen, und ſind die Bewerbungsgeſuche bei dieſer Behörde zu 
überreichen. Die Verleihung erfolgt auf Grund der ſtiftbrieflichen und 
geſetzlichen Beſtimmungen von einem Curatorium, welches aus dem 
Bürgermeiſter der Stadt Wien, dem Pfarrer von Hütteldorf und dem 
Pfarrer von Weinhaus zu beſtehen hat. 

In dieſem Sinne wäre an die k. k. n.⸗ö. Statthalterei zu 
berichten. (Angenommen.) 


(7589 ex 1892.) Derſelbe referiert über den Antrag des Gem.- 
Rathes Lang, betreffend die Herausgabe eines Grillparzer-Kataloges, 
Aufſtellung einer Bronzebüſte in Grillparzers Geburtshauſe und 
Renovierung der Gedenktafel am Sterbehauſe des Dichters. 

Referent beantragt: 

1. Es werde von der im Beſitze der Stadt befindlichen Grillparzer— 
Bibliothek ein Special⸗Katalog angelegt, gedruckt und zum Selbſt— 
foftenpreife allen Verehrern Grillparzers durch Vermittlung des Buch— 
handels zugänglich gemacht. Für dieſen Zweck wird der Betrag von 
400 fl. bewilligt, welcher auf den Reſervefond zu verweiſen iſt. 

2. Die Inſchrift am Sterbehauſe Grillparzers (I „Spiegelgaſſe 21) 
ſoll entſprechend vergrößert und darin auch An werden, wie 
lange Grillparzer in dieſem Hauſe gewohnt hat. 

3. Der Punkt des Antrages, das Geburtshans Grillparzers mit 
einer Bronzebüſte zu verſehen, werde abgelehnt. ( Angenommen.) 

(2284. Derſelbe referiert über das Anſuchen des Mater ad- 
mirabilis⸗Vereines um Subvention und beantragt, dieſem Vereine pro 
1892 eine Subvention von 150 fl. zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(6961 ex 1892.) Derſelbe referiert über den Antrag des Gem. 
Rathes Dr. Linke wegen Unterſtützung einiger anlässlich der Hoch— 
waſſerſchäden im Jahre 1892 nicht betheilten Küchengärtner in Kaiſer— 
Ebersdorf und beantragt, dem Karl Pernecker einen Betrag von 
100 fl., dem Johann Zipperer, der Katharina Kutſchera, dem 
Franz Groß, Florian Binder, Matthias Homak, der Katharina 
Gibſer und dem Franz Herodes einen Betrag von je 25 fl. zu 
bewilligen. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 


(2385.) St.⸗R. Dr. Hackenberg referiert über die Sommer— 
fahrordnung der Neuen Wiener Tramwah-Geſellſchaft pro 1893 und 
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beantragt, der Sommerfahrordnung unter denſelben Bedingungen wie 
der vorjährigen, das iſt: 

1. dass die Errichtung des regelmäßigen directen Perſonenverkehres 
auf der Strecke Opernring —Johannagaſſe Meidlinger Hauptſtraße mit 
Einſpännerwägen abermals nur auf Widerruf geſtattet wird, und 

2. dass im übrigen die vorliegende Sommerfahrordnung bis 
Ende October l. J. erhalten bleibt, die Genehmigung zu ertheilen. 

( Angenommen.) 

(2064.) Derſelbe referiert über die Eingabe der Wiener Tramway—⸗ 
Geſellſchaft um Verlegung von Halteſtellen an der Taborſtraße, II. Be— 
zirk, und beantragt, bezüglich der Halteſtelle nächſt der Augartenbrücke 


den Bauamts⸗Antrag auf obligatoriſche Einhaltungen der Tourfahrt 


und facultative in der Retourfahrt zu genehmigen, bezüglich der Halte— 
ſtelle „Kleine Pfarrgaſſe“ jedoch die Verſchiebung dieſer Halteſtelle 
ſowohl in der Tour- als auch in der Retourfahrt vom Hauſe Nr. 72 
Obere Augartenſtraße zum Hauſe Nr. 74 Obere Augartenſtraße zu 
genehmigen. Angenommen.) 

(1963.) Derſelbe referiert über den Antrag des Gem,-Nathes 
Steiner wegen Errichtung einer Halteſtelle der Franz Joſefs-Bahn 
in der Nähe der Jubiläumsbrücke und beantragt, auf Grund des 
Bauamtsberichtes von der angeregten Einleitung von Verhandlungen 
mit der k. k. Generaldirection der öſterreichiſchen Staatsbahnen Umgang 
zu nehmen. (Angenommen.) 

(2092.) Derſelbe referiert über den Recurs des Dr. Rupert 
Angerer wegen Entrichtung einer Canaleinmündungsgebür für das 
Haus IX. Bezirk, Sechsſchimmelgaſſe 4, und beantragt, dieſem Recurſe 
aus den im Berichte der Bauamtsabtheilung für den XVIII. Bezirk 
angeführten, in das Intimat des Stadtrathsbeſchluſſes aufzunehmenden 
Gründen abzuweiſen. Angenommen.) 

(2294.) St.-R. Wurm referiert über die Mehrkoſten für die 
Herſtellung der Heizanlage in dem Turnſaale II., Pazmanitengaſſe 
Nr. 26, und beantragt die Genehmigung der Mehrkoſten per 45 fl. 51 kr. 

(Angenommen.) 

(2253.) Derſelbe referiert über die Koſtenüberſchreitung für 
Herſtellungen an dem Amtshausgebäude VII., Neubaugaſſe 25, und 
beantragt, die Koſtenüberſchreitung von 261 fl. 26 kr. zu genehmigen. 

(Angenommen.) 

2332.) Derſelbe referiert über das Anfuchen des Hans Fügliſter 
um käufliche Überlaſſung der Bauſtelle 4 der Hühnerhofrealität Einl. 
Z. 1753 im V. Bezirk und u: das Offert desſelben, obige 
Bauſtelle im Ausmaße von 411˙48 m? um den Einheitspreis von 21 fl. 
per Quadratmeter käuflich zu erwerben, wird wegen zu geringen Preis- 
anbotes abgelehnt. (Angenommen.) 

(2308.) Derſelbe referiert über Geſuche um Aufnahme in den 
Wiener Gemeindeverband aus dem XVII. Bezirke und beantragt die 
Geſuchsgewährung für: 

Cerny Wenzel, Schneider; 

Böhm Johann, Kanzleidiener; 

Binder Johann, Fiakereigenthümer; 

Hornof Wenzel, Schuhmacher; 

Capek Ludwig, Chemigraph; 

Chalupa Franz, Hausbeſorger; 

Hermann Johann, Gemiſchtwaren-Verſchleißer 

Eigenberger Joſef, Tuchwarenhändler; 

Flatter Heinrich, Brantweinſchenker; 

Hawle Jakob, Hausbeſorger; 

Biſchof Johann, Diener; 
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Lichtnecker Karl, Buchbinder; 
Gubitzer Jakob, Commiſſionär; 
Fiedler Franz, Geſchäftsdiener; 
Karner Karl, Chemigraph; 
Halaska Joſef, Sattler; 
Blaha Wilhelm, Schuhmacher; 
Adam Eduard, Metallpolierer; 
Dlouhy Anton, Drechsler; 
Uhl Crescentia, Kleidermacherin. 
(Schluſs der Sitzung.) 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 19. April 1893. 


Vorſitzende: Bürgermeiſter Dr. Prix. 
1. Bice-Bürgermeifter Dr. Richter. 


(Angenommen.) 


Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, 
Boſchan, v. Neumann, 
v. Götz, Nos ke, 

v. Goldſchmidt, Rückauf, 

Dr. Hackenberg, Schlechter, 
Dr. Huber, Schneiderhan, 
Kreindl, Dr. Stenzl, 
Dr. Lederer, Vaugoin, 
Matthies, Dr. Vogler, 
Matzenauer, Witzels berger, 
Meißl, Wurm. 


Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Experte: Baudirector Berger, Baurath Clauſer, Ober— 
Ingenieur Kohl. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Commiſſär Appel. 


Dice-Bürgermeifter Dr. Nichter eröffnet die Sitzung. 

(2349.) Ht-R. Meißl referiert über das Anſuchen der Marie 
von Than hoffer um Rückvergütung eines für ihre Magd Joſefine 
Ebner bezahlten Verpflegskoſtenbetrages per 30 fl. und beantragt 
die Geſuchsgewährung. Angenommen.) 

(2262.) St.-N. v. Götz referiert über die Bewilligung eines 
Zehrungsbeitrages für den mit der Aufſicht über den Bau der Ab— 
ladeſtation für Senkgrubeninhalt in Baumgarten betrauten Ingenieur⸗ 
Adjuncten Rudolf Lihotzky und beantragt, demſelben vom 27. März 
l. J. an für die Dauer dieſer Dienſtleiſtung einen täglichen Zehrungs— 
beitrag von 3 fl. 50 kr. zu bewilligen. (Angenommen.) 

(2256.) Derſelbe referiert über die Herſtellung von Klinkertrottoirs 
in der Auhofſtraße in Unter-St. Veit und beantragt, die Bewilligung 
zur Pflaſterung der Trottoirs in dieſer mit der Auhofſtraße in Hietzing 
zuſammenhängenden Straße mit Klinker unter den vom Magiſtrate 
beantragten Modalitäten zu geſtatten. (Angenommen.) 

(2166.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Oberlehrers 
und Regenschori an der Pfarrkirche in Baumgarten, C. Schwarz— 
böck, um unentgeltliche Überlaſſung eines Lehrzimmers nebſt unentgelt- 
licher Beiftellung der Beheizung und Beleuchtung desſelben zu Geſangs— 
übungen für Chormuſik an jedem Dienstag von 6 bis ½8 Uhr abends 
und beantragt die Geſuchsgewährung. (Angenommen.) 

(2167.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Wilhelm 
Reſchka um Bewilligung zur Placatierung an der Feuermauer des 
ſtädtiſchen Hauſes XIII. Bezirk, Hütteldorf, Hauptſtraße 75, und be— 
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antragt, die Zuſtimmung noe. der Gemeinde als Eigenthümerin zu 
ertheilen. (Angenommen.) 

(2321.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Dr. Victor 
Ritter von Barychar noe. Jakob Warchalowski um Aus— 
bezahlung des reſtlichen Verdienſtbetrages von 45 fl. für den im 
Jahre 1890 zum Neubaue des Gemeindehauſes im XVIII. Bezirke, 
Währing, gelieferten Gasmotors und beantragt die Geſuchsgewährung 
unter Verweiſung des Betrages auf den Reſervefond. 

Angenommen.) 

(2230.) Derſelbe referiert über die Verbeſſerung der Beleuchtung 
im XVI. Bezirke und beantragt, 

a) die Neuaufſtellung von 11 halb- und 3 ganznächtigen Flammen 
und die Umwandlung von 26 halbnächtigen in ganznächtige und von 
2 ganznächtigen in halbnächtige Flammen nach dem Bauamtsprojecte 
(mit Ausnahme der Watt- und Bahngaſſe); 

b) die Beleuchtung der Watt- und Bahngaſſe in der Strecke 
zwiſchen Seeböd- und Sautergaſſe mit 4 halbnächtigen Flammen und 
4 ganzuächtigen neu aufzuſtellenden Flammen ſowie die Umwandlung 
einer ganznächtigen Flamme bei Or.-Nr. 6 Bahngaſſe in eine halb— 
nächtige und die Beleuchtung der Paletzgaſſe mittelſt Neuaufſtellung 


von 3 halbnächtigen und 2 ganznächtigen Flammen zu bewilligen; 


e) die jährlichen Gasconſum-Mehrkoſten von 938 fl. 4 kr. und 
155 fl. 18 kr., zuſammen per 1093 fl. 22 kr. zu genehmigen; 

q) in der Erdbrechtſtraße nur eine proviſoriſche Petroleumbeleuchtung 
mit 7 in Diſtanzen von circa 100 m aufgeftellten halbnächtigen Flammen 


mit dem weiteren Jahreserforderniſſe von circa 140 fl. zu bewilligen 


und den Bezirksvorſteher zu ermächtigen, dieſe Beleuchtung in eigener 
Regie auf Rechnung des Pauſchales herzuſtellen, endlich die einmaligen 
Auslagen für die Anſchaffung und Aufſtellung von 7 Ständern (falls 
dem Vorſteher ſolche nicht zur Verfügung ſtehen) mit Laternen im 
Koſtenbetrage von 170 fl. zu bewilligen. 

(23 99.) St.-A. Meißl referiert über das Ergebnis der Offert— 
verhandlung für die Neupflaſterung des Erzherzog Karl-Platzes, 
II. Bezirk, im veranſchlagten Koſtenbetrage von 6799 fl. 50 kr. und 
300 fl. Pauſchale und beantragt, dieſe Arbeiten dem Beſtbieter Franz 
Böck mit dem angebotenen 19percentigen Nachlaſſe zu übertragen. 

(Angenommen.) 

(2358.) St.-R. Noske referiert über vier Geſuche aus dem 
XV. Bezirke um Verleihung des Bürgerrechtes und beantragt: 

Zeckl Wilhelm, Kaufmann; 

Zelinka Johann, Waffenfabrikant und Hausbeſitzer; 

Freiſinger Anton, Zimmermaler; 
das Bürgerrecht zu verleihen; 

das Anſuchen des vierten Bewerbers dermalen abzuweiſen. 

Angenommen.) 

(2142.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Katharina 
Siller um käufliche Überlaſſung von ſtädtiſchen Gründen in Alt— 
mannsdorf im Ausmaße von 84.100 m? und beantragt die Ablehnung 
und der Geſuchſtellerin bekannt zu geben, daſs die Gemeinde überhaupt 
nicht in der Lage iſt, eine Veräußerung ihres geſammten Grundbeſitzes 
in Altmannsdorf vorzunehmen. (Angenommen.) 

(2177.) Derſelbe referiert über die Inſtandſetzung der Beton- 
ſohle des Stadtparkteiches und beantragt, dieſe Arbeiten nach der 
erſten, wenngleich koſtſpieligeren Variante (mit dem Koſtenbetrage von 
circa 3000 fl.) auszuführen. (Angenommen.) 

(2236.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Arbeiter im 
ſtädtiſchen Materialdepot um Lohnaufbeſſerung und über die Aufnahme 
von neuen Arbeitern und beantragt: 


n den Taglohn der im Materialdepot verwendeten Arbeiter für 
Arbeiten im Depot von 1 fl. auf 1 fl. 20 kr. und für die: Stein- 
begleitung von 1 fl. 20 kr. auf 1 fl. 50 kr. zu erhöhen und pro 
1893. einen. Sache von 102 . zur N ⸗Rubrik III 2 zu 
Senilign 5 

bp) die Aufnahme von a Arheiten,. wel Ihe das Wagnerhand⸗ 
ar erlernt haben, gegen einen Taglohn von 15fl. 80 kr. und von 
vier Arbeitern für das Materialdepot gegen einen Taglohn von 1 fl. 
20 fr., beziehungsweiſe 1 fl. 50 kr. für Steinbegleitung und 1 fl. 
80 kr. für Steinſortierung zu; genehmigen und pro 1893 einen 
Zuſchuſseredit per 1232 fl. 40 kr. zur Ausgabs⸗Rubrik LIT 2 zu 
bewilligen. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 
(2273.) Deiſelbe referiert über eine Erklärung des Johann und 
der. Johanna Herzog bezüglich Grundabtretung für Einl. Z. 810 
in Dornbach, Alsbachſtraße, und beantragt, es ſeien die Verpflichtungen 
der jeweiligen Eigenthümer dieſes Hauſes, über jedesmaliges Verlangen 
der Gemeinde Wien den zur Verhreiterung der derzeit noch unbenannten 
Straße am linken Ufer des Alsbaches erforderlichen Grund unent⸗ 
geltlich koſten⸗ und laſtenfrei an die Gemeinde Wien abzutreten und 
im feſtgeſetzten Niveau zu übergeben, zu Gunſten der Gemeinde auf 
obbezeichnetem Hauſe zu intabulieren. (Angenommen.) 
2265.) Derſelbe referiert über das Auſuchen des Heinrich 
Glaſer um pachtweiſe Überlaſſung der communalen Straßengrund— 
Parcellen Nr. 18/2 und 21/3 in Dornbach und beantragt, das An— 
ſuchen gegen Zahlung eines Anerkennungszinſes von 1 fl. und auf 
Widerruf zu bewilligen. (Angenommen.) 
(2310.) Derſelbe ref ſeriert über zwei Geſuche aus dem XVII. Be⸗ 
zixke um Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband 
und beantragt: 
Gibs Richard, Silberarbeiter, und 
Friſchmann Heinrich, Kleiderhändler, 
die erbetene Zuſicherung zu ertheilen. ( Angenommen.) 
(2309.) Derſelbe referiert über ſechs Geſ ſuche aus dem XVIII. Be⸗ 
zirke um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und beantragt: 
Krcil- Joſef, Schneidergehilfe; 

Kremfer Leopold, Gemiſchtwaren⸗ Verſch eigen: 

Kokin ek Ignaz, Schneidergehilfe 

Schälberg Rudolf, Anſtreicher; 

Weißböck Nikolaus, Hausbeſitzer und Bade⸗Inhaber; 

Pölzl Wenzel, Briefträger; 
die Zuſtändigkeit zu verleihen. (Angenommen.) 

(23 19.) St.-N. Kreindl referiert über das Anſuchen des Karl 
Feder um Überlaffung der Trottoirrandſteine vor dem Haufe Or.⸗Nr. 24 
Neubaugaſſe im VII. Bezirke und beantragt, dieſelben um den er- 
mittelten Betrag von 45 fl. 90 kr. zu überlaſſen. (Angenommen.) 

(2359.) Derſelbe referiert über vier Geſuche aus dem XIV. Be⸗ 
ai, um. Verleihung des Bürgerrechtes und beantragt: 
Poriz Johann, Fleiſchſelcher; 

1 Johann, Einſpänner und Hauseigenthümer; 

Schobersberger Fronz, Gaſtwirt; 

Gränitz Anton, Schlo ſſer und Hauseigenthümer; 
das Bürgerrecht zu verleihen. Angenommen.) 
(2232.) St.-R. Nükauf. referiert über das Anſuchen des Paul 


Kel ler um Genehmigung der Planauswechslung bezüglich der mit 


dem Conſenſe vom 1. December 1892, Z. 36141, genehmigten 
Kegelbahn auf der Realität, Grundb.⸗Einl. 24 Neuwaldegg, Or.⸗Nr. 1 
Pötzleinsdorferſtraße, XVII. Bezirk, und beantragt die Genehmigung. 

f (Angenommen.) 
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(2233.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Paul Keller 
um Bewilligung zur Herſtellung einer fundierten Einfriedung bei 
obigem Haufe XVII. Bezirk, Or.⸗Nr. 1 Pötzleinsdorferſtraße, Neu- 
waldegg, und beantragt, den Antrag des magiſtratiſchen Bezirksamtes 
auf Ertheilung der Bewilligung unter auf Koſten des Geſuchſtellers 
erfolgende Ausſtellung eines grundbücherlich ſicherzuſtellenden Reverſes 
bezüglich der Straßengrundabtretung zu beſtätigen. Angenommen.) 

2394.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Karl Wagner 
um Bewilligung zur Herſtellung eines eiſernen Gitters auf gemauertem 
Sockel ftatt der hölzernen Einfriedung bei Einl. Z. 101, Conſer.-Nr. 111, 
Or.⸗Nr. 10 Reichgaſſe, Unter-St. Veit, XIII. Bezirk, und beantragt, 


den Antrag des magiſtratiſchen Bezirksamtes auf Ertheilung der Be— 


willigung gegen Ausfertigung eines grundbücherlich ſicherzuſtellenden 
Reverſes, dass Geſuchſteller auf jeweiliges Verlangen der Gemeinde 
das Gitter in die neue Baulinie zurückſetze, zu beſtätigen. 
Angenommen.) 
(2289.) Derſelbe referiert über die Beleuchtung der Thurmuhr 
an der Fünfhauſer Pfarrkirche und beantragt, die Zuſchrift des Pfarrers 
zur Kenntnis zu nehmen und von weiteren Verhandlungen bezüglich der 
Beleuchtung abzuſehen. Angenommen.) 
(2317.) Derſelbe referiert über die Uneinbringlichkeit von Licenz— 
gebürenrückſtänden nach Raimund Bartholomay und Eduard 
Schnepf im Betrage von 6 fl. 30 kr., beziehungsweiſe 18 fl. 90 kr., 
und beantragt, die Abſchreibung zu bewilligen. Angenommen.) 
(2393.) St.-N. v. Götz referiert über das Anſuchen des Emerich 
v. Bukovics um Bewilligung zum Anbau einer Wagenremiſe in 
Ober⸗St. Veit, Gartengaſſe Nr. 315, im XIII. Bezirke und beantragt, 
dem Antrage des magiſtratiſchen Bezirksamtes auf Ertheilung der Be— 
willigung gegen auf Koſten des Geſuchſtellers erfolgende Ausſtellung 
eines grundbücherlich ſicherzuſtellenden Demolierungsreverſes, wonach 
das Object auf jedesmaliges Verlangen der Gemeinde unter Verzicht 
auf jede Entſchädigung demoliert werde, zu beſtätigen. 
Angenommen.) 
(2261.) St.-N. Dr. Stenzl referiert über 25 Geſuche aus 
dem XIV. Bezirke um Aufnahme, beziehungsweiſe Zuſicherung der 
Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und beantragt: 
a) die erbetene Zuſicherung zu ertheilen an: 
Glatz Leopold, Tramwayconducteur; 
Schreiber Simon, Geflügelhändler; 
Kercan Michael, Faſsbindergehilfe; 
Radinger Joſef, Federuſchmücker; 
Kropp Felix Albert, Verkäufer; 
b) die Zuſtändgkeit zu verleihen 
Hager Martin, Gelbgießergehilfe; 
Schreiber Karl, Gaſtwirt; 
Hnizdo Wenzel, Edelſteinſchleifer; 
Gumpelik Franz, Brotführer; 
Kauf Wilhelm Raimund, Uhrmacher; 
Kohout Joſef, Schuhmacher; 
Hahn Johann, Schuhmacher; 
Groß er Johann, Bahnarbeiter; 
Kudlacek Edm. Joh., Schaffer am Central-Viehmarkte; 
Schimek Karl, Tiſchler; 
Bjlek Joſef, Schuhmachergehilfe; 
Hofbauer Joſef, Kutſcher; 
Görblich Johann, Schuhmacher; 
Skala Joſef, Victualienhändler; 
Laufer Franz, Gepäcksträger der k. k. Staatsbahnen; 
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Kugler Johann Nep., k. k. Polizei-Agent; 

Hofmeiſter Franz, Drechsler; 

Morawes Wenzel, Webergehilfe; 

Schmidt Bernhard, Geſchäftsleiter: 

Hübl Johann, Agent der k. k. Staatsbahnen. 

(An genommen.) 

(2387.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Dr. Hans 
Werner, ſtädt. Arzt im X. Bezirke, um Anweiſung der vierten 
Quinquennalzulage und beantragt, dem Genannten die vierte Dun 
quennalzulage mit 200 fl. jährlich vom 30. April 1893 an und die 
Quartiergeldquote vom 1. Mai 1893 an anzuweiſen und flüſſig zu 
machen. (Angenommen.) 

(20 22.) Derſelbe referiert über die Eingabe des Dr. A. Rettig, 
mit welcher derſelbe ſein Anſuchen um Verleihung der Armenarzten— 
ſtelle im X. Bezirke zurückzieht, und beantragt die Kenntnisnahme. 

(Angenommen.) 

(1316.) Derſelbe referiert bei Anweſenheit von 18 Stadträthen 
über die Beſetzung von proviſoriſchen ſtädt. Armenarztensſtellen für den 
VII. und VIII., den IX. und den X. Bezirk und beantragt, die Stellen 
in folgender Weiſe zu verleihen: 

Für den VII. und VIII. Bezirk Dr. David Goldſchmid 
(Poſt 16) und IX. Bezirk Dr. Abraham Kronfeld (Poſt 23), für 
den X. Bezirk Dr. Joſef Wicke (Poſt 47). 

SR, Ritt. v. Neumann beantragt, die Stelle für den 
VII. und VIII. Bezirk Dr. Friedrich Ohlberg (Poſt 29), zu verleihen. 

StR. Dr. Vogler beantragt, die Stelle für den VII. und 
VIII. Bezirk dem Dr. Peter Friedmann (Poſt 13) zu verleihen. 

Der Antrag des StR. Ritt. v. Neumann wird abgelehnt, 
der Antrag des St.-R. Dr. Vogler wird mit 11 gegen 7 Stimmen 
angenommen, bezüglich des I. und X. Bezirkes werden die 
Referenten-Anträge angenommen. 

(1883.) St.-R. Nitt. v. Neumann referiert über die Ber 
ſtimmung der Schadloshaltung für die Grundabtretung beim Umbaue 
des Hauſes Nr. 38 Alſerſtraße im IX. Bezirke (Dreilauferhaus) und 
beantragt, für die Abtretung des nach der genehmigten Baulinie von 
der Realität Einl.⸗Z. 46, IX. Bezirk, zur Alſerſtraße und Kinder— 
ſpitalgaſſe entfallenden Grundes im Ausmaße von 32021 m den 
Pauſchalbetrag von 29.000 fl. als Schadloshaltung zu beſtimmen und 
die Bedingung der Entfernung des derzeit vor der ſtadtſeitigen Front 
beſtehenden öffentlichen Piſſoirs anzunehmen. ( Angenommen.) 

(Bürgermeiſter Dr. Prix übernimmt den Vorſitz.) 

(2400.) Vice-Würgermeiſter Dr. Richter referiert bei An⸗ 
weſenheit von 18 Stadträthen über das Anſuchen des Ingenieurs Joſef 
Stippel um Verſetzung in den bleibenden Ruheſtand und Verleihung 
des Oberingenieurtitels und beantragt, den Genannten in den bleiben- 
den Ruheſtand zu verſetzen und demſelben eine Jahrespenſion von 
2350 fl. (1700 fl. Gehalt, 250 fl. Quartiergeldhälfte und 400 fl. 
Ergänzungszulage) anzuweiſen, das Anſuchen um Verleihung des Ober— 
ingenieurtitels aber abzuweiſen. (Angenommen.) 

(Vice -Bürgermeiſter Richter übernimmt 
wieder den Vorſitz.) 

(2353.) St.-R. Dr. Vogler referiert bei Anweſenheit von 
18 ae über das Penſionsgeſuch des Directors und das 
Penſions⸗, beziehungsweiſe Verſetzungsgeſuch mehrerer Profeſſoren am 
Communal-Obergymnaſium im VI. Bezirke anläſslich der Übernahme 
desſelben in die Staatsverwaltung und beantragt: 

1. den Director Dr. Erasmus Schwab vom Zeitpunkte das 
Überganges dieſer Anſtalt in die Staatsverwaltung, das iſt vom 


Dr. 
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1. September 1893. an unter Anrechnung einer Geſammidienſtzei 
von 35° Jahren, 10 Monaten und 28 Tagen in den bleibenden Ruhe: j 
ftand zu verſetzen und demſelben von dieſem Zeitpunkte an den Ge⸗ 
ſammtbetrag von jährlichen 3565 fl. als normalmäßige Penſion unter 
Einſtellung der. Aetibikätsbezüge vom 1. September 1893 und des 
Quartiergeldes vom 1. November 1893 an anzuweiſen; 


8 den Profe eſſor Alois Neumann in gleicher Weiſe unter. An⸗ 
rechnung einer 27jährigen Dienſtzeit ab 1. September 1893 mit der 
normalmäßigen Penſion von jährlichen 2544 fl. in den bleibenden 
Ruheſtand ji verſetzen; 


3. das Anſuchen des Profeſſors Karl Rieck um eg 
abzuweiſen und denſelben außzufordern, unverzüglich die beſtimmte Er⸗ 
klärung abzugeben, ob er bei Übergang des Mariahilfer Communal- 
Real- und Obergymnaſiums 1 in die ſtaatliche Verwaltung ei in den Staats⸗ 
dienſt treten wolle oder auf den Übertritt in den Staatsdienſt verzichte, 
in welchem Falle er nach. den Normen der Dienft- Pragmatik behandelt 
werden wide; 

4. dem Anf ſuchen des Profeſſors Dr. Jak. Widmer um Über⸗ 
ſetzung an das Communal-Gymnaſium in Ober— Doͤbling ſtattzugeben 
und dieſe Überfegung mit 1. September 1893 in Vollzug zu ſetzen; 

5. mit Nückſicht auf die Erklärung des Prof. Sof: Schramm, dafs 
er auf die Verleihung einer Lehrſtelle an. dem vom 15. September 1893 
an k. k. Staatsgymnaſium im VI Bezirke nicht reflectiere, den 
Magiſtrat zu beauftragen, wegen Verſetzung des genannten Profeſſors 
an eine andere Communal-Lehranſtalt (8 102 Dienſt-Pragmatih), even⸗ 
tuell wegen Quiescierung desſelben (§ 107 Dienſt-Pragmatih) geeignete 
Anträge zu ſtellen. 

Die Referenten-Anträge 1, 2, 4 und 5 werden angenommen.“ 

Gegen den Referenten-Antrag 3 beantragt St.-R. Noske, dem 
Anſuchen des Profeſſors Karl Rieck um Penſionierung Folge zu geben. 

Dieſer Antrag wird mit 15 Stimmen angenommen. 

(2335.) Derſelbe referiert über die Parcellierung und Verwertung 
der Sechshauſer Spitalrealität und beantragt: 

1. die Parcellierung nach dem Vorſchlage des Magiſtrates zu 
genehmigen; 

2. die Bauſtellen 1, 5 bis incluſive 9 im Wege einer ‚öffent: 
lichen Offertverhandlung zu veräußern; die Bauſtelle 2 zur Erbauung 
eines Schulhauſes, die Bauſtelle 3 zur Erbauung eines Volksbades zu 
beſtimmen; das Bauſtellenfragment 4 zur Verwertung bei der ſeiner⸗ 
zeitigen Verbauung der Nachbarrealität zu reſervieren; 

3. die vorliegende Projectjfizze für den Bau einer Doppel⸗Bürger⸗ 
ſchule auf der vorerwähnten Bauſtelle 2, deſſen Koften mit 200.000 fl. 
veranſchlagt find und ſich durch die zu erwartenden Nachläſſe auf 
160.000 fl. vermindern dürften, wird in der Weiſe genehmigt, daſs 
die linke Gebäudehälfte für die Mädchen- und die rechte für die 
Knaben⸗Bürgerſchule Verwendung findet, ferner daſs in der Mädchen⸗ 
Bürgerſchule zwei Lehrzimmer mit Zeichen-, beziehungsweiſe mit Arbeits⸗ 
tiſchen und Seſſeln eingerichtet werden, daſs die Küche des Schul⸗ 
dieners nach der Straße verlegt, und daſs eines der e e 
anderwärts untergebracht werde; a Sn 

4. die vorliegende Projectſkizze für den Bau eines Voltobades 
auf der vorerwähnten Bauſtelle 3, deſſen Koften mit 50.000 fl. ver⸗ 
anſchlagt ſind, ſich jedoch durch die! zu erwartenden Rachläffe auf 40.000 je 
verminden dürften, wird unter Zugrundelegung der urfprünglich vom 
Stadtbauamte in Vorſchlag gebrachten Abortanlage genehmigt. ; 
(Angenommen; Punkt 2 bis 4 am der Gemeinde 
rath.) 
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(1915.) Derſelbe referiert in Betreff der von F. H. Komarek 
ausgeführten Heizanlage der Schule IV. Bezirk, Phorusgaſſe Nr. 10, 
und beantragt: 

1. Für die von der Firma F. H. Komarek zu der Heiz 
anlage in der Schule Nr. 10 Phorusgaſſe gelieferten, zum Theile aus 
böhmiſchem Bleche beſtehenden Keſſel wird die angebotene Verlängerung 
der Haftzeit auf fünf Jahre angenommen und von einer Ausdehnung 
der Haftung für die Flammenwender ſowie von dem Verlangen nach 
Vornahme einer Druckprobe vor Ablauf der Haftzeit Umgang ge— 
nommen; | 

2. die Koſten für die Auflageträger in der Turnſaalheizkammer 
dieſer Schule hat die Firma Komarek zu tragen; dieſelben find 
in die Maximalſumme einzubeziehen, dagegen werden die Koſten für 
die zu den Waſſerverdunſtungsgefäßen hergeſtellte Waſſerleitung im 
Betrage von 321 fl. 56 kr. von der Gemeinde übernommen; 

3. die bei Zone I eingeſchaltete Dampfpumpe iſt zu entfernen 
und an deren Stelle eine geeignete andere Anordnung zu treffen, um 
den Abfluſs des Condenswaſſers aus den Heizkörpern zu bewirken. 

Gleichzeitig wird das Bauamt beauftragt, auf Grund einer neuer— 
lichen eingehenden Unterſuchung darüber Bericht zu erſtatten, welche 
Herſtellungen noch nöthig erſcheinen, damit ein bedingnismäßiges 
Functionieren der Heizanlage erwartet werden kann; 

4. das Anſuchen der Firma F. H. Komarek um Anweiſung 
von 50 Percent der Verdienſtſumme wird mit Rückſicht auf das un— 
günſtige Ergebnis der am 2. Februar l. J. vorgenommenen Druckprobe 
abgewieſen; dieſe letztere iſt nach Behebung der vorgefundenen Undicht— 
heiten hinſichtlich der ganzen Leitungsanlage einſchließlich der Keſſel, 
jedoch mit Ausſchluſs der Zonen I und V ſowie der Heizkörper in 
den Aborten und Gängen, bezüglich deren ein befriedigendes Reſultat 
bereits vorliegt, ſogleich nach Ablauf dieſer Heizperiode zu wiederholen; 
die ſämmtlichen an der Heizanlage vorzunehmenden Verbeſſerungen und 
Umänderungen ſind bis Ende Juli 1893 zu beenden; 

5. das Stadtbauamt wird angewieſen, zukünftig bei Vorſchlägen 
über die Wahl von Firmen für auszuführende Schulheizungen mit 
beſonderer Bedachtnahme auf den Umſtand vorzugehen, ob ſeitens der 
betreffenden Firma eine qualitätmäßige, fachgerechte Anlage mit 
Sicherheit zu erwarten ſei. (Angenommen.) 

(2152.) St.-N. Ritt. v. Goldſchmidt referiert über das 
Ergebnis der Offertverhandlung wegen Sicherſtellung der Erd-, Bau— 
meifter= und Pflaſterungsarbeiten, dann der Lieferung des Cements und der 
Thonwaren für den Bau des linksſeitigen Sammelcanales im II. Be- 
zirke und beantragt: 

a) die Erd⸗, Baumeifter- und Pflaſterungsarbeiten im ver: 
anſchlagten Koſtenbetrage von 133.193 fl. 47 kr. für Baulos I, 
von 168.461 fl. 85 kr. für Baulos II und von 129.801 fl. 5 kr. 
für Baulos III an die Union-Baugeſellſchaft gegen die an⸗ 
gebotenen Nachläſſe von 11, 10˙2 und 9˙8 Percent zu übertragen; 

b) die Lieferung des Portland⸗Cements für das Baulos I der 
Firma Adolf von Schenk in Ledecz zum Preiſe von 2 fl. 81¼ kr. 
per 100 kg, für Baulos II und III der Firma Gebrüder Leube, 
vertreten durch Karl Faack zum Preiſe von 2 fl. 76 ½ kr. per 
100 km Nettogewicht zu übertragen; 

c) die Lieferung des Roman-Cements für die Bauloſe I, II 
und III der Lilienfelder Cementgewerkſchaft Förſter & Cie. zum 
Preiſe von 1 fl. 45 kr. per 100 kg Nettogewicht; 

d) die Thonwarenlieferung für Baulos I, und zwar die Klinker— 
ziegellieferung der fürſtlich Liechtenſte in'ſchen Thonwaren— 
niederlage gegen 12 Percent Aufzahlung und die Steinzeugrohr— 
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lieferung derſelben gegen 35 Percent Nachlaſs zu übertragen; für 
Baulos II und III die Lieferung der ſämmtlichen Thonwaren an die 
Firma Karl Schlimp gegen 8 Percent, beziehungsweiſe 10 Nercent 
Aufzahlung bei Baulos II, beziehungsweiſe III. 

St.⸗R. Müller beantragt, die Lieferung von Portland-Cement 
für Baulos I der Perlmoſer Actiengeſellſchaft zum Preiſe 
vou 2 fl. 95 kr. per 100 kg Nettogewicht zu übertragen. 

Letzterer Antrag wird mit ſieben gegen ſieben Stimmen durch 
Dirimierung des Vorſitzenden gegen denſelben abgelehnt. 

Sämmtliche Referenten-Anträge angenommen. 

Schluſs der Sitzung. 


Allgemeine Machrichten. 


Schulnachrichten. 
(Gewerbeſchul-Commiſſion.) 


Auszug aus dem Sitzungs⸗Protokolle der Gewerbeſchul⸗Commiſſion 
in Wien vom 13. April 1893. 

Der Verſammlung wird die erfreuliche Mittheilung, dafs 
Se. kaiſ. Hoheit Herr Erzherzog Karl Ludwig die 
fachliche Fortbildungsſchule der Hoteliers und Gaſtwirte durch einen 
Beſuch ausgezeichnet, der beſonderen Befriedigung über Einrichtung 
und Leiſtungen der Schule Ausdruck gegeben und demnächſt eine 
Beſichtigung des „Lehrlingsheim“ in Ausſicht geftellt haben. 

Über Aufforderung des k. k. n.⸗. Landesſchulrathes anlässlich 
einer Anfrage der k. k. ſtatiſtiſchen Centralcommiſſion, welche Art 
von Nachweiſungen auf die in Wien beſtehende pharmaceutiſche 
Fachſchule für Lehrlinge der Apotheker Anwendung zu finden habe, 
gibt die Commiſſion ihr Gutachten ab. 

Desgleichen über das Anſuchen des Inhabers und Leiters 
einer behördlich conceſſion ierten Privatlehranſtalt für Schnittzeichnen, 
Kleidermachen ꝛc. um Ertheilung des Offentlichkeitsrechtes. 

Für die Herſtellung eines Lehrzimmers zur Ertheilung des 
Modellierunterrichtes an der gewerblichen Fortbildungsſchule in der 
Cottagegaſſe zu Währing werden die nöthigen Mittel zur Her— 
ſtellung der Einrichtung und eines Waſſerablaufes bewilligt. 

Wegen Reviſion der Lehrpläne der gewerblichen Fortbildungs— 
ſchulen mit Rückſicht auf den Unterricht in Phyſik, Mechanik und 
Chemie wird die Wahl eines vorberathenden Comités beſchloſſen 
und durchgeführt und demſelben die Beiziehung von „Experten“ 
freigeſtellt. 


Approviſtonierung. 


(Der tägliche Fleiſchmarkt.) 


In der Großmarkthalle eingelangte 
waren vom 15. bis 22. April 1893.) 


1. Fleiſchſendungen: 
a) Für den täglichen Fleiſchmarkt. 

Rindfleiſch .. 239.377 Kg. (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 185.803; 
aus Ober⸗Oſterreich — 1015; aus Mähren 
— 6210; aus Böhmen — 60; aus 
Galizien — 41.347; ans Ungarn — 
3692; aus der Bukowina — 1247; aus 
Croatien — — Kg.) 


Fleiſch— 


2 


Kalbfleiſch. . . 51.330 Kg. 
4 
Schaffleiſch. 1011 „ 
Schweinfleiſch . 30.173 „ 
Kälber . . . 1851 Stück 
Schafe.. 202 „ 
Schweine . . 481 „ 
Lämmer 249 „ 


. = 


(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 4633; 
aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren — 
31; aus Galizien — 44. 858 aus Ungarn 
— 17; aus der Bukowina — 1791 Kg.); 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 72; aus 
Mähren — —; aus Galizien — 889; 
aus Ungarn — 3; aus der Bukowina 
— 47 Kg.) 

(Davon aus Nieder-Oſterreich — 17.958; 
aus Oberöſterreich — —; aus Böhmen — 
420; aus Mähren — 1101; aus Galizien — 
468; aus Ungarn — 6026; aus Croatien 
— — Kg. . 

(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 121; aus 
Ober⸗Oſterreich — 5; aus Mähren — 26; 
aus Steiermark — —; aus Galizien — 
1673; aus Ungarn — 13; aus der 
Bukowina — 13; aus Schleſen — — St.) 
(Davon aus Needer⸗ ⸗Oſterreich — 169; 


aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren 
— ; aus Galizien — 32; aus der 
Bukowina — 1; aus Ungarn — — St.) 


(Davon aus Nieder-Oſterreich — 135; 
aus Mähren — 12; aus Galizien — 330; 
aus Ungarn — 4; aus der Bukowina 
— — Et.) 

(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 218; aus 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Galizien — 2; 
Ungarn — 29 St.) 


b) Für den Approviſionierungsverein. 


Rindfleiſch . . . 13.948 Kg. Kälber . .. 137 Stück 
Kalbfleiſch . . 1125 „ Schafe 5 
Schaffleiſgc h. — „ Schweine. . 10 „ 
Schweinfleiſch.. 1418 „ Lämmer 41 „ 
| 2. Preisbewegung: 
ge, g. Siedfleiſch. . .. von 30 bis 70 kr. per Kg. 
e Roſtbraten u. Rieden „ 52 „ 95 „ „ „ 
Kalbfleiſhch a „% 30 „ 88 „ 
r „„ „ 
Schaffleiſgc h u 8 e e 
Schweinfleiſchche e. „ A aa zu 
Kälber 8.208 208 a oe 
Schafe te. „ 30 „ 46 „ „ „. 
Schw einne „ 46 „ 64 1 
Lämmer „ e l. per Stück 


Die Zufuhr an Fleiſchwaren war 


gegen die Vorwoche etwas 


ſtärker, die Nachfrage, beſonders an den letzten Tagen, aber eine 
mattere, weshalb ſich auch die Preiſe gegen Schluſs der Woche etwas 
drückten und Kalbfleiſch um 8 bis 12 kr., Schweinfleiſch um 2 bis 4 kr., 


Kälber um 4 bis 6 kr. und 


Schweine um 2 bis 4 kr. per Kilo 


billiger verkauft wurden, während ſich die Preiſe der übrigen Fleiſch⸗ 
gattungen knapp auf der vorwöchentlichen Höhe behaupteten. 


* 


* 


(Pferdemarkt vom 18. April 1893.) 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 340 Pferde. 


Preis: für Gebrauchspferde 
„ Schlachtpferde 


100-370 fl. per Stück, 
30—95 nn n 


Der Markt war ziemlich lebhaft. 


** 


* 
* 
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(Pferdemarkt vom 21. April 1893.) 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 443 Pferde. 


Preis: für Gebrauchspferde 
a n Schlachtpferde 


Vorderes Pferdefleiſch 
Hinteres 1 
Lungen⸗ und Roſtbraten 
Selchfleiſch 
Extrawürſte 
Dürre Würſte 
Rohes Fett 
Geſchmolzenes Fett 
Schweifhaare 
Knochen 


E e e „% ꝗ% ᷑—k 8 „ 


) ũ oũ è —wm E „ : a 8 


m Pferde 


100 —280 fl. per Stück. 


36—64 fl. „ „ 

Der Markt war lebhaft. 

Detailpreiſe in der Woche vom 16. bis 22. April 1893: 
(Geſchlachtet wurden 352 Pferde.) 


1 Kg. 


1 
1 
1 
1 
1 


1 


20—36 kr. 
26—44 „ 
30—44 „ 
30—50 „ 
30—48 „ 
32—60 „ 
36—60 „ 
40—80 „ 


= 1 Schweif25—80 5 
100 Kg. fl. 2—4.— 
per St. „ 3-650. 


% 


(Schlachtviehmarkt vom 24. April 1893.) 


1. Auftrieb. 


Maſt vieh — 3625, Weidevieh — 501, Beinlvieh — —. 
Summa. ——. 


Davon — nach Racen: 


Ungariſche Thiere . . . 1714 
Galiziſche „ . 1053 
Deutſche 5 1352 
Büffel 9 fi 
Davon — nach Gattungen: 
Ochſenn 3389 
See 345 
he 392 


2. Preisbewegung. 
a) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht mit Percentabzug: 


Ungar. Schlachtthiere von 50 
(extrem „ — „ 
Galiz. Schlachtthiere „ 52 
(extrem „ 62 „ 


bis 62 


Deutſche Schlachtthiere, 53 „ 64 

(extrem „ — „ 66 
Weidevieh S en 16 — 
Stiere E Mr 
ih „— „ — 
Büffel Be er N 17 — 
Beinlvieh . .. „ — „ — 


n 


55 Preiſe ermäßigen ſich um 


den b 


gen 


eim Handel vereinbarten 


en de (auf dem heuti⸗ 


Markte 37 bis 47 %), 


welchen der Verkäufer dem 
Käufer als Entſchädigung: 


b) 


Stoffe, 


a) für den Gewichtsverluſt in» 
olge der Sch 


achtung; 


ür die minderwertigen 


wie e Horn, 


Blut, Un ſchlitt 
) für die erlosch Stoffe, 


wie: 


agen⸗ und Darm⸗ 


inhalt ꝛc., zugeſteht. 


b) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht ohne Percentabzug; 


Ochſen 
Stiere. . „ 
Kühe. . „ 
Büffel . „ 
Beinlvieh ., 


25 
23 
22 


von 22 bis 33½ fl. 


33 „ 
32 „ 
26 „ 


c) Preis per Stück: 


Beinlvieh. 


von 50 bis 105 fl. 


Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurden keine Schlacht⸗ 


thiere angekauft. 


4 


870 


Inn — — Koh n 


— I ——— nm” 


Un verkauft blieben: 
Ochſen 34 Stück 
Beinlvieh .. 21 „ 

Gegen den letzten Dontagsmart wurden um 503 Stück 
Schlachtthiere weniger aufgetrieben. Die Kaufluſt war infolge des 
ſchwächeren Auftriebes etwas lebhaft, daher die Preiſe um ½ bis 
1 fl. per 100 Kilo geftiegen find. 


* * 
** 


Preisbewegung an der Börfe für landwirtſchaftliche 
Producte in Wien vom 16. bis 22. April 1893. 


a) Getreide. 


Weizen (Qualitätsgewicht on Kg.) .. von 8 fl. — kr. bis 8 fl. 90 kr. S 
Roggen ( 50 5 77 ) 7) 7 „ 7 7 40 70 

'»̃nf wre er „ 4 , 50, „ 8 „25 „8 
MPH 2 ne mn V 
Gr wa wa . e e ne 

) Mahlprodutte. 

G; ³˙ AAA E von 14 fl. 75 kr. bis 16 fl. 25 kr. > 
Weizenmehlllllcl 8 E 10 85 
Roggenmehl. „ „ e, , e en 
Werzenllie 22 on FFP 
Roggen klei „ 4 „ 35 „ „ 4 % 45 „ 8 


Städtiſches Lagerhaus. 
Vom 13. April bis 20. April 1893. 
Waren eingelagert.. . . . 55.945 Meter⸗Centner 
5 ausgelagert 42. 310 1 


Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte ſich auf 
16.376 Meter⸗Centner. 


Lagerſtand vom 20. April 1893: 263.774 Meter⸗Centner, und zwar: 
66.840 Meter⸗Centner Weizen, 23.908 Meter⸗Centner Roggen, 


31.152 ii Gerſte, 30.273 N Hafer, 
33.757 1 Mais, 4.526 4 Olſaaten, 
11.158 1 Mehl u. Kleie, 7.226 5 Wein, 

2.722 Zucker, 6.846 Hektoliter à 100% Spiritus. 


Der Aſſecuranzwert dieſer Waren ſtellt ſich auf 2,509.0 20 fl. öſt. Währ. 


Militär angelegenheiten. 
(Waffenübungen der Reſervemänner und Erſatzreſerviſten.) 


Zu den Waffenübungen der Reſervemänner und Erſatzreſerviſten 
ſind im Jahre 1893 verpflichtet: 

A. die Reſervemänner der Aſſentjahrgänge 1888, 
und 1884; 

B. die Erſatzreſerviſten der Aſſentjahrgänge 1886, 1888 und 
1890; 

C. die in den Mannſchaftsſtand der Reſerve überſetzten ehe⸗ 
maligen Einjährig⸗Freiwilligen der übrigen Aſſentjahrgänge, welchen 
durch längeren Aufſchub des Präſenzdienſtes eine geringere als 
ſiebenjährige Reſervedienſtpflicht obliegt, und die noch zu mehr 
Waffenübungen verpflichtet ſind, als nach ihren Aſſentjahrgängen 
auf ſie entfallen würden; 

D. jene Reſervemänner, welche die Waffenübungen des Jahres 
1892 nachzutragen haben. 


1886 
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Offentliche Sicherheit. 


Im Monate März 1893 betrug die Zahl der vom 


N N 


Wiener Magiſtrate abgeſchobenen Individuen 386 

dem Wiener Magiſtrate e er ſtän⸗ 
digen) Individuen 52 
Durchſchüblinge u 281 
Geſammtzahl. 719 


Baubewegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen find die Geſchäftsnummern der 
Actenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts⸗ 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Geſuche um Baubewilligungen wurden überreicht: 
Vom 20. April bis 24. April 1893. 


Für Neubauten: 


II. Bezirk: Haus, Kleine Stadtgutgaſſe 12, von Karl Hörandner, 
Bauführer A. Schleſak (2419). 

III. Bezirk: Haus, Steingaſſe 9, von Maria Rohrſetzer, Bauführer 
Johann Adler (2387). 

VI. Bezirk: Fabriksbau, Gumpendorferſtraße 132, von B. Heller 
& Sohn, Bauführer K. Sti egler (2364). 

XIII. Zweiſtöckiger Neubau und Renovierung des Hoftractes, 
Peuzing, Hauptſtraße 43, Einl.⸗Z. 973, von Karl Ziegel 
wanger, Baumeiſter (10586). 

Bezirk: Wohnhaus, Ober-Sievering, Hauptſtraße, Einl.⸗Z. 347, von 

Johann Steinzer, Bauführer Ed. Spieß (7710). 


Für Umbauten: 


Seitentraet, Umbau und diverſe Adaptierungen, Unter⸗ 
Meidling, Hauptſtraße 41, von Camilla Lichtenſte in, 
Bauführer Joſef Schaufler (1151). 


Für Zubauten: 

Kagraner Reichsſtraße 65, von Franz Magenſchein, Bau— 
führer J. Wagner (2365). 

Hoftract, Hannovergaſſe 25, von Johann und Maria 
Bezemek, Bauführer A. Schleſak (2450). 

Reunweg 31, vom Orden Sacre coeur, Bauführer 
O. Las ke Aae 

Hoftract, wohl e 5, von J. Swoboda, Bauführer 
J. Schonka (2417). | 

Getreidemarkt 5, von Ferd. Neftelmayer, 
Frauenfeld & Berghof (2363). 

Hoftract, Wickenburggaſſe 7, von Ed. Rainer, Bauführer 
H. Ohrner (2359). 

We e 23, von gun und Jakob Kuffner, Bau⸗ 
führer Franz Vock 

Ebenerdiger Quertract, 15 Meidling, Rudolfsgaſſe 9, von 
Franz Lang, Bauführer Wenzel Voit (11302.) 

a Ottakring, Degengaffe 49, von Joſef Weber, Bau⸗ 
führer Laurenz Prigl (17907). 

Wohnhaus, a 47, von Heinrich Blechner, 
Bauführer Joh. Schäf r (7686). 


Für eee 


Bäckerſtraße 4/6, von Joh. Nowak, Maurermeiſter (2477). 
Nenne 4, von Joh. Nowak, Maurermeiſter 


Bezirk: 


XIX. 


X 


— 


I. Bezirk: 


II. Bezirk: 
III. Bezirk: 
V. Bezirk: 
VI. Bezirk: 
SB: 


Bauführer 


gi 


Bezirk: 
Bezirk: 
Bezirk: 
Bezirk: 


J. Bezirk: 


" 77 


478). 
res 6, von Richard Plankl, Bauführer L. Doby 
(2356). 
Liebiggaſſe 4, von S. u. M. Reitzes, Bauführer Lucke n⸗ 
eder & Mi jeromwsti (2389). 
Hegelgaſſe 6, von Jakob Eis her und Brüder, Bauführer 
J. Helm reich (2455). 
Weihburggaſſe 4, von Siegmund Reich, Bauführer? (2467). 
Volkertſtraße 28, von S. Marmor 5 Bauführer Stroh 
mayer (2470). 
Heinzelmanngaffe 4, von Robert Fiſcher, Bauführer C. 
Lang (2413). 
1 „ Marchfeldſtraße 2, von Rudolf Jäger, Baumeiſter (2367). 
III. Bezirk: Thongaſſe 9, von Franz Sokol, Maurermeiſter (2460). 
VII. Bezirk: Neubaugaſſe 44, von Joſef und Henriette Dieditz, Bau⸗ 
führer A. 3w erina (2414). 
XIII. Bezirk: Ober⸗St. Veit, Kreuzſtraße 21, von Ant. Tichy, Bauführer 
Aut. Trillſam, Baumeister (10691). 


175 „ 
II. Bezirk: 


n n 
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XVI. Bezirk: Ottakring, Breiteuſeerſtraße 13, von Ed. Bernhardt, Bau— 


n n 
" " 
". " 


VII. Bezirk: 
X. Bezirk: 
XI. Bezirk: 


m " 
” n 
” 77 


XIII. Bezirk: 


n n 


XVI. Bezirk: 


XIX. Bezirk.: 


führer Wenzel Schulz (17381). 

Ottakring, Hauptſtraße 194, von Heinr. Noibinger, Bau⸗ 
führer Laurenz Prigl (17301). 

Neulerchenfeld, Hippgaſſe 9, von Franz Fuchs, Bauführer 
Vincenz Haſchek (17453). 

Ottakring, Blumberggaſſe 21, von Leapold Schachhuber, 
Bauführer Thomas Mann (17906). 
Kahlenbergdorf, Stift Kloſterneuburg, Karl 

Höllerl jun. (7796). 

Ober⸗Döbling, Neuſtiftgaſſe 12, von Anton Müller, Bau⸗ 
führer Joh. Schäffer (7926). 

Scheidemauererrichtung im Garten, Unter-Döbling, Gemeinde⸗ 
gaſſe 17, von Ernſt Fellner, Bauführer F. Feigel 
(7927). 

Nufsdorf, Hauptplatz 4, von Ignaz und Anna Sem rad, 
Bauführer Karl Höllerl jun. (7929). 


Für diverſe (geringere) Bauten: 


Rauchfaug, Siebenſterngaſſe 36, von Moriz und Joſef 
Sturauy, Baumeiſter (2404). 


Bauführer 


Erlachplatz 4, Leebgaſſe 22, von Anton Freißler, Bau⸗ | 


führer Frauenfeld & Berghof (12545). 

Seukgrube und Steinzeugrohrleitung, Simmering, II. Landen⸗ 
gaſſe Couſcr.⸗Nr. 601, von Georg Weber, Bauführer 
Anton Heindl, Baumeiſter (6000). 

Gemauerter Abort und Senkgrube, Simmering, Wintergaſſe 
Conſer.⸗Nr. 215, von Marie Piſchinger und Kathar. 
Bayer, Bauführer Anton Heindl, Baumeiſter (6008). 

Vier Aborte, Simmering, Dorfgaſſe Or.-Nr. 84, Grundb.⸗ 
Einl. 20, von Lorenz Ecker, Bauführer Anton Heindl, 

Baumeiſter (6081). 

Senkgrube mit Abort, Simmering, Geiſelbergſtraße, Hütte 
Conſcr.⸗Nr. 393, von Bernhard Winter, Bauführer 
Johann Schneider, Baumeiſter (6139). 

Senkgrubenherſtellung, Altmannsdorf, Breiteufurtherſtraße 74, 
von Johann Steinz, Bauführer Michael Weilgoni 
(11303). 

Seukgrubenherſtellung und Abort, Gaudenzdorf, Schön— 
brunnerſtraße 78, von Heinrich Hayeck, Bauführer 
Wenzel Voit (11460). 

Feuſter- und Thürauswechslung, Altmannsdorf, Breiten— 
furtherſtraße 46, von Joſef Gaul, Bauführer Michael 
Weilgoni (11461). 

Abortherſtellung, Altmannsdorf, Laxenburgerſtraße 9, von 
Anton Wieſer, Bauführer Michael Weilgoni (11462). 

Schupfen, Penzing, Poſtſtraße 46, von Franz Bauais, 
Bauführer Julius Stättermayer, Baumeiſter (10461). 

Verſetzung der Scheidemauer, Hietzing, Neugaſſe 3, von 
(489 Mayer, Bauführer Joſef Kopf, Baumeiſter 

Haus, Ottakring, Lienfeldergaſſe 27, von Friedrich Ribarz, 

„Bauführer Ferdinand J. Baldia (17302). 

Haus, Ottakring, Hauslabgaſſe 14, von Johann Schmitz, 
Bauführer Anton Sikora (17304). 

Haus, Ottakring, Römergaſſe 21, von Johann Höllwart, 
Bauführer Johann Mödler (17574). 

Herſtellung zweier Terraſſen am Hauſe gegen den Garten, 
Dornbach, Winklergaſſe Conſer.-Nr. 294, von Georg 
Hubert, Bauführer Heinrich Wagner, Banumeiſter 
(13801). 

Verlängerung des Gaſſentractes und Herſtellung eines offenen 
Wagenſchupfens, Hernals, Wilhelmsgaſſe 25, von Karl 
und Wilhelmine Liebenberger, Bauführer Alexander 
Jungwirth, Maurermeiſter (13927). 

Diverſe Adaptierungen und Herſtellungen kleinerer Objecte, 
Neuwaldegg, Hauptſtraße 16, von Alfred Ritter von 
Piſchof, Bauführer H. und F. Glaſer, Stadtbau⸗ 
meiſter (14126). 

Abort und gemauerte Seukgrube, Uuter-Sievering, Friedl⸗ 
gaſſe 4, von Marie Kraus, Bauführer Johann Schäffer 
(7802). 


Geſuche um Vaulinienbeſtimmung wurden überreicht: 


I, Bezirk: 
II. Bezirk: 
III. Bezirk: 


71 „ 


VII. Bezirk: 
IX. Bezirk: 


X. Bezirk: 
XII. Bezirk: 


Bauernmarkt 5, von Johann Zacherl (2423). 

Große Sperlgaſſe 5, von Dr. Johann Schüller (2425). 

Jaequingaſſe 23, von Franz Macht (2395). 

Faſangaſſe Grundb.⸗Einl. 2733, von Holzmaun & Comp. 
(2459). 

Steingaſſe 9, von Maria Rohrſetzer (2472). 

e e 33, von Ludwig und Maria Häuiſch 


Borgellangaie 27, von Autonia Kohn durch Dr. S. Kohn 


Erlachplatz 4, von Anton Freißler (12545). 
Ober⸗Meidling, Schönbrunnerſtraße 143, von Weigl (11301). 
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Hietzing, Neugaſſe, von Dr. Erneft Percival (10632). 

Rudolfsheim, Braunhirſchengaſſe 28, von Siegfried und 
Leopoldine Reichenfeld (9256). 

Rudolfsheim, Bauſtelle Conſer.⸗Z. 510, Einl.⸗Z. 1312, von 
Julius Schönwald (9216). 

Ottakring, Hauptſtraße 112, von Joſefine Palm (17317). 

Heiligenftadt, Barawitzkagaſſe 3, von Auguſt Kunze (7800). 

Einl.⸗Z. 915, Cat.⸗Parc. 869/59, Ober⸗Döbling, Gymnaſium⸗ 
ſtraße 13, von Clementine Reinheimer (8046). 


XIII. Bezirk: 
XIV. Bezirk: 


775 75 


XVI. Bezirk: 
XIX. Bezirk: 


7 


Gewerbeanmeldungen vom 13. April 1893. 


(Fortſetzung.) 
Jorgowitz Leopold — Feilbieten von Gebäck im Umherziehen — II., 
Mathildengaſſe 4. 
Reiſig Johann — Fiaker Nr. 832 — J., Hoher Markt. 
Antonovich Alexander, Wolfner Joſef — Gemiſchtwarenhaudel — J. 


Franz Jofefs⸗Quai 5. 


Bauer Thomas — Gemiſchtwaren-Verſchleißer — IL, Volkertſtraße 7. 

Reich Paul — Gemiſchtwaren-Verſchleißer — VIII., Joſefſtädterſtr. 99. 

Wehofer Karl — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Schubertgaſſe 3. 

Wieringer Karl — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Lange⸗ 
gaſſe 30. 

Papa Alexi Luca — Handelsagentie — II., Tandelmarktgaſſe 17. 

Buchbinder Samuel — Herausgeber der periodiſchen Druckſchrift „Haus⸗ 
bedarf“ — J., Franzensring 18. 

Steiner Hermann — Manufacturwaren-Verſchleiß — II., Novarag. 12a. 

Grohmann Aloiſia — Marktvictualien-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Markt Brunnengaſſe. 

Gärtner Erneſtine — Modiſtengewerbe — II., Ferdinaudsſtraße 27. 

Beno Veronika — Obſt-⸗ und Grünwaren⸗Verſchleiß im Umherziehen, 
Wien mit Ausſchluſs des k. k. Praters — XVI., Neulerchenfeld, Kirchſtetterng. 32. 

Bauernebl Anton — Verſchleiß von Bilderbüchern, Reliefbilderu, Gratu— 
lations⸗ und Juxkarten — I., Seilerſtätte 24. 

Pötſchinger Nikolaus — Verſchleiß von neuen Möbeln — X., Herzg. 33. 

Raimann Joſef — Verſchleiß von Optikerwaren — II., Praterſtraße 12. 

Bauer Franz — Zuckerbäckergewerbe — I., Curhausgaſſe 4. 


A . 
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Gewerbeanmeldungen vom 14. April 1893. 


Spreitzer Johann — Ausſchank von Sodawaſſer und verſchiedenen 
Erfriſchungsgetränken — IX., Untere Augartenſtraße 31. 

Fiſcher Anton — Brantweinſchauk — XVII., Hernals, Rötzergaſſe 46. 

Hauſer Heinrich — Dachdecker — XII., Hauptſtraße 18. 

Bretis Albert — Erzeugung von Waſchblau, Schuhwichs und Tinte — 
V., Spengergaſſe 36. 

Machalek Roſalia — Feilbieten von Obſt, Grünwaren und Blumen im 
Umherziehen — II., Koſterneuburgerſtraße 48. 

Makovsky Marie — Feilbieten von Obſt und Gemüſe im Umherziehen — 
XVI., Neulerchenfeld, Hauptſtraße 51. N 

Schekolin Roſa Francisca — Feilbieten von Gemüſe, Obſt und Blumen 
im Umherziehen — XVI., Ottakring, Degengaſſe 15. 

Schindler Leopoldine — Feilbieten von Obſt, Grünwaren und Blumen 
im Umherziehen — XVII., Hernals, Kaſtnergaſſe 24. 

Sigl Francisca — Feilbieten von Obſt, Grünwaren und Blumen im 
Umherziehen — XVII., Hernals, Leopoldigaſſe 25. 

Frank Ferdinand — Fleiſch-Verſchleiß — V., Pilgramgaſſe 24. 

Knorrek Alois — Fleiſchhauer — III., Markt Radetzkyplatz. 

5 Wögerer Anaſtaſia — Fleiſch⸗Verſchleiß — XII., Unter-Meidling, Haupt⸗ 

ſtraße 70. 

Meiſinger Anton — Gaftwirt — XVII., Hernals, Kirchengaſſe 12. 

Pluskal Johann — Gaſtwirt — XVII., Am Ziegelwert. 

Reiſcher Leopold — Gaſtwirt — IX., Nuſsdorferſtraße 24. 

Starey Anna — Gaſthauspächterin — XVII., Hernals, Hauptſtraße 1. 

Goldſchmidt Jakob — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Frauengaſſe 4. 

Hula Anton — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XII., Unter-Meidling, 
Wilhelmſtraße 8. | 

Köhler Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Schmalzhofgaſſe 8. 

0 Kraushofer Sebaſtian — Gemiſchtwaren Verſchleiß — V., Rampersdorf— 

gaſſe 14. 
Lindner Gottlieb Wilhelm — Gemiſchtwareu-Verſchleiß — XVI., 
Ottakring, Eiſnerſtraße 19. 

Mais Karl — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Eugenplatz 7. 

Wagner Ferdinand — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Matzleinsdorfer- 
ſtraße 72. 

Wagner Karl Konrad — Handelsagentie — VI., Corueliusgaſſe 7. 

Millin Jakob — Handel mit Grabmonumenten — XV., Fünfhaus, 
Schönbrunnerſtraße 2. 

Friebe Wenzel Wilhelm — Handſchuhmacher — XI., Simmering, 
Hauptſtraße 31. 

Lendl Joſefine — Herrenkleidermacherin — XVII., Hernals, Stiftg. 110. 

Faiß Thomas — Kaffeehauspächter — IX., Althangaſſe 7. 

Bittdorfer Leopoldine — Kleinfuhrgewerbe — XI., Simmering, Rinn⸗ 
böckſtraße 43. ö N 
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Mikſcha Marie — Maſchinſtrickerin — V., Franzensgaſſe 9. 

Fiſcher Joſef, Garczak Jakob — Metallwarenlackierergewerbe — XVI., 
Ottakring, Ganglbauergaſſe 5. 

Cermak Marie — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — V., Fockygaſſe 33. 

Pisve Joſef — Muſikergewerbe — XII., Unter-Meidling, Rudolfsg. 10. 

Wikidal Thereſia — Pfaidlerin — XIV., Sechshaus, Hauptſtraße 25. 

Stingl Joſef — Sonn- und Regenſchirmmacher — V., Untere Bräu⸗ 
hausga'ſe 57. 

Nowak Franz — Spengler — XVII., Hernals, Stiftgaſſe 68. 

Giballe Marie — Stadtlohnfuhrwerk — XII., Unter-Meidling, Ferdi⸗ 
nandsgaſſe 22. | 

Reichenberger Franz — Stadtträger — I., Kolowratring 6. 

Med Anton — Stadtträger — VII., Neubaugaſſe, Ecke der Lerchen⸗ 
felderſtraße. 

Rank Michael — Tiſchlergewerbe — V., Schloſsgaſſe 16. 
. Stefan — Victualienhandel — XVIII., Währing, Markt⸗ 
platz 3. 
15 ka Marie — Vietualien⸗Verſchleis — XII., Unter-Meidling, Haupt⸗ 
traße 13. 

Schleiffelder Hugo — Viehhandel — III., Barichgaſſe 12. 

Netzel Karl — Wäſcher — XVII., Hernals, Hauptſtraße 15. 

Dolezal Hedwig — Wäſcheputzerei — X., Bürgerplatz 20. 

Klomſer Cäcilie — Wäſcheputzergewerbe — XVII., Hernals, Rötzerg. 16. 

Großer Friedrich — Zeitungs⸗Verſchleiß — V., Ziegelofengaſſe 22. 

Pampanin Gregor — Zuckerbäckergewerbe — XVI., Neulerchenfeld, 
Grundſteingaſſe 69. 
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Plachy Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Koppſtraße 38. 

Stagl Rudolf — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Magdalenenſtr. 46. 

Liepach Anna — Marktfierantie mit Pfaidler- und Galanteriewaren — 
XVI., Neulerchenfeld, Reinhartsgaſſe 10 a. 

Guttmann Emanuel — Handelsagentie — J., Grashofgaſſe 4. 

Löwenthal Maria — Dienſtvermittlung für Dienſtboten männlichen und 
weiblichen Geſchlechtes — XVI., Neulerchenfeld, Peyerlgaſſe 1. 

Fiſcher Joſef und Garczak Jakob — Maſchinen⸗ und Nähmaſchinen⸗ 
Beſtandtheilverkauf — XVI., Ottakring, Ganglbauergaſſe 5. 

Litſchauer Johann — Weichſelholz-Verſchleiß — VI., Liniengaſſe 22. 

Weinlinger Marie — Handel mit Blumen im Umherziehen — III., 
Schnirchgaſſe 2. 

f ui Karl — Surrogatkaffee- Erzeugung — XV., Fünfhaus, Haidmanns⸗ 

gaſſe 6. 

Kunitzer Emanuel — Dauernde Geſchäftsbeſorgung gegen Proviſion — 
I., Eßlinggaſſe 9. 3 

Wollner Joſef — Herausgabe des „Oſterreichiſchen Fremdenblattes“ — 
VIII., Buchfeldgaſſe 10. 

Sailer Erneſtine — Selchwaren-Verſchleiß — X., Raaberbahngaſſe 6. 

Pifedy Marie — Marktvictualienhandel — XVI., Neulerchenfeld, Brunnen⸗ 
gaſſe, Markt. ö 

Heinrich Alexander — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — 
I., Getreidemarkt 16. 

Fiſchbeim Victor — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Grillparzerſtr. 5. 

Grünwald Regine — Trödlerin — I., Akademieſtraße 2. 

Pinkert Auguſt — Fleiſchſelcher — XVI., Ottakring, Breitenſeerſtr. 33. 

Mutſchenthaller Karl — Bernftein- und Meerſchaumwaren⸗Erzeugung 
und ⸗Handel — IV., Wienſtraße 35. (Das Weitere folgt.) 


Inhalt: 
Gemeinderath: 


Stenographiſcher Bericht über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes 
vom 21. April 1893. 
Inhalt: 
Mittheilungen des Vorſitzenden: 

1. Beantwortung der Interpellation des Gem.-Rathes Zieg el— 

wanger, betreffend die mangelhafte Straßenbeſpritzung im 
” 0 Bezirke, Penzing, Breitenſee, Baumgarten und Hütteldorf . 845 
inlauf: 

2. Petition des Brigittenauer Fortſchrittselub wegen Verbeſſerung 
der Verkehrs verhältniſſe in dieſem Bezirkstheilee e. 845 

Interpellationen: 

3. Gem.⸗Rath Sebaſtian Grünbeck, betreffend die infolge einer 
Brunnenanlage des Herrn Kuffner am Heuberg zu befürchtende 
Entwäſſerung von Brunnen in Dornbach 

4. Gem.⸗Rath Geyer, betreffend die Beibehaltung des gewöhnlichen 
Zonentarifes der Wiener Tramway-Geſellſchaft an Sonn- und 
Feiertagen 

5. Gem.» Rath Jedliska, betreffend die Flüſſigmachung der 
Remunerationen für die proviſoriſchen katholiſchen Religionslehrer 846 


Seite 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 33, 25. April 1893. 


AUA LCN 


Seite 

6. Gem.⸗Rath Brauneiß, betreffend die angebliche Errichtung 

eines ſtändigen Epidemieſpitales auf dem zwiſchen Goldſchlag⸗ 

und Felberſtraße, Hollocher⸗ und Huglgaſſe gelegenen Platze im 
%%% ͤ ! ˙ . ̃ ͤ ̃⁵ De 847 

Anträge: 

7. Gem.⸗Rath Gräf, betreffend die Errichtung eines vollſtändig 
dotierten Poſtamtes im XVI. Bezirke, Ottakring, Hauptſtraße 166 847 

8. Gem.⸗Rath Haßfurther, betreffend die Wiedereinführung der 

ſeparaten Verzeichnung der Zins- und Schulkreuzer auf den 
Hauszinsſteuerbögeꝛeen nn. . 8 

9. Gem.⸗Räthe Villicus und Kreindl, betreffend die Ein⸗ 

führung verſchiedener Meliorationen am Communal⸗Gymnaſium 

im XIX. Bezi rte Ge ER Are 

10. Gem.⸗Rath Eigner, betreffend die Einführung der Beleuchtung 
in den über das Draſchefeld im XVII. Bezirke führenden Straßen . 848 

11. Derſelbe, betreffend die Herſtellung der Karlsgaſſe im XVII. Be- 
zirke auf das richtige Niveau 848 

12. Derſelbe, betreffend die Aufſtellung eines Auslaufbrunnens 

in der Karls- oder Gſchwanduergaſſe und die Einführung einer 
beſſeren Beleuchtung im oberen Theile der Karlsgaſſe. . . . . 848 

Referate: 

13. Gem.⸗Rath Dr. Lederer, betreffend die Subventionierung des 
Mater admirabilis-VereineeeeesesSssa2ss. 848 

14. Gem.⸗Rath Schlechter, betreffend die Bewilligung eines 

Zuſchuſscredites zur Deckung der pro 1893 für die Waſſerzufuhr 


in den neuen Bezirken erforderlichen Koſte n... 848 
15. Gem.⸗Rath Matthies, betreffend den Ankauf der Erdberg— 
ſtraße Nr. 100 im III. Bezirkkttt eke 849 


16. Derſelbe, betreffend die Subventionierung des Vereines zur 
Errichtung und Erhaltung einer Kinderbewahr-Anſtalt unter den 
Weißgärbern im III. Bezike a 849 

17. Gem.⸗Rath Dr. Stenzl, betreffend die Bewilligung eines 
Zuſchuſscredites für die Herſtellung eines Iſolierpavillons und 
von Senkgruben im Mauerbacher Verſorgungshauſe 

18. Derſelbe, betreffend die Vermehrung der Sanitätsaufſeher .. 850 

19. Gem.⸗Rath Rückauf, betreffend die Einleitung des Expropriations⸗ 
verfahrens rückſichtlich des Hauſes Nr. 97 Kaiſerſtraße im VII. Bezirke 855 

20. Derſelbe, betreffend die Subventionierung des I. Wiener 
Volksküchen⸗Vereines 

21. Gem.⸗Rath Ritt. v. Goldſchmidt, betreffend die Baulinien⸗ 
beſtimmung auf der Hohen Warte in Heiligenſtadt und für die 
Verbindungsſtraße zur Adlergaſſe im XIX. Bezirke 856 

22. Gem.⸗Rath Vaugoin, betreffend die Subventionierung des 
Kindergartenvereines im IX. Bezirjſfr e.. e 

23. Gem.⸗Rath Nos ke, betreffend die unentgeltliche Uberlaſſung von 
Localitäten an den Allg. öſterr. Volksbildungs⸗Verein zur Er⸗ 
richtung einer Volksbibliothek und Freileſehalle im II. Bezirke, 
reſpectibe Subventionierung desſelbn . [(p ꝛ: A.... 857 

Beſchluſs⸗Protokoll der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes vom 

21. April 1893. 


Inhalt: 
1, Gem.⸗Rath Rückauf, betreffend Erhöhung der Bezüge des 
Stallmeiſters der ſtädt. Feuerwehr J. Frie dre 860 
2. Gem.⸗Rath Dr. v. Billing, betreffend Gnadengaben und Er⸗ 
Fehn 860 
3. Gem.⸗Rath Dr. Lederer, betreffend Uuterſtützung von Küchen- 
gärtnern in Kaiſer-Ebersd ori. e 860 
4. Derſelbe, betreffend Gnadengaben UU. 860 
Stadtrath: 
Bericht über die Stadtraths-Sitzung vom 18. April 18939. 860 
Bericht über die Stadtraths⸗Sitzung vom 19. April 1893. 865 
Allgemeine Nachrichten: 
Schulnachrichten: 
Gewerbeſchul⸗Commiſſioansssnsnsnt on. 868 
Approviſionierung: 
Täglicher Fleiſchmarkt vom 15. bis 22. April 18999. 868 
Pferdemarkt vom 18. April 1898 ⸗·:ʒlt n 869 
Pferdemarkt vom 21. April 1898 t:ttzzz eee. 869 
Schlachtviehmarkt vom 24. April 18999 0 
Preisbewegung au der Börſe für landwirtſchaftliche Producte in Wien 
vom 16. bis 22. April 1899 870 
Städtiſches Lagerhaus: 
Vom 13. April bis 20. April 189 )) 870 
Militärangelegenheiten: 
Waffenübungen der Reſervemänuer und Erſatzreſerviſten 870 
Offentliche Sicherheit [ OOVOV(mmnnnn—U 870 
Baubewegung: 
Geſuche um Baubewilligungen vom 20. bis 24. April 1893. . 870 
Gewerbeanmeldunge nn F 871 
Kundmachungen. 


Herausgeber: Die Gemeinde Wien. — Verantwortlicher Redacteur: Dr. Friedrich Edler v. Radler, Secretär des Wiener Magiſtrates. 
Papier aus der k. k. priv. Pittener Papierfabrik. — J. B. Wallishauſſer's k. u. k. Hof⸗Buchdruckerei, Wien. 
Inſeraten⸗Annahme bei Otto Maaß (Haaſeuſtein & Vogler), Wien, I., Walfiſchgaſſe 10. 


